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Das Wohl der Arbeiterschaft
zu fördern

iſt der Zweck ſozialdemokratiſcher Zeitungen.
Parteigenoſſe und Leſer!

Erkundige dich unter deinen Freunden, Bekannten und Mit
arbeitern, ob ſie Abonnenten des Volksblattes ſind. Wenn
nicht, ſo erachte es als deine Parteipflicht, ſie für das Abonne
ment zu gewinnen. Du biſt Miteigentümer des Blattes und
als ſolcher an der gedeihlichen Entwicklung desſelben inter
eſſiert. Gib dir alſo Mühe, neue Abonnenten für das Arbeiter
blatt zu gewinnen.

Der Arbeiter im Regierungsbezirk Merſeburg muß das
Volksblatt haben, keine andere Zeitung kann es ihm erſetzen.
Kein anderes Blatt widmet ſich ſo der Erörterung aller
öffentlichen Angelegenheiten insbeſondere der Vorgänge in
Gemeinde und Provinz. Nur die Exiſtenz des Volks
blattes ermöglicht der Arbeiterſchaft unſeres Regierungsbezirks,
unausgeſetzt und nachhaltig Einfluß auszuüben auf die öffent
lichen Angelegenheiten der Heimat. Und je ſtärker die Auflage,
umſo wirkungsvoller dieſer Einfluß, je mehr Abonnenten, umſo

raſcher iſt die erwünſchte weitere Verbeſſerung und reichere
Ausgeſtaltung zu erreichen.

Das Volksblatt koſtet monatlich frei ins Haus 00 Pfg. Bei
jedem Kolporteur, ſowie bei jedem Poſtamt und auch bei jedem

Landbriefträger kann abonniert werden.

Er und Liciyt.
Das Jubiläum ihres vierzigjährigen Beſtehens konnten die

Nationalbberglen am 28. Februar feiern. Dieſer Partei ge
bührt das größte Verdienſt an der Tatſache, daß Deutſchland
um die Herrſchaft eines liberalen Bürgertums gebracht worden
iſt. Schon die Gründung der Partei geſchab, um die Demo
kratie aus der politiſchen Entwicklung Deutſchlands auszu
ſchalten. Und in den vierzig Jahren ihrer Arbeit hat die
Partei zwar einmal über das andere ſich ſelbſt, die einfachſten
Grundſätze des Liberalismus und die elementarſten Forde
rungen der Demokratie verraten, nie aber ihr Ziel aufgegeben,
den Liberalismus in Deiitch and auf den Hund zu bringen.

Die Gründung der nationalliberalen Partei war ein Verzicht
auf die Herrſchaft des Bürgertums in Deutſchland. Wären
die nationalliberalen Herren am Donnerstag, als ſie das Jubi-
läum ihrer Partei begingen, nicht ſo weinſelig geweſen, ſo
hätten ſie bei ihrer Totenfeier aller der Leichen gedenken ſollen,

und die Mansfelder Kreiſe.

die in ihrem urſprünglichen Programm aufgebahrt VonBennigſen bis Baſſermann, von Miquel bie her einer

wie der andere hat fleißig Totengräberdienſte verrichtet an den
ſchönen Grundſätzen, die im erſten nationalliberalen Partei
programm von 1867 niedergelegt worden waren. Vierzig Jahre
lang haben die Nationalliberalen daran gearbeitet, daß ſie ſich
nicht einmal mehr erinnern können, einſtens auch Jdeale gehabt
zu haben, von denen kaum eines verwirklicht iſt. Wirſt man
der Sozialdemokratie vor, in dokir närer Halsſtarrigkeit die
Gelegenheit verpaßt zu haben, durch ſtaatsmänniſche Schmieg-
ſamkeit Einſluß zu gewinnen, ſo bietet der Nationalliberalis
mus die Geſchichte einer ſtaatsmänniſch verkrüppe ten und auf
geweichten Partei, die nach vierzigjähriger Wanderung auf
allen Wegen die man ſie wies, vor dem Nichts angelangt iſt.

Die nationallibera e Partei konſtituſerte ſich einige Tage nach
Zuſammentritt des am 12. Februar 1867 gewählten verfaſſungs
beratenden Reichstags. Am 14. Februar 1867 war dieſer
Reichstag zuſammengetreten; am 28. Februar erfolgte die
Parteigründung. Gnige Monate darauf, im Sommer 1867,
hatte die junge Partei Gelegenheit zu bedeutſamen program-
maliſchen Kundgebungen. Jhr preußiſches Wahlprogramm
vom 13. Juni 1867 enihielt folgende Forderungen:

Jm Parlament erblicken wir die Vereinigung der lebendiwirkenden Kräfte der Nation. Das aAlige meine glei e

direkte und geheime Wahlrecht iſt unter unſerer Mit
wirkung f. Grundlage des öffentlichen Lebens gemacht.

ir verſtehen nur nicht die Gefahren, welche es mit ſich
e

ne Regula Wart, di leureaukratiſchen Einwirkungen er fen es
terwor d.Vor vierzig Jahren ſchien den Nationalliberalen das demKalſche Woher geſande derg ver n enetges

Freiheiten. Heute erſcheint es ihnen nur erkräglich durch Ver
kümmerung der bürgerlichen Freiheiten. Heute ſchützen ſie den
Landtag durch die Staatsanwälte gegen die drangſalierte Preß
freiheit, und die Polizei ſchikaniert in ihren Dienſten das Ver
eins- und Verſammlungsrecht. Heute haben die National
liberalen die Schulen nicht nur lähmenden Regulativen ſondern
auch noch der faſt unbeſchränkten Herrſchaft der Kirche ausge
liefert. Und heute beklagen ſich die Nationalliberalen nicht
mehr über die bureaukratiſchen Einwirkungen auf die Wahlen,
ſondern heutè wählen ſie ſelber unter dem Schutze und mit
Hilfe einer kapitaliſtiſch korrumpierten Bureaukratie.

Vor vierzig Jahren ſchwebte dem nationalen Wahlprogramm
das Ziel vor, „daß die parlamentariſchen Funk-
tionen des Staate s möglichſt vollſtändig
in den Reichstag verbegt werden.“ Heute iſt
dank der fleißigen Mitarbeit der Nationalliberalen mehr als je
der Reichstag an die Kette des preußiſchen Junker- und
Dreillaſſenparlaments gelegt. 1867 verlangten die National-
liberalen Erweiterung der Budgetrechte der Volksvertretung,
damit derſelben „der volle Einfluß auf die Stagtsgeſchäfte zu
fällt“. 1907 iſt der Reichstag nur noch eine Steuerbohrmaſchine,
und ſein Budgetrercht wird nicht einmal mehr in dem verſaſ
ſungsmäßigen kümmerlichen Umfange formell gewahrt, geſchweige
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denn, daß das Reichsparlament eine wirkliche makericlle Ent
ſcheidung hätte. „Nicht minder dringend find Geſetze“ ſo
erklären 1867 die Nationalliberalen „welche eine wirkſame
Verantwortlichkeit für die Miniſter und alle Beamten herbei-
führen auf der juriſtiſchen Grundlage, daß jeder Beamte
für ſeine Handlungen einzuſtehen habe.“
Bei ihrem Jubiläum können die Nationalliberalen mit Freude
feſtſtellen, daß heute ken Miniſter, kein Beamter wirklich ver
antwortlich iſt. Das iſt inzwiſchen eine jener „perfiden und
phantaſtiſchen Forderungen“ der Sozialdemokratie geworden,
wie Bülow ſagen würde. „Reform des Herrenhauſes als Vor
bedingung aller Reformen“, forderten vor vierzig Jahren die
Nationalliberalen. Heute dagegen werden die beſonders „ver
dienſtvollen“ Nationalliberalen als Mitglieder in das gänzlich
unreformierte Herrenhaus berufen.

Jm Herbſt 1867 erließ der geſchäftsführende Ausſchuß der
nationalliberalen Partei einen Aufruf in dem für Preußen
verkündet wurde

Das beſchränkte Klaſſen Wahlfyſtem hat fich überlebt,
und der nächſte Landtag wird zu prüfen haben, inwelcher Weiſe und unter was für Vorausſetzungen
der Uebergaug zum allgenteinen Stimmrechte zu bereiten iſt. Allein das allgemeine Stimmrecht kann
keine vereinzelte Einrichtung ſein; es bedarf einerReihe auf Selbſtverwaltung und Volksbildung ge
richteter Gefetze
Jetzt, nach vierzig Jahren iſt das allgemeine Wahlrecht nicht

nur eine „vereinzelte Erſcheinung“, ſondern die National-
liberalen ſind ſogar eifrig mit an der Arbeit, auch dort, wo
das a ein gleiche Wahlrecht beſteht, es zu beſeitigen und
durch das ſchon vor vierzig Jahren „überlebte Klaſſeu-

Wahſſyſtem“ zu erſetzen. Sie dulden das allgemeine Wahl
recht nur noch unter der Vorausſetzung der fehlenden
Selbſtverwaltung und der verkümmerten Volksbildung, und
das gleiche Stimmrecht für den preutziſchen Landtag, das ſie
1867 für notwendig erklärten, iſt ihnen wiederum nur eine
„phantaſtiſche und perfide Forderung“ der Sozialdemokratie,
die damit nur Unzufriedenheit erregen will.

So hat der nationalliberalen Partei mit Recht der mecklen
burgiſche Junker und Reichskanzler Bülow die Jubiläums-
Grabſchrift gedichtet, als er ihr telegraphierte:

Die Nationalliberalen können ihrer ehrenvollen
Vergangenheit jetzt in lichter gewordener
Gegenwart gedenken.

Allerdings Der Liberalismus hat ſich vollſtändig gelichtet!
Es iſt nur noch ein charaktertoſer Konſervaismus, dem der
Junkerrroh fehlt. Welche Satire auf die deutſche Entwicklung,
daß nach vierzigjähriger Tätigkeit die klerikale Partei liberaler
iſt als die Liberalen Ein erzreaklionärer, nur durch ſeichte
Schwatzhaftigkeit gemildeter angzler beglückwünſcht de Nationgi
liberalen, weil die lichtere Gegenwart von dem Unheil befreit
iſt, daß zwei Parteien im Reichstage die Mehrheit haben,
die dem Parlament die enige Stellung verſchaffen wollen, die
1867 auch die Nationalliberalen ihm zugeſprochen.

Der „ehrenvollen“ Vergangenheit des Nationalliberalismus
iſt eine „lichtere“ Gegenwart gefolgt. Und die Zukunſt?

17 Manon.Die Geſchichte eines Leichtſinnigen.
Von Ant. Frangçois Prevoſt.

Während ſeiner langen Erzählung war mir die Zeit zu einer
weiſen Ueberlegung geblieben. Es wurde mir klar, daß ich
meine Abſichſen hinderte, wenn ich allzu heftiges Verlangen
nach meiner Fyeilaſfung ausſprach. Jch ſagte ihm alſo daß
ſeine gute Meinung mir zum großen Troſt gereiche, und bat
r t freimütiger Miene, mir eine Gunſt zu gewähren, die
für niemand Bedeutung habe, aber viel zu meiner Berih gung
beitrüge: er möge einen meiner Freunde, einen h rieſter, welcher in San Sulpice lebe, von meinem Aufenthalte in
Saint Lazare in Kennlnis fetzen laſſen, und erlauben, daß er
mich zuweilen beſuche.

Dieſe Begünſtigung wurde mir gern zugeſtanden.
Es handelte ſich e weinen Freund v ine

ü u meiner Befreigehofft hätte, er würde mir z Se u

ruder meiner Geliebten tang e

ördern.
mit Lescaut bederfte,
älteren Bruders in

Unter

ſprechen.

den Au um nicht von meinem
nteuer uwferrſchtet zu ſein; er wußte, daß ich mich in

Saint- Lazarr befand, v'ielleſcht aber bedanerte er dieſe Schmach,
die mir widerfahren. nicht einmal indem er hoſfſte, ſie würde
mich auf den Weg der Pflicht zurückführen,

Bald ſah ich ihn in mein Zimmer treten. Unſere Unterhal
tung war ſehr freundſchaftlich. Er wollte von meinen Plänen
hören ich teilte ihm alles mit, ausgenommen meinen Flucht-
plan. „Jn Deinen Augen,“ ſagte ich, s daswill ich nichtelten, was ich doch nicht bin. Wenn Vu glaubteſt, hier einen
ugendhaſten, in ſeinen Wünſchen mäßigen Freund zu finden,

einen durch die Strafe Gottes bekehrten Wüſtling, mit einem
Worte ein Herz, welches von der Liebe geheilt und von Ma-
nons Reizen abwendig gemacht iſt, ſo haſt Du mich zu gün-
ſtig beurteilt. Du ſiehſt denſelben Mewchen vor Dir, weichen
Du vor vier Monaten verließeſt immer noch von zärilicher
Liebe erſüllt, und immer noch durch dieſe unſelige Leidenſchaft
unglücklich gemacht, in der allein ich mein Glück ſuche!“

Er äußerte ſich dahin, mein Geſtändn's ſei nicht zu entſchul
digen, und es gäbe viele Sünder, die ſich an dem trügeriſchen
Gück des Laſters dermaßen berauchten, daß ſie es offentun-
dig dem echten Glück der Tugend vorzögen. Sie aber hingen
wenigſtens an Trugbildern des Glückes, und ſeien Opfer ihrer
Tärſchung: ich hingegen erkenne daß der Gegenſtand
meiner Neigung nur dazu diene, mich unglücklich und ſchiſd-beladen zu gen fahre aber trotz dieſer Erkenntnis fort, mich

aus freiem Willen in Unglück und Verbrechen zu ſtürgen, nd
dieſer Widerſpruch zwiſchen meinen Gedanken und meinem Be
nehmen, mache meinem Verſtand keine Ehre.

„Wie leicht iſt Dir der Sieg, Tiberge,“ rief ich aus, „wo Deine
Waffen guf keinen Widerſtand ſtoßen! Laß auch mich ſprechen.
Kannſt Du behaupten, daß das, was Du das Glück der
Tugend nennſt, frei von Leſden, Widerwärtigkeiten und Beſorgniſſen iſt Wie nennſt Du die n die Pfähie,
Martern und Graufamkeſten der Tyrannen Sagſt Di, wie die
Myſt er. das twas den Körper pe nige, ſei für die Seele Glück?
Du kannſt es nicht ſagen denn das wäre ein unhaſtbares
Paradoxon. Dieſes Giück, weſches Du ſo hoch preiſeſt, iſt
alſo aus taweyd Schmerzen zuſamme 9 t oder richt ger ge
ſagt es iſt ein Gewebe von Unglücksfällen. durch weſches hin-
durch man dem Glüche zuſtrebt Da die E'nbidungskraft ims
aber ſogar an dieſen Uebeln Gefallen finden läßt. weil ſie
nach dem et hofften glücklichen Ziele führenkönnen warum zeichnet Du ein gang gleiches Beſtreben
in weinem Benehmen a s widerſprechend und widerſinnig?
Ich liebe Manon, und ſtrebe durch tauſend Schmerzen nach
dem Glück, rubig an ihrer Seite zu leben. Der Weg, guſ dem
ich wandle, iſt unglücklich, aber die Hoffnung. ans Ziel zu

gelangen, verſüßt alles, und ein Augenblick an ihrer Seite
verlebt, erſetzt tauſendfach allen Kummer, den ich erlitt, inn
ihn zu gewinnen. Die Dinge ſcheinen alfo auf meiner und
Deiner Seite ganz gleich r gibt es aber e nen Unter
ſched, ſo iſt er zu meinen Gunſten; denn das Glück welches
ich erhoſſe, liegt nahe, das andere fern; das meinige
iſt von der Ari der Schtnerzen, d. h. auch dem Körper fühl
bar; das andere iſt von undelannter Art und erſcheint nur
dem Glauben als r.“

Tiberge ſchien über dieſe Rede zu erſchrecken. Er trat zwei
Schritte zurück und ſagte mir mit würdevoller Miene, was ich
da geſprochen habe, verletze nicht nur den gefunden Menſchenverſtand, ſondern ſei ein Sophismus der Frreligioſität und
des Unglaubens. „Dein Vergleich zwiſchen dem Ziel Deiner
Leiden,“ ſchloß er, „und dem uns von der Religion geſteckten,
iſt eine der ausſchweifendſten, verabſcheuungswürhigſten
Jdeen.
S will zugeben, da er unrichtig iſt,“ erwiderte ich.

„Aber bedenke daß mein Raiſonnement nicht auf ihn geſtützt
iſt. Jch wollte nur das erklären, was Du in dem Ausharren
in einer unglücklichen Liebe für Widerſpruch hältſt, und ich
laube ganz gut bewieſen zu haben, daß, wenn es einer iſt,
u ebenſowenig frei von ihm biſt wie ich. Nur aus dieſem

Grunde behandelte ich beide Gegenſtände als gleich, und be
haupte noch, daß ſie es hierin ſind.“

„Willſt Du mir Weg das Ziel der Tugend ſei hoch
erhaben über das der Liebe Wer weigert ſich, das anzu
erkennen Handelt es ſich aber hier nicht un die Macht,
welche beide beſitzen. uns im Leiden aufrecht gu erhalten
Laß uns nach den Wirkungen urleilen: wie viele De'erteure

der Fahne der Tugend gibt es, wie wenige von der der
iebe!
„Willſt Du mir ſagen, wenn die Uebung des Guten an

mit Leiden verknüpft iſt, fo ſeien dieſe Leiden doch wed
no wendig noch unvermeidlich; es gäbe weder Thrannen noch
Scheiterhaufen mehr, und man ſähe eine Menge tugendhaſter
Leitte, welche ein ruhiges, glückliches Leben führen
entgegne ich Dir ebenſo geß es auch friedliche und glückliche
Liebesverhäſtn'ſſe gibt, und füge h'nzu, daß die Liebe und
das ſpricht ſehr zu meinem Gunſten obwohl ſie uns oft
täuſcht, doch nur Freunden und Annehmlichkeiten Fereiſet. wäh
rend die Religion traurige, ſchmerzhafte Uebungen fordert.“

(Fortſetzung folgt.



Deutſcher Reichstag.
7. Sidung. Freitag, den 1. März 1907, nachm. 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Graf Poſadowstky, Freiherr voKiengel, Dernbur v. t ir Niding, v. Löbell. ſ telcrs, per
De Etatsbevatung wird fortgeſetzt.KKontre o Admirw Capelle erklärt, daß es ſich dei der Ar

beit von Ordonanzen des Marineamts be m Flottenverein um
eine freiwillig gegen Bezahlung übernommene Tätigkeit handee
die der Stagisſetretär außerdem ſofori, als er von ihr Kennt-
nis erhielt verboten habe.
Abg. Fürſt Hatzfeld (Rpt.) feiert die Blockpolitik, miß
belligt die Angriſſe ſeines Parteigenoſſen Gamp gegen dienatioctalliberale Partei, der er e zu ihrem 40. Ge-
burtstage gratultert. Jn Breslau hat auch das Zentrum
an dem Kampfe gegen die Soz aldemokratie beteiligt. ſo daß
doch das Jdeal des Zuſanmenſchluſſes aller bürgerlichen Par-
teien erreicht iſt.

Abg. Dr. Semler (natl.) polemiſiert gegen Gröber und
wirſt der Zentrumnspariei Rechthaberei umd Starrſinn vor.
(Zuriif bei den Soz.: Die kann man freilich der nationallive-

en Partei nicht nachſagen! Heiterkeit.) Die Tonari des
ntrums im Wahlkampſe hut noch die der Soz. a. denwcrätie
enrojren. (Zuruf bei dem Zentr.: Beweiſe!) Beweis ſſt,

ich es Jynen ſage. (Stürm. Gelächter im Zentr.) Die
Fnterpellgtion Baſſermanmn war nicht mit dem Kanzler abge

ariet. Das Zentrum hat der Sogialdemolrat e 12 Wahrtreiſe
alsgelie,erri. Aber trotzdem hat die Soziag demokratie die
Zeche des Bündnſſes zwchen Zentrum und Sozialdemokratie
W der prich im Zentr. und b. d. S.) bezahlt.
„„Abg. Singer (Soz.): Die Ausführungen des Herrn Semler
ber das angestiche Bündnis zwiſchen Soziatdemokratie undSinn be auf mich den Eindruck gemacht. daß ihm ſemne

Tropenreiſe ſchlecht bekommen iſt. Heiterkeit und Sehr gut!
bei den Soz. und im Zentr.) Wir haben gewiß in bezug
auf Mandate eine Niederlage erlitten und bedauern ſie. Da
für iſt für uns um ſo befriedigender die Tatſache, daß wir
eine Viertelmnillion Stimmnen gewonnen haben. Dies und die
mahme unſerer Organiſationen und der Abonnenten unſerer
reſſe berechtigt uns zu den allerſchönſten Hofſnungen über die

nächſten Wad en. (Zuſt. bei den Soz., Lachen rechts Die
reaktionäve Mehrhrit wird ein Uebriges ſür uns tun. So
haben wir denn gar ke ne Veranlaſſung, uns zer chmettert oder,
an die blumige Redeweiſe des Kaiſers zu gebrauchen, nieder
goritten zu füllen. (Sehr v bei den Soz.) Die Ecrklä-
rungen des Reichskanzlers, daß die Regierung künftighin mehr
als dresmal die Wahen dirigieren werde, eröffnei ja die
ſchönſten Bliche in die Zukunft. Verg etiche mit paar amentari ch
regieren Ländern ſind unzuläſſig da doch hier in Deutſch and
die Miniſter wicht die Diener der Parlamentsmehrheit ſondern,
um ein betanntes Karſerwor W gebrauchen, nur die Hand-
langer der Krone ſind. Fürſt Bülow hat ſich als gelehrigerSchüler Napoieons des Kleinen bewährt, und die Wah en in
der Weiſe inſzeniert, wie unter Napoleon die Plebiszitwahlen
zuſtande gebracht wurden. Der ga Wahlapparat wurde für
die früheren Minderheitsparteien aufgeboten. Der Reichskanz-
ler hat die Verleumdingen und de Niedertracht unterſtützt
weiche der Reichsverleannderverband (Große Unruhe rechts und
bei den Natl., Sehr richtigl bei den Soz.) gegen unſern ver

orbenen Genoſſen Viebknecht verübt hat. Unter unglaublicher
Verdreyung des S nnes eines Artikels aus dem An ang der
70er Jahre wird behauptet daß Liebknecht die So daten als
„zweibeinige Tiere in Uniform beſch mwft habe. Von Be
ſchimpfung iſt in jenem Artikel keine Rede; im Gegenteil wird
darin der Bowr geſunder Kaſernen geordert. Wieder war
die Rede von der antimonarchiſchen der Sogialdemo
kralie. Wo ſteht denn in der Reichsverfaſſung geſchrieven, daß
ſie eine mongrchiſche Grundlage habe (Unruhe rechts.) Wenn
in den einzelnen Bundesſtaaten die monarchiſche Staatsform in
eine republifaniſche ungewandelt würde, ſo bedeutete das nicht
ven geringſten Verſtoß gegen die Reichsverfaſſung. a
o So Unruhe rechts.) Wir haben aus unſerer
repub ikemiſchen Auffaſſung nie ein Geheimnis gemacht. (Leb-
hafte Zuſt. b. d. S.) Ein Grund unſerer angeblichen Wah/-
niederlage kann unſere Auffaſſung um ſo weniger ſein, als
wir eben dieſelbe Auffaſſung bei den früheren Wahlen vertreten
haben bei denen wir Mandatszuwachs erhielten. Der Kang ler
meinte daß Bebels Auffaſſung des Wahlausfalls nur von ſei-
nen nächſten perſönlichen Anhängern geteilt werde. Die Auf-
fafſ wird von der ganzen Partei geteilt (Lebh. Zuſt. bei
den Soz mit Ausncme vielleicht der verſchwindend kleinen
Kreiſe, die es ſich zur Augabe machen, dem Reichskanzler
Stoff zu Angriffen gegen unſere Partei zu liefern.

Ueber den Dresdener Parteitag kann ſich der Reichskanzler
noch immer nicht beruhigen. Der hat es ihm nun einmal an-
u Wir werden aber auch in Zukunft uniere Angelegen-

en ſo beſorgen, wie es uns beliebt, ohne uns an die paſto
ralen Lehren des Kanzlers zu kehren. (Lebh. Zuſt. b. d. S.)
Es iſt übrigens merkwürdig, daß der e immerfort nur
von Dresden ſpricht, und nicht auch von Mannheim, wo der
Zu ammenſch.uß aller Zweige der Arbeiterbewegung vorbereitet
worden iſt. (Sehr gut! bei den W Der Kanzler hat
bei der Beſprechung der Frankfurter Wahl eine Nachricht der
Frankf. Ztg verteſen, die dieſe Faſt als völltg widerlegt hat
anerkennen müſſen. Das betr. Wahlflugblatt unſerer Partei
iſt nicht Tags zuwor, wie der Recchskanzler behauptete, ſon
dern am Stichwahttage um 11 Uhr geſchrieben und gedruckt.
Man fieht. aus welche flüchtigen Jnformationen hin der Reichs-
kanzler die ſchwerſten Vorwürfe auf die größte politiſche Partei
Deutſchlands ſchleudert. (Sehr wahr! bei den Soz.) Die Be
richtigung des Kanzlers in der Nordd. Allgem. Ztg. genügt
nicht. Soweit ſind wir in Deutſchland ja noch nicht. duß
jedermann verpflichtet iſt, die Nordd. Allgem. Ztg zu leſen.
Heiterkeit b. d. S.) An der Stelle, wo ſie geſprochen ift, muß

die Verleumdung zurückgenommen werden. (Lebh. Zuſtimmung
bei den Soz.) Aber der Herr Reichskanzler watet eben ſo
tief im Wah ſumpfe. (Abg. Bebel ruft: Er hat eben die be
kannte Rhinozeroshaut! Heiterkeit und Zuſt. bei den Soz.)
Der Reichskanzler ſprach von einem Vorgang in Anhalt, un
den angeblichen Terrorismus der Sozialdemokratie zu erweiſen.
Der Vomgang iſt ja auch von dem anhaltiniſchen Miniſter von
Dallwitz ausgeſchlachtet worden, um die ſtärkſte Partei Deutſch
lands in unwürdiger Weiſe zu ſchmähen. Nach den letzten
Mitteilungen der Preſſe iſt der betreffende Mann zum Tode

verurteilt worden. Allem Anſchein nach hat der Mörder ſich
im Dämmerzuſtande befunden, ſo daß er kaum für ſeine Tatperan wortlich zu machen iſt. eder der Mörder noch

der Ermordete hatten mit irgend einerpoli-
tiſchen Partei das geringſte zu tun. Jn der
Verhandſung iſt erwieſen worden, daß politiſche Momente für
die Tat nicht in Frage kommen. Wenn trotzdem die Schuld
für ſolche Verbrechen der Sozialdemokratie in die Schuhe ge
ſchoben wird, dann fehlt mir dafür die par'amentariſche Be
zeichnumg. (Sehr gur! bei den Soz Wie tief muß das
Niveau d'eſes Mehrheitsblocks ſein, wenn er unwider'prochen
ſolche Verleumdungen ausſprechen läßt. (Sehr wahr! bei den
Sosß Die ger chtliche Verhandlung des tief bedauerlichen an-

haſtiniſchen Falles hat aber auch ergeben. daß es die Foge
der Verleundungen ſeitens des Reichsvervandes iſt wenn 'olche
Verbrechen der Sozigſdemofratie angehängt werden. (Lebhafte
Zuſtimmung b. d. S.) Man muß unwillkürlich an die Zeit

denken da Hödel. der Stöckerianer, und Nobiling der Natio-
naüberale der Soz'aſdemo'ratie an die Rockſchöße gehöngt
wurden. (Lebh. Zuſt. b. d. S.) Jn der gehö'ſigſten Weiſe

haben die Gegner den Wahlkampf geführt und geradezw un
Alaubſich wit dem Mrchen von den Arbeiteraroſchen“ gekrebſt

Jn Offenbach wurde unſer Parteigenoſſe Ulrich als der

Arbdeitergroſchenmillionär bezeſchnet.
Und da wundert man ſtch, wenn
überläarft, und unſererſeits ein Wort ge agt oder geſchrieb
wird, das beſſer unlerblieben wäre. Bei der Kanzierpotemi
gegen uns mußte auch wieder die Behauptung herhaten, daß
wir gegen die Verſicherungsgeſete geſtimmi hälten. Wenn wir
gegen ſoſche Gerete geſtimmi haben ſo deshalb, weil ſie uns
nicht weit genüg gingen. (Lebh. Zuſt. bei den S.)
Uebrigens fanden wir uns durchweg dabei in der Geſellſchaft
do. Freiſinnigen. Das, mögen ſich die Herren von der jetzigen
liberalen Dreſeinigkeit (Grohe Heiterkeit b. d. S.) merken und
in ihren Flugblattern künſtig etwas vorſichtiger ſein.
1897 erklärte Eugen Richter, er wünſche die Be
ſeitigung den W Arbeiterſicherung.(Lebh. Hört, hört! bei den oz.)

Nun zum Koloniaidiretior Dernburg, den man wirklich um
ſeinen Phantaſieſiug beneiden kann. Von der berühmien
Dattelkiſte will ich ſchweigen; aber ſeine Bilanzen allein zeugen
von einer beneidenswerien Phantaſie. (Sehr richtig! b. d.
Soz.) Wenn er auf Grund ſeiner Phantaſien eine Aktien-
ejellſchaf gründen würde. ſo würden dieſe Aktien an der
örſe ſicher nicht zugelaſſen. (Lebh. Zuſtimmung b. d. Soz.)

Der Reichskanzier kam wieder mit dem alten Vorwurf der
un patriotiſchen Geſinnung. Jn Frankreich werden die deut
ſchen, in Deuiſchland die franzöſiſchen Sozialiſten als patrio
tiſch bezeichnet. Jch proteſtiere auf das entſchiedenſte gegen
die unerhörte Behauptung, daß die Sozialdemokraten ein neues
Jena wünſchen. (Lebh. Zuſtimmung b. d. Soz.) Der Hin
weis des Vor värts, der den Reichskanzier in ſolche Entrüſtung
ſtürzte, daß Südweſtafrika gehalten werde, um einen Druck
auf Engiand auszuüben, deckt ſich mit Behaup ungen des
Abg. Lattmann, alſo eines Mitglieds darSchu tz-
truppe des Reichskanzler s. (Hört, hört! b. d.
Soz.) Die Herren Paer und Wiemer ſcheinen ja ſchon
etwas von ihten Paarungshoffnungen aufgegeben zu haben;
ſie hatſen aber vereits recht erhebliche Vorſchüſſe auf die zu
erwartenden Sprößlinge der konſervativ-liberalen Paarung ge-
leiſtet. (Heiterkeit und Zuſt. b. d. Soz., Widerſpruch bei den

(Hört, hörtl b. d. S.)
ung einmal die Galle

erung Auch Herr v. Payer ſchien allerhand frühere
libera en Forderungen etwas in den Hintergrund treien laſſen
zu wollen. Die Freiſinnigen ſollen die Kolonialfreundlichkeit,
die Konſervativen die Börſenreform als Morgengabe in die
Paarung mitbringen. (Heiterkeit und Sehr gut! b. d. Soz.)
Außerdem hat der Freiſinn als Morgengabe 22 Wahlkreiſe
mitgebracht. um, die er die rechte Sei e des Hauſes geſtärkt
hat. (Sehr richtig! b. d. Soz.) Vielleicht war das Koiwen-
dig, um überhaupt die Unterſchrift für den Ehevakt zu er-
langen. (Lebh. Sehr richtig! b. d. Soz.) Nach den Aeuße-
rungen des Abg. Gamp zu ſchließen, ſcheint in der konſer
va'iv- liberalen Ehe von vornherein eine ziemliche Portion
Disharmonie zu herrſchen. Herr Gamp will keine die Jmmuni-
tät ſicherſtellende Deklaration der Jmmupi ät. Er von
der Verleitung zu Verbrechen. Er ſcheint die Abgeordneten
recht niedrig einzuſchätzen. Andererſeits hat aber auch der Ab-
geordnere Erzberger der Jmmunität der Abgeordneten einen
recht ſchlechten Dienſt geleiſtet. (Zuſtimmung bei den Soz.,
Widerſpruch des Abg. Erzberger.) Herr Gamp mutet den
Freiſinnigen ſehr weitgehende Wandlungen zu. Nun, vielleicht
lernt der Freiſinn in dieſer Beziehung von der na ionallibera-
len Partei, die darin ja unerreicht daſteht. Heiterkeit und
Sehr richtig! b. d. Soz.) Der Freiſinn hat ja auch ſchon
allerhand gelernt. (Zuſtimmung b. d. Soz.) Wenn Herr
Gamp bie preußiſchen Schulen preiſt, ſo kennt er ſie eben nicht.
Die Schulräume und die Lehrerwohhiungen auf dem Lande
S oft ſchlechter als die Schweineſtälle in Cadienen, von
enen der Kaiſer ſprach. (Lebh. Sehr richtig! b. d. so
Ferner rühmt Herr Gamp unſere Rechtſprechung. ennt

er die Klaſſenjuſtiz nicht oder billigt er ſie Kennt er nicht
die Bluturteile gegen Streikende (Sehr wahr! b. d. Soz.)
Weiß Herr Gamp nicht, daß in Preußen der Polizeiſäbel
regiert Er ſpricht von den niedrigen direkten Steuern in
Preußen, verſchweigt aber, daß der deutſche Arbeiter durch
die indirekten Sieuern dem Staat und den Agrariern fron-
det. Her Gamp ſpricht von den Bohkotts und den Streiks,
verſchweigt aber, in welchän Umfange der Bohykoit von den
Staatserhaltenden angewandt wird und ſcheint von den Maſſen
ausſperrungen nichts zu wiſſen, die in der Jnduſtrie immer
mehr um ſich greifen. Die Klagen des Herrn Gamp über den
angeblichen Terrorismus mündeten in einen wahren Schreipagh einer neuen Zuchthausvorlage ein. Vom Terrorismus
der Arbeitswilligen, den ſie gegen die Streikenden ausüben,
wird geſchwiegen. Herr Kohl, der Unternehmer einer aus-
ſperrenden Firma, hat eine Photographie anfertigen laſſen,
die ich auf den Tiſch des Hauſes niederlege und auf der
die Ardeſfswilligen mit Revolvern bewaffnet erſcheinen. (Hört,
hört! b. d. Soz.) Die Unternehmer benittzen die Arbeits-
willigen nicht nur, um die Arbeit der Streikenden verrichten
u laſſen, ſondern auch dazu, die Streikenden in terroriſtiſcher
eiſe um ihr gutes Recht zu bringen. (Lebh. Zuſt. b. d.

Soz.) Und wie oſt wird die Hungerpeitſche in Bewegung ge
ſetzt, um die Arbeiter zum Austritt aus ihrer Organiſation
zu bewegen. Was ſagen dazu die Angehörigen der bürgep
lichen Parteien Furchtbarer Lärm b. Kartell.)

izepräſident Kämpf: Jch bitte um Ruhe; ich kann den
Redner nicht verſtehen. (Abg. Dr. Arendt: Jch verſtehe ſchon

arg nichts mehr! ebg. Singer (fortfahrend): Das liegt nicht an mir ſon-
dern an ihrer Unfähig eit, derartige Dinge überhaupt zu ver-
ſtehen. (Große Heiterkeit Durch die Geldvermittelung für die
Kartellparteien haben ſich die Reg ierungs mitglieder
zu Briefträgern der Großinduſtrie herab-gewürdigt. (Sehr gut! b. d. Soz.) Wenn der Vor-
ſchlag des Abg. Liebermann über den Wahlfonds angenom-
men wird, ſo möge man dieſen Fonds gleich Korruptions-
fonds tauſen. (Sehr richtig! b. d. Soz.) Der Vorſchlag
paßte allerdings zu dem Weſen der antiſemitiſchen Marodeure
des Wahlkampfs. (Lebh. Zuſtimmung b. d. Soz.) Für
die Moral des Wahſkampfes iſt ein Flugblatt der National-
liberalen bezeichnend, welches heftig gegen den Brot und
Fleiſchwucher des Bundes der Landwirte eiferte Das Flug-
blatt forderte auf zur Wahl des Prof. Paaſche. Heiter
keit b. d. Soz.) Der neue Reichstag wird ebenſowenig
für die freiheitliche Entwicklung Deutſchlands tun, wie der
n Unſere Aufgabe bleibt die alte: hinzuarbeiten auf dieErſetzung der bürgerlich-kapitaliſtiſchen Weſelſchaft durch eine

ſoz'aliſtiſche. (Lebh. Beifall b. d. Soz.)
Staa'sſekredär Graf Poſadowsky: Man bezeichnet immer

England als ein Freiheitsland. Nichts iſt falſcher. England
hat hohe Finanzzölle, die von Tee. Zucker Wein, Tabak und
en Früchten erhoben werden. Für den Preis der

elaſterten Gegenſtände iſt es gleichqgültig, ob die Belaſtung in
der Form von Schutzzöllen oder Finanzzöllen erfo'gt. Die
Be 'aſtung der unbemittelten Klaſſen in Deutſchland iſt weſent-
r ringe als in England. Widerſpruch links, Bravo!
rechts.

Abg. Winckler (konſ.) verlangt ſcharfes Vorgehen
gegen die Sozialdemokratie und die Polen
und die möglichſt baldige Vorlegung einerneuen
Zuchthausvorlage. Die Regierung muß die gute
Situg ion ausnutzen. (Bravo! rechts.)

Abg. Eickhoff (Fre ſ. Vpt.): Der General Keim hat nur
als vpriva es Mitalied des Flottenvereins an mich geſchr eben.
(Heiterkeit im Zenirum und b. d. Soz.) Jch habe niemals
um die Unterſtützung der Regierung gebuhſt und habe von
einer ſolchen Un erſtützung auch nichts geſpürt. Durch die
Einigkeit des Birgertumns, die aich durch ultramontane Um-
triebe nicht geſtört wurde, iſt der Kreis Lenney Me mann der
Sozialdemokratie n 'riſſen worden. Jm Ze'chen der 'iberaſen

(Beifall bei den FreiEinigkeit werden wer weiſer ſiegen.
ſinnigen.)

d Abg. Hilpert h Vag., Bahyr. Bauernbund) ver
t

tung Bernſteins, Calwers,

bvlof die üſtrie ſondern auch füra d cheſt werde. (Bravol b. d. Wiriſch.
Vge,

ba. v. Liebert e Der Reichsverband hat ſich in
folge des traurigen Ausfalls der Wahlen von 1903 gebiſdet,
eine Bewegung, die aus dem Volke heraus gegen die Sogial
demokratie entſiand. (Lachen b. d. Soz.)

und

en Soeltetee 7iſt durchaus unabhängig von der Regierung eiterleit b. d.St der Sirveſterbrief des Reiche tanglers war das erſte
Lebenkzeichen, das er von der Regierung erhielt. Die Sozial
demoktafie hat uns gegenüber einen wahren Sauherdenton an
eſchlagen. Die Erfürier Tribüne nannte unſere Agllatorendie Kettenhunde des Reichsverbandes, die die Hundepeitſche

Herr Bebel hat ſich über die vom Reichsverbande
(Abg. Bebel: aber weiter verbreijele!

Nun, Herr Schöpflin hat im
kampfe unſere heilige nationale ſchwarz weißrote Flagge be
ſchimpft, indem er ſie als Schmutzlappen des Hoitentotten
blocks bezeichnete. (Abg. Geyer: Erlogen und widerlegt!)
Jn England oder Amerika würde man einen ſolchen Mann
der Lynchjuſtiz überliefern. (Zuſtimmung rechts, Ruf b. d.
Soz.: Abſchigchten! Heiterkeit b. d., Soz.) Der 25. Jonuax
war ein Volks und ein Gottesgericht!

Am dritten Tag des Weltgerichts
Da kam herab ein Engel des Lichts,
Und ſtieß den Drachen vom güldenen
Mit Donnerkrachen hinab in den

(Bravo! b. d. Mehrheit, ſtürmiſches Gelächter b. d. Soz.)
Jn fünf Jahren wird ſich der Ritter Georg, das deutſche
Volk noch einmal erheben und der Sozialdemo-
kratie den Reſt geben. Kachen b. d. Soz., Ruſe:
Abwarlen!) Für heute rufe ich Jhnen zu: Wehe den Be-
ſiegſen! (Lebh. Beifall rechts, ſrohes Gelächter b. d. Soz.)

Hierguf verlaat ſich das Haus.
Perſönlich bemerkt
Abg Spahn (Zir.): Dem Abg. Eickhoff war bekannt, daß

für ſeine Wahl amtliche Unterſtützung verwendet wurde. Ein
Mitglied, das durch amtliche Unterſtützung gewähl' wird, muß
ſich vor völl'ger Aufklärung der Sache der Ausübung des
Mandats enthalten.

by, Eickhoff (perſönlich): Dieſe Logik des Abg. Spahn
ſteht im Widerſpruch zur Verfaſſung.

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. (Fortſehung der heu
tigen Beratung.)

Schluß 64 Uhr.

Farteinachrichten.
Mit Recht nahm eine Parteiverſammlung des vierten

Berliner e tellung zu der unqualifizierbaren Hal
ippels und. Bernhardts jetzt

nach der Reichstagswahl. Denn die kaum nach der Nieder-
lage bei den Wahlen veröffentlichten Artikel und Anſichten der
vorgenannten bedeutet nichts anderes als von neuen den
Streitapfel in die Reihen der Genoſſen zu werfen und ein
zweites Dresden mit Abſicht herbeizuführen. Das iſt umſo
verwerflicher, als in einigen Ausführungen Anſichten enthalten
ſind, die man von einem Sozialdemokraten nicht erwartet.
Eine baldige gründliche Aenderung iſt dringend notwendig,
ſoll unſere Partei durch ſolche mutwillig in unſere Reihen
hineingeworfenen Streitfragen nicht noch mehr erregt werden
als ſie es ohnehin ſchon iſt. Hoffentlich nimmt man auch in
anderen Kreiſen Stellung zu dem Vorgehen dieſer Partei
theoretiker und kommt ſchließlich zu dem gleichen Beſchluſſe des
vierten Berliner Kreiſes, der verdichtet war in der ein
ſtimmig angenommenen Reſolution„Die Generalverſammlung des vierten Berliner Reichstags

wahlkreiſes verurteilt auf das entſchiedenſte die Schreibweiſe
der Genoſſen Bernſtein, Calwer, Schippel und Beruhardt und
erwartet von den genannten Genoſſen, daß ſie in Zukunft ihre
Artikel ſo halten, daß die Gegner nicht die Möglichkeit
mit den Auslaſſungen unſerer eigenen Schriftſteller die ſozial
demokratiſche Partei zu bekämpfen und unſere Kampfesweiſe
als verkehrt zu bezeichnen“.

Angeſichts dieſer Vorgänge iſt es kein Wunder, wenn die
Parteigenoſſen voreingenommen gegen die Akademiker werden,
wie es Heine glaubte in einer Verſammlung des dritten Ber-
liner Wahlkreiſes am Mittwoch feſtſtellen zu müſſen. Durch
ſie Verhalten ſchaden ſich die akademiſchen Theoretiker
elbſt, ohne damit der Partei zu dienen. Einkehr bei ihnen

wäre ſehr angebracht.

Foxizeiliches und Gerichtliches.
s Den ganzen Redaktionsſtab im Gefängnis ſitzen hat

unſer Erfucter Parteiorgan, die Tribüne. Nachdem vor kurzem
Genoſſe v. Lojewski auf elf Monate ins Gefängnis gewandert
iſt, um ſeine Sünden wegen Aufreizung und Beleidigung ab-
zubüßen, iſt ihm am Mittwoch Genoſſe Dornheim auf iechs
Monate geſolgt, und am letzten Donnerstag mußte Genoſſe
Stange ebenfalls den elben Weg gehen, um auch ſechs Monate
Kerker auf ſich zu nechmen, die er im Dienſte der Freiheit ver
wirkt hat. Aber an die Stelle der Eingekerkerten ſind andere
Genoſſen getreten, die ebenſo unerſchrocken für Freiheit, Wahr
heit und Recht weiterkämpfen werden in dem ſiegesfrohen Be
wußtſein, nur das Beſte zu wollen, nur einer guten Sache zu
dienen. Hoffentlich verlaſſen die drei der preußiſchdeutſchen
„Freiheit“ Entriſſenen ihr unfreiwilliges Aſyl ebenſo ungebeugt
an Körper und Geiſt, wie fie es betreten haben, um ungebeugt
den Kampf wieder aufzunehmen gegen Unterdrückung und Ent-

verdienen.
nicht erſundene
Se r entrüſtet.

rechtung. Das aufgeklärte Proletariat wird geſchloſſen hinter
ihnen ſtehen.

Quittung.
d h t Junge Garde 4.55, auf Akt e

giſte mitarten de Wagte T20 Diat. Weit Z. genner

Zum VReichotags-WMahlfonds:
Delitzſch. Bei der Hauptkaſſe gingen ein: Hohenoſſig R.V.

Eiche 5. Liſte Zſchortau 9.25. Heizer Greppin 10. Zſchölkau
R.-V. 10.-, Liſte Gollma 36.45, Wolfen 43.35, Ramſin 15.50,
Holzweißig 47.85, Gleſien 49.90, Gräfenhainichen 12.75, Verb.
der Maurer Delitzſch 50. Töpfer Möhlau 5. Schuhfabrik
Delitzſch 29.50, Verb. der Maurer Gleſien 50. Liſte Greppin
9.60, Hochzeit in Zaaſch 1.20, Liſte Ramſin 3.45, Liſte Kroſtitz

37.75 Mark. A. Münzer.
Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

GGavwwwee- HSSeeAuskunftsſtelle der Gewerkſchaften zu Zeit.

Die Auskunftsſtelle in allen gewerblichen und gewerk-
ſchaftlichen Angelegenheiten über Alters-, Jnvaliden-
und Unfallverſicherung, Mietsfragen Dieh hh M e ehe ch in era Reſt aur e t tMontagé, Mittwochs, Freitage rn zeit

mittags
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Sperial-Abtoilung Mocell-Hut-Ausstollung
I. Ranges Grosse Auswahl garnierter und ungarnierter

Damen- Konfektion Damen -Hüte,

Billigste Preise. Modernste Schnitte. Pariser u. Wiener Modeoelle.
Allerheste Verarheitung. Bewährte Stoſfe. Blumen Federn Garnierstoffe.

a r

Der von Saiſon zu Saiſon ſteigende Erfolg dieſer Abteilung hat uns veranlaßt, dieſelbe Woderniſieren gekragener Büke unker Verwendung vorhand ener r

bedeutend zu vergrößern. hNachdem alle Läger reich gefüllt ſind, bieten wir große Sortimente in alen Preislagen. O bei billigster Berechnung.

2 n
ec Grösste Hamburger Engros Lager Zur

Spezial-Abteiſung besonderen Beachtungfp chne dere ptel. Um unsere werte Kundschaft stets Oberdie neuesten Mode- Erscheinungen infor-

u a 7 7 Slcrn 77 mijert zu erhalten, haben auf Wunsch derNexes re von dem, was die Mode erenge selben wieder als hesondere Annehmlich-a keit dicht be den Abte lungen für Spitzena wir durch die eſgenen Einkaufshäuser Leopold ung Besatze m FParrenre eine

der vereinigten Hamburger Engros- rLager Paris Lyon- WVien-Hamburg-Ber- 4 us/age de massIin- Annaberg- Plauen- Calaſs Notting- Sham Sstets öühber die neuesten Erschefnun- gebendsten Mocdeblätte
gen der Moge unterrſente s eingerichtet, welche Einrichtung in derSchneſderinnen und Putzarbelterinnen C b. H ſetzten Saison bei Einkauf von P. 2erhalten hohen Rabatt und Waren zum M. D. H. Artikeln von der geschätzten DamenweſtAbarbeiten. Halle a. S. h auf das Angenehmste empfunden wur

e e III len. R
tä Uervorragende Neuheiten eTennisstoffe

Somm er- Saison aparte Streifen und engliſchein allen Qualitäten

wesas 32 1.25 f. lM. 1907. i a

Alpacca glatt in ſchwarz und in div. modernen FFbrnſpnen 0 7 66 Pf. BoleroRostümes e r n er 75 9* ſ
J

Alpacca gemuſtert, reizende Deſſins Mir. 2.25 1.50 1. 90 75 Pf. Jackett-Kostüme „Lift boy“-Form, neueſte Farben 85.50 24.75 17.50 1 57

g e 25Barege e Biſen nd Abe ertht Ferbenerbreit 280 i P Fſjeler Kostüme n alen Secftrthen t 280 u 15
Batist reine Wolle, leicht und angenehm im Tragen 1.75 1.25 95 Pf. Kostüm Ro ck r fußfrei, Faltenfaſſon, mit 18 Knöpfen und 5 h

95 alten„UVnerreient“, ſchwarz grau und blau mit en 9090
Eoiienne leichtes duftiges Gewebe in Wolle und Seide 3.50 2.75 1 Kost äm Koch r Teehen 3
Mille rayeé „Die Mode der Saiſon aparte Streifen Mtr. 1.90 1.40 98 Pf. Bl
Blusenstofſe reine Wolle karriert und geſtreift Flanellgeſchmack“ 2.50 1.7s I USEN aborte Kares u. Streifen mit Krawatte 3 Beſas n

in Seide, diverſe helle Farben, mit reicher Spitzen- und BandBlusenstoffe er Done w. extzücgende- See 180 1.30 9 v. Blusen garnitur h a 2
Kostümstoſſe Mhet b. er. Sreit, ſchwere Qualität J Kcoönfirmanden Jacketts hatte See I

s

—-”Jü”BL cn S

2mm--]-

Extra Verka u ne grossen Postens Ia Limoleum
3000 n r l l al00 früher Meter 1.50 früher Meter I. 15 früher Meter 85 Pf. 200 em breites

u u 80
40 jetzt Meter jetzt Meter Pf. jetzt

per Mtr. Pf. Quadratmeter von Mk. be

e

(a. 10 00 Ieter beſonders geeignet zum Auslegen ganzer Zimmer

Parkett und Blumenmuſter.

0

eeneeeeee-

in Längen von 2 10 Meter ÜÄÜÄÖÜna.x von 290 om c T po JKaufzwanglose Besichtigung breitem 3 Faunenn Kanufzwanglose Besichtigungunserer Spezial Abteilungen J unserer Spezial- Abteilungen

4 gestattet. gestattet.Berkag a r Ne Juſerete derer 6: Auge Sro k. Der der Hlekhen Secherkhee- Bahderderei (E. S. m. 5. H.) Käe a. C wo
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Preise

und Auswahl

ohne

Konkurrens!

ſorundung ſ659.

8

D
Halle a. S-, Marktplatz 2 und 3.

Preise

und Auswahl

ohne

Konkurrenz

Gründung 1859.

e Ein Wohlfeiles Angebot e

u

Damen-Wäsche.
Stück 85 Pf.

Stück 1.15
Stück 1.25

Damenhemden, Vorderschluss, mit Spitze
Damenbemden, Vorderschluss, mit Languette
Damenhemden, Achselsechluss, mit Languetto
Damenhemden, Achselschluss, mit gest. Passo Stück 1.25
Damenhemden, Vorderschluss, mit Sattel Stück 1.75
Damenhemdep, Achselschluss, m. gest, Passe, Ia. Stück 2.10

Handschuhe.
Damen -Handsehuhe, Köper gemustert Paar 90 P.
Damen-Handsechuhe, Trikot prima Paar 25 Pf.
Damen-Handschnhe, durchbrochen. 10 Knopf lang Paar Z5 Pf.
Damen-Handschnhe, Neue Muster, 10 Knopf lang Paar G5 Pf.
Damen-Handschnhe, Spitzenstott, 8 Knoptf lang Paar 1.10
Damen-Fandschuhe, Seiden-Jaquard, 12 Knopt lang Paar 2.00

Crépe reine wen ltbreit

Wollbatist r weg ehe 1.35 und 4
Cheyviot reine Wolle, doppeltbreit Wdas Meter 2.50, 2.00, 1.75 und

reino Wolle, doppeltbreit 50Kammgarnstoſf Nee e es In und
t reino Wolle, doppeltbreit 55Cachemire dos Meter 2.45. 2.10., 1.86 unà ſ

esWeiss Waren.
Kragen Garnitur, gestickt 38, 15, 10 P.
Kragen-Garnitur, dunt gestickt 95, 75. 40 Pf.
Jackett-Kragen, weiss und bunt 1.80, 1.25, 55 P.
Rlusen-Stretfen, Neuheiten 1.10, 85, 58 P.
Jabot, weiss. Chitffon, Neuheiten
Spachtel-Passon, Neuheiten

1.30, 1.00, 90 Pf.
1.75, 1.26, 90 Pf.

Krawatten.
Diplomaten, neue Formen
Diplomaten, elegante Neuheiten
Regattes, neue Formen
Regattes, elegante Neuheiten
Plastrons, Neuheiten
Selbsthbinder, Neuheiten

1.45, 1.25, 75, 35

Pt
P

Pf.
1.50, 1.25, 1.00, S0 P.

P

1.25, 1.00, 75, 85 P.

tem Kartferten VelourstoffBluse So 4 228 vBluse aus gestreiftem Tennis-Stoff

reinseid. Japon witBluse re t epiten i e du

16.00 dis

Konfi

Weise Kleiderstoffe.

00 Kostüm aus gutem farbigen Kostümstoff, engl. Ge-

9.75 bis 2

Weisse Unterröcko.
1.75, 1.35, 1.15Unterrock, mit Stickerei-Volant

Unterrock, mit breitem Stickerei-Volant 2.75, 2.50, 2. 25
Unterrock, mit Zwirnspitzo und Einsatz 4.50, 3.75. 3.00
Unterrock, mit Valencienne-Spitze u. Einsatz 5.25, 4.25 3.00
Unterrock, mit elegantem Stickerei-Volant 7.50, 6.50, 5. 00
Unterrock, mit reichem Val.-Spitzen-Volant 9.00, 7.50, 6.00

Taschentücher.
Taschentüeher, weiss Linon 1/2 Dizd. S P.
Taschentücher, weiss Batist mit Hohlsaum 2/3 Dtzd. 70 P.
Taschentücher, weiss Linon mit farb. Kante /2 Dtad. 70 Pf.
Taschentücher, weiss, Rein Leinen 1/2 Diad. 1.25
Taschentüoher, weiss Linon mit Buchstaben Dtzd. 1.25
Taschentücher, weiss Batist mit Buchst. /2 Dtad. 1.60, 1.25

Schwarze Kleiderstoffe.

i 135, 100 u Tr Jaquard-Gewebe e e G
ri doppeltbreit, vorzügliche QualitätCheviots das Meter 1.85, 1.45, 1.20, 75 Pf.

Mohair-COröpe e Meer 100 In 80
doppeltbreit, reine Wolle 20Kammgarn-Gewebe h l

5 doppeltbreit, Prima reine Wolle 68Satintuche das Meter 3.00, 250,. 1.95.

Damengürtel.
Damengürtel, Leder imit., Falten gestoppt 38 u. 25 Pf.
Damengärtel, Leder imit., m. Schnallengarnitur 60 u. 35 Pf.
Damengüurtel, Stoff mit Schnallengarnitur 1.20 bis 48 Pf.
Damengürtel, Glacéleder, weiss und schwarz 1.50 bis 1.10
Damengürtel, Gummi mit Stahlpoints 1.20 bis 78 Pf.
Damengäürteol, Leder mit Stahlpoints 2.25 bis 1.35

Konfirmanden-Häte.
Konfirmanden-Hut, schwarz. Filz mit Futter 95 P.
KXonfirmanden-Hat, schwarz. Filz, Ia. Qual. 1.15
Konfirmanden-Hut, prima Qual., mit Atlasfutter 1.85
Konfirmanden-Hat, Extra-Prima, Neuheiten 2.85
Konfirmanden-Hut, steifs Form, m. Atlasfutter 2.25
Konfirmanden-Hat, ſteife Form, Extra-Prima 3.00

Kostüme und Kostümröc

schmack, anlieg. Jackett od. Bolero 75.00 b.
im aus reinwoll. Tueh, Bolero-Façon, RockKostüm m. Falten, chic verarbeitet 68.50 bis

aus Ia. rein woll. Tuch, anlleg. JackettKostüm Bolero od. Sacco, Schneiderarb. 95 00 bis

aus Kariertem Wollstoff, Hemd-Facçon 75Bluse vis Kostümroe aus meliert Kostümstoff abgesteppt.
mit aufgesetzter Tasche 6.50 bis

Lüstre gearb chic verarb, 35.,00 b.

Voranmzeigre!
Von Müttwoch., den G. März ab kommt ein grosser Posten

Engel Tüll Gardinenz ausserordentlich billigen Preisen zum Verkauf.

Grösstes Kaufhaus der Provinz Sachsen.

Jackett prima ehwearzen Stoffen12
22

Jackett
Jacke
Paleto aus die modernen Stoffen,

2

Bluse aus Ia, Wolleatin, reolfch mit PFalten garniert 475 Kostümrock aus Ia. schwarzem Wollsetin, auf 7

nation
Korsotts.

Korsett, aus kräktigem Köperstoff 55 P.
Korsett, aus Droll mit Languette, Stahleinlage 85 P.
Korsett, Pariser Gürtel, Drell und Satin 1,48 bis 95 P.
Korsett, Drell mit Spitze, Uhrfedor-Einlage 2.00 bis 1.65

2.25 dis 1.55
83.40 bis 2. 15

Korsett, Drell, Miedertform, Stableinlage
Korsett, „Frackfagon“, mit Stahleinlage

Herren-Wäsche.
Stäck 35, 26, 13 Pf.
Paar 45, 35, 23 Pf.
Stück 45, 25, 15 Pf.
Stück 75, 60, 50 Pf.
Stück 75, 50, 35 Pk,

Stück 3.75, 2.75, 1.85

Kragen, neue Formen
Manschetten, neue Formen
Servlteurs, neue Muster
Serviteurs, Prima
Chemisettes, Neuheiten
Oberhemden, prima Verarbeitung

arbige Kleiderstoffe.

Cheviots v. Kammgarngewebe 7 S
neue Farben, das Meter 2.50, 2.00, 1.50,

40 doppeltbr., grosses Farben-Alpacca-Faconés Tier e r
doppeltbreit, Streifen und Melangen, 425Tailor made das Meter 8.00, 225, 1.66,

mit Seide, doppeltbreit, Neub., 925Fantasie-Gewebe s Meter 350, 2.75, 2.00,
letzte Neuheit, neue Saison-Mohair-Alpaccas farden, das Mtr. 2.25., 1.85. 1.50,

Regenschirme.
Damen-Regenschfrm, Fantasiestock 1.7 5
Damen-Regenschirm, Metallstock 1.95
Damen-Regeuschirm, halbseid, Taffet 4.50 bis 2.75
Damen-Regenschirm, reine Seido 5.75 bis 4.00

2. 75 bis 1.95
4.25 bis 8.00

Herren-Regenschirm, Naturgriff
Herren-Regenschirm, Halbseide

Hosenträgoer.
Hosenträger, Gummi mit Ledorstrippe 18 P.
Hosenträger, Gummi, haltbare Qualität 45 bis 30 Pf.
Hosenträger, Ia. Qualität, Kordstrippe 65 Pf.
Hosenträüger, Gummi, Kordstrippe u, Wäscheschover H5 Pf.
Hosentrüger, Ia. Gummi, Kordstrippe u. Wäscheschoner 1.10
Hosenträger, olegant, Kordstrippe und Wäscheschoner 1.75

achetts.

6.50 bis 2

Jackett aus sohwarzem Diagonalstoff mit Mobair- 4
treesen od. Seidenblende xarniert 7.50 die

arnstoff, aueh mit Seidendienden G
uchapl. garniert 20.00 bis

aus schwarzem Corkscrew, aparte Fagons 7
elegante Verarbeitung 35,00 bis

im engl. Geschmack
32.50 bis S

z

Se
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I. Beilage zum Volksblatt.
Re. 53.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 2. März 1907.

Der Etatdebatte fünfter Tag.
Der Reichstag ſetzte am Freitag die Etatdebatte fort. Der
chsparteiler Fürſt Hatzfeld, Kaffernblockerkorener von

reslauOſt, grakulierte der nationalliberalen Partei zu ihrem
40. Geburtstage, tadelte ſanft ſeinen Fraktionsgenoſſen Ga

egen ſeiner Zweifel an der Paarungsehe, fahl die Fort
ung der Hottentottenkartellierung und polemiſierte im übrigen
icher, als es der gefürſtete Bülow zu tun pflegt, enInſere Partei. Unangenehm von dem urbanen. Tone de a

oberprä denten ſtieß die keifende Art und Weiſe ab, mit der
der nationalliberale Tropenfahrer und Wahlrechtsräuber Semler
ſich an den Mehrheitsparteien vom 18. Dezember rieb.
Eine gründliche Abrechung mit den Wahlpraktüken der Kartell
See und ihres Zutreibers, Haſſierers und Geldbriefträgers

low nahm Genoſſe Singer vEr. Jn launiger Weiſe legte
unſer Fraktionsredner dar, daß die Freiſinr en trotz der Mit
ge der 32 an die Reaktion verrakenen date, die ſie in

ie Paarung mitgebracht haben, der betrogene Teil in der vom
er Faber eingeſegneten Ehe ſind und ſein werden.

6 ngers Hiebe ſaßen, bewieſen die Wutausbrüche der
Mehrheit. Mit berechtigter Schärfe geißelte Genoſfe Singera an die Hödeltage erinnernde Niedertracht des Kalglermeks,

der die Bluttaten geiſtig Umnachteter der Sozialdemokratie
anhängen will. Auf Singers von unſerer Fraktion mit leb-

aftem Beifall aufgenommene Rede antwortete mehr als ſchwächlich
Staatsſekretär Graf Poſadowsky, der die Brot und Fleiſch
verteurung der Agrarzölle durch Rechenkunſtſtückchen aus derWelt ſchaffen ſuchte. Es folgten eine wüſte Scharfmacher-

rede des e raer Winckler, eines Konſervativen, der mit
voller Lungenkraft nach einer neuen Zuchthausvorlage und
einem antipolniſchen Ausnahmegeſetz z Schon fünf Jahre
klang hat der einſtige Landrat und Kanalrebell Winckler im
Reichstage geſeſſen, ohne den Mund aufzutun. Jetzt fühlt er
feine Zeit gekommen. Daß er ſeinerzeit in der Kanalfrage ſichen den Wunſch des Kaiſers auflehnte, hat er ſich verziehen
e ſeiner oft beteuerten Kaiſertreue. Daß aber die Arbeiter

ſich auflehnen gegen das Kapital, erſcheint ihm eine Todſünde,
die durch ein Zuchthausgeſetz geahndet werden muß.

Eine Selbſtmohrenwäſche des Volksparteilers, Oberlehrers und
Regierungsſtipendiaten Eickhoff, eine drollige Rede des Metzgermeſſters eonhard Hilpert und eine noch drolligere Rede des

berühmten Generaloberſten v. Liebert, erregten fortgeſetzt die
Heiterkeit der Sozialdemokraten. Der mit freiſinniger Hilfe
gewählte Reichsverbandsvorſitzende verſpricht, nach ſeiner dies
maligen Leiſtung, dem gut noch viele vergnügte Stunden.
Sein verſtorbener Fraktionskollege Stumm verſtand es ja auch,
gegen die Sozialdemokratie zu poltern. Herr v. Liebert teilt

Die erſte Leſung des Etats ſoll am Dienstag zu

Halle a. S., Sonntag den 3. März 190“7. 18. Jahrg.

Stumms Sagzialiſtenhaß, verquickt ihn aber mit einem Clowm
tum, daß dem auch in ſeinem wildeſten a immer noch erſt
haften Deſpoten von Saarabien durchaus fern lag, Herrv. Liebert ſt ſo eine Art männliche Ausgabe der Natalh v.

Eſchſtruth. Die in Epiſode ſeiner putzigen Rede war ein
im Tone eines deklamierenden Abiturienten vorgetragenes Zitat
aus einem Gedicht des verſtorbenen Emanuel Geibel von anno
1871. Eine ſcharfe S e Bemerkung des Abgeordneten
Spahn gegen Herrn Eickhoff beſchloß die Sitzung. Am Sonn
abend um 11 Uhr wird die Etatdebatte weiter gehen.

Aus dem Reichstage.
Der Seniorenkonvent hat nun den Arbeitsplan feſtgeſtelſt.

nde ge
führt werden.
Verhandlung geſtellt und ſoll ohne Kommiſſionsberatung er-
ledigt werden. Darauf wird man dann die Interpellation
beſprechen. Ueber die Verhandlungen der Sonnabende und
Montage iſt einſtweilen noch kein Beſchluß gefaßt. Aber etwas
anderes recht ſonderbares hat der Seniorenkonvent beſchloſſen,
nämlich, von nun ab eine Aenderung in der Vergebung und
dem Verteilungsmodus der Karten für die Reichstagstribünen
vorzunehmen, da der bisherige Modus zu mancherlei Unzu
e geführt habe. Jn Zukunft werden vom Bureau
keine Karten mehr zu haben ſein, denn alle Karten überweiſt
nunmehr das Bureau den Fraktionen nach dem Grade
ihrer Stärke. Sollte ſich die Nachricht in dieſer Form be
ſtätigen, ſo läge darin eine gewiſſe Beſchränkung der in Ac
tikel 22 der Verfaſſung vorgeſchriebenen Oeffentlichkeit der
Reichstagsverhandlungen. Eine wirkliche Oeffentlichkeit beſteht
nur dann, wenn es jedem Staatsbürger (ſelbſtverſtändlich,
ſoweit die Plätze reichen) möglich iſt, auch ohne Beziehungen zu
einem Abgeordneten eine Eintrittskarte zu erlangen.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat neue Jnitiativanträge
eingebracht. Sie betreffen die Forderung der Aufhebung des
Majeſtätsbeleidigungs- ſowie Hoch- und Landesverratspara-
graphen ſerner däs Zeugnisverweigerungsrecht der Abgeord
neten. Ein dritter Antrag verlangt die Einrichtung parla-
mentariſcher Unterſuchungskommiſſionen. Danach ſoll in die
Reichsverfaſſung folgender Artikel 23 a eingefügt werden:

Der Reichstag hat das Recht, behufs ſeiner Jnformation
n zur Unterſuchung von Tatſachen zu ernennen.

ieſe Kommiſſionen ſind berechtigt, Zeugen und Sachver-
ſtändige auch eidlich zu vernehmen und überhaupt allebiejenſgen Erhebungen zu veranſtalten, die ſie zur Klarſtellung
von Tatſachen für nötig erachten. Die ehörden ſind ge
halten, dieſen Kommiſſionen bei Ausübung ihrer Amtspflicht
innerhalb der Grenzen ihrer Aufgaben die geforderte Unter
ſtützung zu gewähren. Die Mitglieder dieſer Kommiſſion
erhalten für ihre Zeitverluſte und Auslagen Entſchädigung,
deren Höhe reichsgeſetzlich feſtgeſtellt wird.

Dann wird der koloniale Nachtragsetat zur

Dieſer Antrag iſt ſehr zweckmäßig und ſehr nötig. Jn andern
Ländern exiſtiert längſt die Möglichkeit, ſolche parlamentariſchen
Kommiſſionen mit dem Rechte der Vereidigung von Zeugen und
Sachverſtändigen niederzuſetzen.

Auch die Freikonſervativen brachten mehrere Anträge ein, ſieſind aber auch darnach, nämlich Anträge über die Enfährung

einer Wehrſteuer, über eine Abänderung des GeſetzesBekämpfung des unlauteren Wettbewerbes, beſonders dezägh

der Ausverkäufe, über Beſeitigung der Begünſtigung der
Warenhäuſer und Konſumvereine, über geſetzliche Regelung des
Submiſſionsweſens, über Handwerkerſchutz und den ſogenannten
kleinen Befähigungsnachweis, endlich über Erhöhung der Ge
hälter der Reichsbeamten oder eine vorläufige Gewährung einer
entſprechenden Zulage.

Und das Zentrum hat ebenfalls noch einige Anträge ein
ebracht, von denen der eine eine ſtaffelförmige Umſatzſteuer
ür Mühlen, der andere eine Reviſion des Reichsbeamtengeſetzes,
Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes und außerordentüiche
Gehaltszulagen für mittlere und Unterbeamte, die weniger als
3000 Mark Gehalt beziehen, der dritte ein Berbot der Annahme
von Depoſitengeldern von Warenhäuſern, hingegen eine Deckung
für die Sicherheit der Depoſitengelder verlangte.

Gegen die Wahl Eickhoſffs in Lennep-Mettmann legte das
ſozialdemokratiſche Komitee Proteſt ein, da zugunſten derſelben
direkt amtliche Einflüſſe tätig waren.

Aus unſeren „teuren“ Kolonien
Eine Hiobspoſt löſt die andere ab. Kaum iſt der unſeliVernichtungskampf in Südweſtafrika beendet, konmt aus o

afrika die Kunde, daß dort die Peſt ausgebrochen iſt. Das
amtliche Deutſche Kolonalblatt ſchreibt darüber:

Daß in Muanſa zwei Todesfälle an Peſt vorgelommen
ſind, wird nunmehr amtlich beſtösfigt. Auch iſt nach einem
am letzten Dienstag hier eingetroffenen Bericht des Gouver-
neurs ſchon am 4. Februar d. J. an Bord eines engliſchen
Dampfers ein Peſttodesfall in Muanſa vo gekommen. Die
erforderlichen Vorſichtsmaßregeln ſind von den lokalen Be
hörden getroffen worden. Es dürfte bei dieſen Peſt
erkrankungen nicht um eine Neueinſchleppung. ſondern um
ein Wiederaufflackern des alten zentral afrikaniſchen Peſtherdes
handeln. Zu irgend einer Beunruhigung iſt kein Anlaß vor
handen. We es gelungen iſt, die früheren von dieſem
Seuchxnherde ausgegangenen kleinen Epidemien zu beſchrän
ken, ſo dürfte auch dieſer Ausbruch eine weite Ausbreitung

nicht gewinnen. tDaß der amtliche Apparat ſofort wieder Beſchwichtigumgs
verſuche macht, nimmt nicht wunder, das iſt man bei allen
Kolonialangelegenheiten ſchon gewöhnt. Daß aber eine Seuche
wie die Peſt nicht ohne weiteres wieder verſchwindet, nachdem
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KnabenAnzüge
Sommer Paletots

Linzeine Jachettz und Rosen u Aen Freiznagen.

wir ſt ſu
Die angeführten Artikel sind sämtlich aus nur prima

Stoffen, auch ist auf sauberste Verarbeitung besonders
Wert gelegt. Wir bieten hiermit Gelegenheit

gute Anzüge sehr preiswert einzukaufen.

Konfirmanden- Anzüge

Farbige Anzüge
Fard. Kerren Jachett-Anz.

Schkwarze Jackett Anzüge e z 290 zu T 9
jede nur denkbare Fagon, in Sammet, Kammgarn-

Verarbeitu

garn, Tuch und Zwirn

Stoffe

aus guten ſchwarzen Stoffen, ſauberſte
z2620 2320 2100 Nee 1380 1080

s02402 21020 1620 147 928 g

herrliche Muſterauswahl 3800
3400 2900 2500 210 1700 1475

825 650 5995 475 350

in unerreichter Auswahl. einfarbige und gemuſterte

2500 1800 1500 1200
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ſie einmal Opfer gefordert hat, iſt einleuchtend, um ſo megr,
wenn man die an und für ſich ungünſtigen Verhältniſſe der
Ko on en in Betracht z'eht, die geradezu dazu prädeſtiniert
ſind, einer ſolchen Seuche allen Vorſchub zu leſſten. Eine
neue Vevluſtliſte iſt erſchienen. Aus Windhuk wird
emeldet: Gefreiter Adolf Eix aus Gübs, am 22. Febr. d. J.

Lazarett Windhuk an eitriger Bauc, ellentzündung geſtorben,
Gefreiter Andreas Götz aus Herlheim am 22. Febr. d. J. im
Lazarett Keeimannshoop an Typhus und Ruhr geſtorben, Sa
nitätsgeſreiter Richard Naumann aus Neuſtadt a. O., ſeit
8. Febrwir d. J. bei Lahnſtein auf Weidepatrouille mit Pferd
vermißt, Nachforſchungen erfolglos, vermutlich Unglücksfall
durch Abſturz.

Geheimrat Dr. Sei tz, der voriges Jahr mit in
die Affäre Schmidt und W ſtubg verwickeit war, iſt nach den
Münch. Neueſt. Nachr. zum Gouverneur von Kamerun aus
er ehen. Das Verſprechen Dernburgs, unter den Beamten eine

ründliche Säuberung vorzunehmen, ſcheint demnach, wie ſeine
attelkiſto, auch nur in der Phantaſie Dernburgs beſtanden

zu haben.

Die Hamburg-Bremer Afrikalinie, der
nach der Aukündigung mit Wörmann der Reichstransport um
mehr als ein Drittel Ermäßigung übertragen worden iſt,
gedenkt trotz des billigeren Preiſes einen regelmäßigen Dienſt
zwiſchen Swakopmund-- Lüderitzbucht--Kapſtadt mit Poſt und
Paſſagie dampfern einzurichten.

Die Hamburg-Bremer Afrikalinie n'mmt alſo den Dienſt auf,
den Wörmann gekündigt hat, und wird dabei auch noch gut
auf ihre Koſten konmen. Die Hamburg Bremer Afri'alinie
teilt weiterhin mit, daß ſür Rechnung der Reichsregierung ein
Kontrakt mit ihr abgeſchloſſen ſei, auf Grund deſſen ſie wäh-
rend des Etatsjahres 1907 die Expedition von Briketts nach
den ſfüdweſtafrkan ſchen Schutzgebieten durchzuführen hat. Auch
iſt ihr für das lwrende Jahr ein großer Kontrakt nach dem
Togogebiet übertragen worden.

Non olet (Geld ſtinkt nicht).
Der Reichsverleumderverband begnügt ſich nicht damit, die

Sozialdemokratie elend zu verleumden, auch ihr Geld möchte
er noch haben. Und ſo unverſchämt er im Lügen iſt, genau
ſo unverſchämt iſt er auch im Schnorren, da nimmt er es gut
auf mit dem geriebenſten jüdiſchen Schnorrer, wenn es nur
etwas einbringt. Da werden ſelbſt die ſo arg verleumdeten
Sozialdemokraten nicht verſchont. Einer unſerer Genoſſen
wurde wie ſo mancher andere ſchon mit einem Bettelbrief be
dacht, der (welche Ehre) die Unterſchrift des spiritus rector des
Lügenverbandes, Generals v. Liebert, trägt. Jn dem Briefe

eißt es:
Die Tätigkeit des Reichsverbandes für die nächſten Wahlen

(auch Landtags- und Kommunalwahlen) ſoll beſtehen in der
1. Schaffung leiſtungsfähiger Organiſationen in allen Wahl

kreiſen und allen Orten des Reiches
2. Ausbildung tüchtiger Organiſatoren und Redner gegen

die Sozialdemokratie
3. Unterſtutzung reichstreuer Arbeiter und Kleingewerbe-

treibenden gegenüber dem maßloſen Terrorismus der
Sozialdemokratie

4. Gruündung von Rechtsauskunftsſtellen und reichstreuen
Arbeiterſekretariaten;

5. Aufklärung der großen Maſſe des deutſchen Volkes über
die wahren Ziele der Sozialdemokratie durch Verſamm
lungen, Lichtbildervorträge, fliegende Redner und Bildungs-
kurſe, Maſſenverbreitung von Flugblättern, Bearbeitung
der Preſſe u. dergl. mehr.

Jeder vaterlandsliebende, deutſche Mann gehört in unſere
Reihen. Wir bitten daher, die beigefügte Beitritttserklärung
ausgefüllt an uns zurückzuſenden und die beiliegende Zeich-
nungsliſte mit dem umſeitig aufgedruckten Tätigkeitsberichtgelegentlich der verfloſſenen Wahlen zur Werbung neuer Mit-

glieder des Reichsverbandes verwenden zu wollen.
Die Höhe des Jahresbeitrages zu beſtimmen, überlaſſen wir

dem Ermeſſen jedes Einzelnen.
Aus einem beigelegten Flugblatt kann man entnehmen, daß
Liebert in einer Vorſtandsſitzung am 12. Dezember vorigen
Jahres erklärt hat, der Reichsverband werde im Jahre 1908
eine Finanzgroßmacht ſein. Die Schnorrerei muß demnach
einen enorm klingenden Erfolg aufzuweiſen haben. Beabſichtigt
iſt, fliegende Rednerſchulen einzurichten, Arbeitervereine und
Arbeiterſekretariate zu gründen. Mit Lichtbildervorträgen ſoll
ebenfalls agitiert werden. Zur verfloſſenen Reichstagswahl
hat der Reichsverband nach eigener Angabe 72 gegen die
Sozialdemokratie gerichtete Verleumdungsflugblätter den bürger-
lichen Parteien zur Verfügung geſtellt und zwar unentgelt-
lich. Die „Niederlage“ der Sozialdemokratie bei den letzten
Wahlen ſei nur eine rein ſtrategiſche; es gelte nun, die
Situation energiſch auszunützen.

Die Genoſſen erſehen aus dieſen Darlegungen des Reichs
verbandes, daß der Geſellſchaft der Kamm mächtig geſchwollen
iſt. Bei der zunehmenden politiſchen Verwahrloſung der bürger-
lichen Parteien iſt damit zu rechnen daß ſie ſich dem Reichs
verband mit Haut und Haaren verſchreiben werden; froh
darüber, daß er ihnen die Arbeit abnimmt und ihnen Jn-
ſtruktionen gibt, wie man die Sozialdemokratie noch wirkſamer
und ſchamloſer verleumden kann, als ſie es bisher vermochten.
Angeſichts dieſer Sachlage haben die Arbeiter alle Urſache,
emſig zu rüſten, ſollen nicht die Verleumdungsſchlammfluten
des Reichsverbandes ſchweren Schaden anrichten. Der Kampf
muß auf der ganzen Linie mit aller Schärfe und Rück
ſichtsloſigkeit gegen den Reichslügenverband und ſeine
Troßknechte aufgenommen werden.

Des Freiſinns Ende. Bei der geſtern in Mühlhauſen
Langenſalza vorgenommenen Nachwahl zum Reichstag, ſiegte
der konſervative Kandidat Arnſtadt mit 11909 Stimmen über
die gegneriſchen Kandidaten. Unſer Genoſſe Grunwald erhielt
5611 Stimmen, der Freiſinnige Mertens 5989. Bei der

auptwahl am 25. Januar kam bekanntlich der FreiſinnigeKiugeſf in die Stichwahl, der dann mit Hilfe der Sozial

demokraten gewählt wurde. Er nahm jedoch entgegen des
vorher gegebenen Verſprechens das Mandat für LennepMettmann
an, in dem unſer Genoſſe Meiſt dem vereinigten Kaffernkartell
unterlag, und lieſerte damit endgültig Mühlhauſen den Konſer-
vativen aus, um ja keinem Sozialdemokraten zum Siege zu
verhelfen. Damit hat ſich der Freiſinn ſelbſt gerichtet. Jn
der Hauptwahl am 25. Januar erhielt unſer Genoſſe Grunwald

6016, der Frelſi Eickhoff 6117, der Konſervative v.
10541 Stimmen. erhielt alſo bei der
der Konſervative 1368 Stimmen mehr, während für Grunw
405, für den Freiſinnigen 128 Stimmen weniger C eben
wurden. Jm ganzen war aber die Wahlbeteiligung ſtärker,
denn es wurden 535 Stimmen mehr abgegeben als bei der
Hauptwahl.

Der Seniorenkonvent des Abgeordnetenhauſes be
ſchäftigte ſich in ſeiner letzten Sitzung mit der Frage, ob es
micht angebracht ſei, auch den Abgeordneten des Landtags freie
Eiſenbahnfahrt in Preußen während der Siztzungsperioden,
ancilog den Beſtimmungen für Reichstagsabgeordnete, zu be
iwlligen, doch kam es zu keinem Beſchluß.

Preußiſche Polenpolitik. Nach dem Berl. Tagebl. ſoll in
Gne en a s Gegenſtüch zu dem poriniſchen Nationalheiligrum,
dem Gneyener Dome, eine prachtvolle evangeliſche Kirche gebaut
werden. Die Regierung übernimmt das Patronat, und da die
Kirche auch den Sannneipunkt für die Anſied.er der Kreiſe
Gneſen und Witkowo bilden ſoll, ſo wird auch die Anſiedlungs-
kommi ſion ſich an der Finanzierung des Kirchenbaues beteili-
gen. Die Behörden ſollen bereits eine halbe Million ausge-
worfen haben. Wegen Beleidigung der Lehrer und Haus
friedensbruches anläßtich des Schulſtreiks verurteilte das
Schöffengericht Schubin den Eigenzümer Makowski zu ſieben
Wochen Geſängnis. De Strafkammer in Danzig verurteilte
den verantwortlichen Redakteur der Gazeta Gdanska, Kolg-
kowski, wegen mehrerer zum Schulſtreik aufreizender Artikel zu
700 Mk. Geldſtrafe oder 70 Tagen Haft. Wegen desſelben
Deliktes wurde in Poſen der päpſtliche Kammerherr und Re
dakteur des Przewodnik Katolicki zu 450 Mk. Geldſtrafe ver-
urteilt. Und in Hohenſalza wurden 95 Polen, deren Kinder
ſich am Schulſtreik beleiligten, zu Geldſtraſen verurteilt.
Eine faſt unglaubliche Nachricht iſt die, daß einige Tauſend
polniſche Anſichtskarren aus Galizien, die an den Abg. Kor
fanty adreſſiert waren, nach der Köln. Zig. auf dem Zollamt
in Kattowitz beſch'agnahmt worden ſind. Dazu hat niemand
das Recht. Denn vorfäufig leben die Polen noch unter keinem
Ausnahmegeſetz. Deshalb ſind wir geſpannt auf die amtliche
Erklärung.

Kleine politiſche Nachrichten. Es wird offiziös beſtätigt,
daß der Kaiſer beim Empfang des Reichstagspräſidium vonder Bewährung des ſo vielfach angefeindeten Wahlrechts ge

ſprochen hat. Als Pflaſter auf die Wunde der Entlaſſung
wurden dem abgeſchobenen früheren Kolonialdirektor Dr. Stübel,
dem nachherigen Geſandten in Norwegen, die Brillanten zum
Roten Adlerorden 2. Klaſſe mit dem Stern und Eichenlaub
verliehen. Der Dieb der Briefe des Flottenvereins Keim
ſoll ein gewiſſer Janke ſein, der früher Bureaubeamter beim
Flottenverein war, dann zum Katholizismus übertrat und ſich
dem Jeſuitevorden anſchloß. Eine Durchſuchung ſämtlicher
Mannſchaftszimmer nach ſozialiſtiſchen Schriften fand am
Donnerstag beim ganzen Jnfanterieregiment Nr. 117 in Mainz
ſtatt. Gefunden wurde nichts. Gegen den Genoſſen Dr.
Franck, Reichstagsabgeordneter für Mannheim, hat die Darm
ſtädter Staatsanwaltſchaft Strafantrag geſtellt, weil er in
einer Verſammlung am 1. Februar die Truppen in Deutſch
Wüſtweſt abfällig kritiſiert haben ſoll.

Ansland.
England. Auch in dem pieetiſtiſchen Inſelreiche iſt man

nicht mehr mit der Stellung der Kirche im Staatsleben ein-
verſtanden. Die vollzogene Trennung in Franrreich ſcheint
revoltierend in den Köpſen zu wirken. Das Unterhaus nahm
geſtern mit 198 gegen 90 Stimmen eine Reſolution an, welche
die Entſtaatlichung der evangelizchen Kirche
und die Einziehung der geiſtlichen Pfrün-
den befürwortet. Der Cheſſelretär für Jrland, A.
Birrel, ſprach ſich zwar wiederho.t zugunſten der Reſolution
aus, erklärte aber, die Regierung werde keinerlei Verantwor-
tung für d eſelbe übernehmen, da ſie ohnehin ſchon alle Hände
voll zu tun habe.

Jn Kapſtadt wurde angeblich ein Komplott entdeckt, deſſen
Teilnehmer bezweck.en, die holländiſche Jn el Celebes den
Niederlanden zu entreißen und in den Beſitz einer Bande mo-
derner Räuber zu bringen. Dreitauſend bewaffnete Abenteurer
hätten, wie der engliſchen Behörde bekannt geworden iſt, an
der Jnſel landen ſollen, um von ihr Beſitz zu ergreifen und
eine Regentichaſt e nzuſetzen. Nach der Eroberung der Jnſel
wollten die Räuber die Gruben, welche ſehr vreichhaltig ſein
ſollen, für ſich ausbeuten. Man hat die Fäden des Komplotts
nicht nur in Südafrika, ſondern auch bis nach England und
Amerika verfolgt. Nicht nur Eng änder, ſondern auch Kap-
buren, Amerikaner und einige Deutſche, Schweden und Dänen
ſind an der Sache beteiligt. Die notwendigen Dampfer waren
ſchon gemietet, im die Expedition nach Celebes zu transpor-
tieren. Die Behörden in Südafrika haben ſchleunigſt Maß-
regeln ergrifſen, um die Ausführung des Projektes zu
verhindern.

Jn den ehemaligen Burenrepubliken haben jetzt die Wahlen
zum Unterhaus von Transvaal ſtattge unden. Das endgültige
Wah reſuſtat iſt folgendes: Die Partei Het Volk erhielt 37,
die Progreſſiſten 21. die Nationaliſten 6, die Arbeiterpartei 3
und die Unabhängigke tsvartei 2 Sitze. Die neue Verfaſſung
von Transvaal ſieht auch eine Art Senat oder Oberhaus vor,
deſſen Mitglieder durch den Gouverneur ernannt werden.
Nun haben die Wablen zum Par'ament eine Mehrheit ergeben,
d'e für die Zurückſendung der Chineſen iſt. Der Gouverneur
Lord Selborne hat dagegen im Oberhaus durch Ernennung
eine Mehrheit für die Kuliarbeit geſchafſen. Die
beiden Häuſer treten alſo von vornherein in einen entſchiedenen
Gegenſatz, und der Konflikt dürfte nicht zu lange auf ſich
warten laſſen.

Preußiſcher Landtag.
Das Abgeordnetenhaus nahm geſtern die Spezial

beratung des Etats der Handels- und Gewerbe-
verwaltung vor, die ſchleppend und ohne beſondere er,
wähnenswerte Zwiſchenfälle verlief. Ein Antrag des Zentrums,
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von der
ireinagrariſchen Parlament a hLandwirtſchaftskammer in dieſemhme. Um

gekehrt liegt es mit den Anregungen des freiſin Ab
geordneten Voldſchmidt auf en r h der Gewerbeinſpektoren
und Hinzuziehung von Aerzten und Arbeitern zur Gewerbe
inſpektion. Obwohl zur Begründung dieſer Forderung aufdie Tatſache verwieſen werden konnte, daß die Zahl der nfödt

in der Jnduſtrie in ſtändigem Wachſen begriffen ſei, lehnte der
Miniſter die an ihn gerichtete Aufforderung kurzer Hand ab,und aus dem Hauſe ab ſich nicht ein einziger Abgeordneter,

um ſie zu unterſtützen. Dafür benutzte der Präſident, Herr
v. Kröcher, der bekanntlich geſtanden hat, daß er ſeine
Präſidentenſtellung dazu verwenden könne, Vorteile für ſeinen
Wahlkreis herauszuſchlagen, die Gelegenheit, die deutſche
Arbeiterſchaft wieder einmal ſchwer zu beleidigen. Er rief den
Abgeordneten Freiherrn v. Zedlitz nachträglich deshalb zurOrdnung, weil er geſtern Herrn Trimborn einen Schrittmaher

der Sozialdemokratie genannt hätte. Wollte man auf dieſe
Beſchimpfung der Soz okratie dem dreiſten Junker diegebührende Antwort ſo würde das Zegeechrecchen
durch ſeine immunen Vertreter vielleicht wieder die Klage be

Aber ihr Teil wird ſich die Arbeiterſchaft
abei denken.

Zur Revolution in Rußland.
Die Zuſammenſetzung der Duma. Von 482 gewählten

Abgeordneten der Reichsduma ſind 96 reaktionär. Die ganze
Oppoſition beſitzt einſchließlich der Polen 359 Mandate, zu denen
27 gemäßigte Vertreter der Partei der friedlichen Erneuerung
und parteiloſe Unbeſtimmte traten. Die eyxtreme Linke allein
verfügt über 198 Mandate. Das ſieht doch ein wenig anders
aus, als die Zuſammenſetzung des deutſchen Parlamentes.

Abermals ein Attentat. Jn Kradnojack wurde am
Mittwoch der Stadtkommandant auf einem Spaziergange durch
Revolverſchüſſe getötet Der Attentäter entkam.

Das ſchwarze Brett. Die Feldkriegsgerichte ſind das un
geheuerlichſte und ſcheußlichſte Werkzeug der Reaktion. Sie
entbehren der elementarſten Garantien der Gerechtigkeit, ſie
laſſen weder eine Verteidigung, noch eine Appellation zu und
verbieten ſelbſt den Richtern, eine Begnadigung oder Straf
milderung zu befürworten. Sie funktionieren automatiſch, wie
die Guillotine. Sie ſind von einem geheimnisvollen Dunkel
umgeben, gleich den düſteren Folterkammern Jwans des Schreck-
lichen, damit die Henker, die dort ihr Amt ausüben, vor Scham
nicht zu erröten brauchen. Die Regierung hat dafür geſorgt,
daß die Namen der Offiziere, die in den Feldkriegsgerichten
als Richter fungieren, nicht an die Oeffentlichkeit dringen. Nun
wird aber der Schleier des Geheimniſſes ein wenig gelüftet.
Jn der Nr. 2 des Wojenny Sojas (Der Militärverband), Or
gan des nördlichen Organiſationskomitees des Offiziersverbandes
finden wir folgende Zeilen: „Die ganze ruſſiſche Armee hat
ein Jntereſſe daran, daß das Dunkel weiche und das die Namen
der Offiziere, die an den Feldkriegsgerichten teilgenommen haben
oder teilnehmen, bekannt gemacht werden. Ans ſchwarze Brett
mit dieſen Namen! Wir fangen heute mit der Veröffentlichung
dieſer Schandliſte an: Moskan: Robinder, Kommandeur
des Aſtrachanſchen Regts., Vorſitzender; Richter: Oberſtleut
nant Nikolsky, Kapitän Poſtnikow, Stabs- Kapitän No
gowikow; Vertreter: Oberſtleutnant Jwanow, Kapitän
Stanahtes.“
Wir meinen, daß dieſe Namen auch vor der weſteuropäiſchen

öffentlichen Meinung gebrandmarkt werden müſſen.

Ans dem VReiche.
Berlin. Mordverſuch. Der Schuhmacher Reck verſuchte

am Mittwoch abend ſeine frühere Geliebte, ein 18 jähriges
Mädchen, zu erſchietzen. Er traf ſie aber nicht und auch durch
die weitere Schießerei wurde niemand verletzt.

„Remagen. Beim Spielen getötet. Durch nieder
Geſtein wurden fünf Knaben, die in einem alten

Steinbruch geſpielt hatten, verſchüttet. Zwei von ihnen, im
Alter von 8 und 10 Jahren, wurden als Leichen ausgegraben.
Ein Dritter war zur Seite geſchleudert worden und ift tödlich
verletzt. Die andern kamen mit dem Schrecken davon.

Trier. Aus beſſeren Kreiſen. Ein Maſſenprozeß
wegen Verbrechens gegen das keimende Leben ſteht in Völklingenbei Saarbrücken bevor. Acht junge Mädchen aus den beſten

u und eine Frau, die als Helferin tätig war, wurden
eſtgenommen. Man ſpricht von weiteren 30 Verhaftungen, die

bevorſtehen ſollen.
München. Der

Verhaftet wurde der
iſt, an dem vor drei
Kaufmann beteiligt zu
im Gange.

irkusdirektor Niederhofer, der verdächtig
4 begangenen Raubmord an einem

n h als Raubmörder?
ein. Umfaſſende Nachforſchungen ſind

Gemeindezeitung.
Gemeindevertreterſitzung Langendorf. In der Sitzung

am 22. Februar wurde über die Feſtſtellung des Voranſchla
des Gemeindehaushalts für 1907 beraten. Sämtliche Titel
wurden verleſen und debattiert. Der Etat ſchließt in Einnahme
und Ausgabe mit 8234.66 Mk. ab. Der Antrag unſeres Ge
noſſen auf Beleuchtung der Torflage wurde mit 7 gegen 5Stimmen abgelehnt. Zwei weitere Anfragen betr. die v

und Holznutzung der Muttlauerhohle und des Weges Waiſen
haus bis zur Stadtgrenze, wurden zurückgeſtellt, da Auskunft
nicht gegeben werden konnte. (Eing. 25. 2.) M. B.

Zigarren nt
gr. Auswahl

billigst bel Geſgigtrasge 5.
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öbelfabrik 6. Hauptmann, S Grösstes
Möbel-Iagazin

ler Proyinz.
Halle a. S. Kl. Virichatr. 36 s u. b.

Kulanteste Zahlungsbedingungen.
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ERäumungs- Ausverkauf

rosse Posten emaillierte Geschirre mit Glasurfehlernder regulären Preiſe zun Sünf

W Auf unsere Schaufenster, Ausstellungshalle und Musterküchen machen wir besonders aufmerksam.

Burghavedt Recher
hitgliecl les aidett- Harerein.

Leipzigerstrasse [0,
Deutſchlands größtes Spezialgeſchäft für emaillierte Haus und Küchengeräte o0000000

Schwarze und farbige J

lelclerstofke
für die Konfirmation,

Grösste u. vielseitigste Auswahl aller Neuheiten in

Alpacca, Kammgarn, S
Wollhatist, Satintuch, Chevlot, Mo-

halr, Halhseide, Reine Selce
in den schönsten und modernsten Farbenstellungen.

Hochmoderne Kkarierte und gestreifte

Ziusenstoffe.
Anfertigung einfacher und eleganter

Kopfirwationolleider

unter Garantie für beste Ausführung.

Ffedt. Hemm. Höwiche,

am Leipziger Turm.
Bei grösseren Einkäufen Dutzend
keine Weise Taschentücher im Karton

gratis

Km billigsten Kauft man ohne 8
allen Zweifel vei

Wilh. Münster,
Marktplatz 24.

O
O
S

O

5 Deutschlandräder von 65 Mk. a 8

Triumphräder von 120 Mk. an, S

Wandererräder von 135 Mk. an. S
O
O
SotorvüdeuW in größter Auswahl! V

DerNicht Ross, nioht Reisige,
aber ein Opel- oder Dinuanr- Rad ſichert, trotz des billigen

Preises von 100 Mk., dauernde Zufriedenheit.
F. ICleimau, Halle a, S,, Bernburgerstr. 9,

Hall. Versicher, geg.
Ungeziefer, S

Johannes Meyer, Goetheſtr. 11.Pertikgung von Vngezleſer unter Garantie. Zahlung nach Erfolg.

Suche Reftanvont,
Roſenſtrafze Nr. B.

Dienstag den 5. März 1907:
Gross. SchlachtefestHierzu ladet freundlichſt ein Der Obige.

ſowie für das

Osterfestempfiehlt

Max Schultze,
Moritzzwinger 3

ſüße Back-Margarine Pfund 50 Pfg.

ff. Zucker ISſüße Mandeln Pfd. 110 190
bittere Mandeln
nene Roſinen
neue Korinthen Bfd. 40 35
ff. Sultaninen Pfd. 45

ferner:
gar. rein. Schweineſchmalz Pfd. 55 Pfg.

tägl. friſh. Krgteern f. G5

Pfd. 100 S5

Pfd. 40 35

geräucherten Speck Pfd. 70
ff. Wurſt ſtatt 90 nur 60
ff. Schinkenwurſt ſatt 140 85
neue Pflaumen 15
ff. Viktoria-Ringäpfel 45
ff. Miſchobſt „25Sevilla Feigen 25
afrikaniſche Datteln 35
Neues Pflaumen-Mus 15
gemiſchte Marmelade 20

Für die Konfirmationen
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2 Kunſt- und Zuckerhonig 25

Volksparilts,
Henute, Sonntag

Händelpark. Wo
Sonntag den 3. März 1907Uurterbalcage- Abend m Tan2

des Bandonion-Klub „Fidelio“.
Um zahlreichen Beſuch bitten

Der Vorſtand. Der Wirt.

ICCDCC BISonntag den 10. Härz, vormitt, 11 Uhr, im „Frevbergs-
Bräu“, Kleine Märkerstrasse

Versammlung,.
Tagesordnung:

1. Jahresrechnung 1906.
2. Wahl der Vorſitzenden.
3. Verſchiedenes.

Der Vorftand: Freyberg.

S Nödol-lndustrie,

zu staunend billig. Preisen aufgestellt,

Preise u. Auswahl

haunt- Niederlage

Grobe Ulrichtr. 52, erte ktage.

In zwei grossen Verkaufssälen
ist eine überraschend reichhaltige

Auswahl u gediegener

Möbel
sowie

Kompletter Zimmer- und
Wohnungs Einrichtungen

r

ohne Konkurrensg,
wie aus nachstehender Offerte

zu ersehen ist.

Ein solides
Wobmimnmer, Schlafnmer I. Küche

bestehend aus:
l Kleldersehrank, zwekirig,

Vertikow mit Muschelautsatz,
Speisetisch mit grosser Plaite,

4 polierte Stüme mit Rohbrsitz,
Sofa mit fourniertem 6Gestell,
Spiegel mit gesehl, 6las, 1.25 m beeh,

Spiegeltischehen mit Kasten,

2 Bettstellen,

2 Matratzen mit 50 Fed. u. Kehſissen,
Wasehtiseh, 2türig, m. grass. Phatte,

Spiegel, Küehentiseh,
Köchenschrank, Kfweteusfebl,

Köchenrahnen, koſtet nur

Mark 283,50.
Besichtigusg ist ohne Kaufewvang

a a

jeder zeit gestaftet,

D t r W aC J 1 t

Sorialdem. Verein, Zeitz

Dienstag den 5. März, abends 8 Uhr

S V eersammiung
V

beim Genossen Kämpfe, Schützenstr. 8.
TagesordnungCalver, Bernstein und Andere zu den Reichstags-

wahlen Geſchäftliches. Verſchiedenes.Um das Erſcheinen aller Mitglieder erſucht Der Vorſtand
Frauen und Gäſte ſind willkommen.

Giebichenſteiner Familien Klub
Sonntag, den 3. März, im „Burgtheater““Narren- Kränzchen.

Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorstand



W. BracebusoFernrut
813.

Grosses Spezial-Geschäft für Herren Artikel und Kontertion.
Nachthemden, Kragen, Manschetten, Serviteurs ete.

R Krawatten: Stols, neueste Formen und Stoffe. W

e e F7. Malle a. S.
Oberhemden, weiss und farbig, von 2 M. an.

Trikota gen: Strümpfe, Socken, Hosenträger ete.

e

n

im Goldenen Schiffchen.

Hüäüte: Englische, Wiener und deutsche Fabrikate, Mützen, Schirme, Stöcke, Gamaschen, Knöpfe ete.
Handschuhe für Damen und Herren, Sohne und Stiefel, nur beste Fabrikate.

Konfektion: Anzüge, Paletots, Joppen, Pelerinen Westen, weiss und fardig, von 1.95 Mk.
Lederwaren, Sportartikel, Plaids, Koffer und Taschen etc.

(Sämtliche Paletots und Anzüge a. Rosshaar
d Mitglied des

Bester Ersatz für Massardeit).itet.Raba batt-Spar-Vereins.

Zentralverband d. Raurer Deutſchl. P nan

Fweigverein Halle a. S.
Dienstag d. 5. März 1907 abends 8 Ahr im Saale der Moritzburg, Harz 51

Mitglieder-Versammliung
Tagesordnung:

I. Unsinnigkeiten, zu denen die Religion den Menschen Ver-
leitet hat. Ret.: Redakteur Ad. Thiele. 2. Gewerkschaftliches.
3. Verschiedenes.

Es iſt dringend notwendig, daß alle Kollegen erſcheinen, da wichtige Ange-
legenheiten zu erledigen ſind.

Die Beſichtigung der

rovinz.-Blindenanstalt
ndet am Sonntag d. Z. März, vorm. 10 Uhr ſtatt.reffpunkt 9 Uhr vorm. e Gen. Emmerich,
Reſtaurant Zur Konſumhalle, Bertramſtraße.Abmarſch pünktlich 10 Uhr. W

Kollegen, Freunde und Genoſſen werden erſucht, a recht zahlreich an der

Beſichtigung zu beteiligen. Der Vorſtand.

C
Dienstag, den 5. März, abends 6 Uhr
im Konzerthause, Karlſtraße 14

Jischler-Versammlung.n
TagesordnungDer Ablauf des vom Arbeitgeber Schutzverband geßändigten Pertrages und

Stellungnahme zu dem vom Arbeitgeber-Schutzverdande neu eingerichteten Vertrag.
Jn dieſer Verſammlung darf niemand fehlen.

Die Orts-Verwaltang des Deuthchen Holzarbeiter- Verbandes Halle a. S.

Xredithaus

Merkur Merkur
ohne Anzahlung

erhält jeder Kunde, der sein Kontd
beglichen hbat, imT

a

KredithausS S Me RKregit
Halle a. S.
Gr. Stein-
strasse St
I. Etage

r es Anzug Anz. 2 xMK.ne r 98 V nzahl. 2 Licterung Inaug u
ehe r 195 r MK. tranko. Anzug 26 Anz. u. e

tHöbel e Anzahl. 18 Mk. Anzug Aw. 5 r. bödel in. 26 änzüg 12 a u a.Möbel W 39 eait Amllge 15—65
APinzelne Srögde wie: auch nach Anz. von g M. an.

Schränke, Vertikows, Betten, aus wärts. Konfirmanden- Anzüge

von 3 Mk. Anz. an.

Damen-Konfektion,
Kleiderstoffe, Gardinen,

Teppiche, Portieren ete. ete.
mit kleinster Anzahlung.

Matratzen, Sofas, Schreib-
tische, Kinderwagen, Uhren

etc. ete.
Anzahlung von 4 Mk. an.

Höhe d. Raten bestimmt Käufer.
Erkundigungen werdennicht ein gezogen.

Wagen
ohne Firma

Kredithaus
AMerkur

Kredithans
2

eKredithaus
Merkur

Nur Rathausstr. 15!
Billigſte Bezugsgueſe!

für Linoleum,
Japeten,

Wachsiuche.kfegante üſſerrelcein

26 M., Vertikow 34 M., Schreib-tiſche 34 M., Sofas 38 Wi., Stühle,
Bettſtellen Matratzen zu verk.

Bieler, Albrechtſtr. 39.

m en Knochen, Papier, Eiſenu Metalle, Gummi
Albert Bodejun. Hr. Klausſtr.2

presther

ABenbellerbiere

sind vorireffick.

ali
wie

in den Preisla

a Bedienung

l Mobelmagarin halleseher Tischlermeister,

Nur Gr. Ulrichstr. 56, neben den Kaisersälen. Tel. 659.

einfache, gediegene Kusstattungen
en von 350, 457. 50. 516.50. 594. 00, 842. 00 M. ete.

Jederzeit fertig und sofort Ueferbar.

Gegen bar mit So Rabatt.

b. H.

Wir empfehlen: M
rer Forn gesta tot.Transport frei.W

Konfirmanden
Anzüge

hervorragende Qualitäten
von 800 k. bis 36090 Mk.

Bote Beraegsggell

kür fertigeHerren I. Knaben Kogkeltion

Julius
Haumerssblag,
86 Gr. Ulrichstr. 36.

Otto Zeier
Geistsir. 18

offeriert:
ABerfst. Holkereſbuter e. 62-

feinste Iafel-Margarine
1 Tafel Schokolade gratis 40 2

feinzter kmmenthaler h. 90

zee Bauernhäte 5 en 204

auchfleiech Pfund g5

fette landspech Pfund 90 4
horderschiuken Wiund 120

braunschw.Mettwurstwid.110

ßraupschw. Cerveiatw. vid.129.4

(däringer Kotwunt d. 98
kchte frische Spotten 75,

Pfd. 50 große Kiſte

Meine anerkannt vorzüglichen

Mustendonbon aus
havr. Malz,

thee- Zonbon,

Zwiebel-Bonbon u. 5. V.
bringe in empfehlende Erinnerung

Rob. Schirmer,
Tovrnow' Nacht.

Halle a. S.,
Honigkuchen- u. Zuckerw. -Fab.

Gras Rieven-Apfelinen z.

un mee mee

Konfirmation,
Gröscte Auswahl.

S, T, 8, 9, 10, I Mark
bis zum feinsten Ghevreaux- und Boxcatffstiefel

(Goodyear Welt-Ware).

Max Waundor,
m 46 Albrechtstr. 46

a Rabatt-Spar- Marken
Radfahrer fallen

oft durch ſchwindelhafte, marktſchreieriſche Angebote auf minder
wertige Waren zu höchſten Preiſen hinein.

Mein Gruncdsatz
iſt ſeit Beftehen geweſen, hohe Reklameſpeſen zu vermeiden, dadurch

steht fest
daß ich durch großen Umſatz, bei beſcheidenſten Nutzen, erſtklaſWare zu biltaſt ten Preiſen liefern kann. Jch biete L und verkan
Sahrräder m. weyng 7 53 an Hinterrad, m. Torp.-Freil 18 e

Laufdecken v. Schutzbleche, Met. v. I. 40 M. an
Luftſchläuche Fußvpump., Gußfuß, 95,Lenkſtange 4 ZFardid, lüg- Büchſ.Pendale, Paar 33: Roſtentfern. Rabid 10 2

u. ſ. w.
Erſtes zeitgemäßes Geſchäft der Branche am Platze.
Reparaturen in eige ener, beſteingerichteter Werkſtatt

von Fachleuten ausgeführt.

fahnadnduotrie, Hollensig
Franz Stieler, a e 2 2, am Hallmarkt.

Staunen billig?
in enormer Auswahl zu äußerſt billigen Preiſen

Ronfirmanden- Anzüge in Cheviot, schwarz, von 9 W. an.
Konfirmanden-Fnzüge in Lrèpe-Piqué, von 12 M. an.
Konfirmanden- Anzüge in Kammgarn, elegant, von 14 M. an.
Konfirmanden- Anzüge in Kammgarn, hochkein, von 10 M. an.

Herren Jackett -Anzüge, das Neueste der Saison, von 10 M. an.
Herren -KRock- Anzüge in Kammgarn, u. 2 reihig, von 16 M. an.
Eleg. Burschen- u. Knabenanzüge j. all. Stoff. u. Facons v. 3 M. an.

Elegante Hosen in allen Grössen und Stoffen von 3 M. an.
Cederhosen i. all. Farb. v. 2 M. an Frbeitsjacketts von 3 M. an.
Schwere ſederbosen v. 4.50 M. an Westen, [eibhos. von M. an.

W Manchesterbosen von 3 M. an Flanell- u. Kalmuckjack. v. 3 M. an.
I Zwirn- u. kassinet-Hos. v. I.50 an Bergmannsjacken ja Pilot,

Monteur- Anzüge in Deinen und Pilot von 3 M. an.
Verkaufsſtelle des Allgemeinen und Gichichenſteiner Konſuprvereins.

Gustav Reinseh

wahlis.
Apotheke.

ahnt
Sonntag den 3. März 1907Winter- Vergnügen

des Arbeiter Turn Vereins.
und Gönner der freien Turnerei werden hierzunefreundlichſt eingeladen. Der Vorſtand.e e Aunguß r v
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Baukataſtrophe am Volksdauſe.

W

J g. Halle, 2. März.ober w. J. die Nachricht vonren e ſere Sladt7 4 i uehen ſehr Segl l de tet VWnrli
in dem

doch um eine Kataſtrophe im „eigenen Hauſe', im Har

künjtig alle rn e ied äangeſollen Leben und h ainheit der Arhelter nach allen
ungen 63 zu ſchüten. Einer kinderreich amilie wurdeurch das Geſchehnis der Ernährer in ben eng en Bauar-
ar Puppe geraubt, und auch der brave alte Genoſſe

u Scherneck mußte nach einigen Wochen ſein Leben
l S verletzt wurden außerdem die oſſen Maurert en dt, Hermann Fuß i Wolf
Ditt mar und Karl M z Die Verunglüchten ſanden
v dem Unjalle im Digkoniſſenbauſe gule Aujnahme, liebe
volle Pflege und vorzügſiche Behandlung. Auch in Bürgerkreiſen veranſtaltete man Sammlungen, was von den Arbeillen

wohltuend empfunden wurde.
ue beſchäſt gt v nun die Straffammer mit dem Ge-

j 8. inn feſtzuſtellen. auf welche Weiſe das ück ge-
en iſt und eventuell Schuldige zur Rechenſchaft ziehen zu

ännen. Es ſind angekiagt wegen fahrläſſiger Tötinig und
fein in Verbindung mit Berulspſücht-

Brenynev- Halle und Hermann W in 23 bis

einri Max

die drei Maurer Otto Ohme Lettin, Paul

25 alt; ferner der Maurerpolier Augu ache, 55Jahre alt, der Techniker Hermann Mehn S 45 See alt

und der Maurerme ſter Karl Lingesleben, 46 Jahre
alt; letztere drei wohnhaft in Halle. Als Zeugen ſind die mit
dem Leben davon gekomnenen Maurer und noch fünf Arbeits

geladen, und als Sachverſtändige werden fungierenaurermeiſter Hermann Pfeiffer, nauermelſter Ernſt
Reichardt, der Böniglich. Landesbauinſpektor Jllert,
Proſk Dr. med. Schul F. Sanitätscai Dr. med. Siruve
n der Oberarzt des D akon ſſenhauſes, Dr. med. ieli g.

t eher banehheteeallſtelle, Vorſchriften der Baugewerks-Berufsgenſchaſt 2c. vor. Wo enAls Bauherr des Volkshauſes auf dem Grundſtück Burg-ſtraße 27 wirkt der Zimmermeiſter Frong t die
Bau eitung liegt in den Händen des Baimeeiſters Gieſe;
dieſer hat Maurermeiſter Lingesleben mit der Ausfüh
rung der Maurerarbeiten beauſtragt, und der Stelloertreter
Bngesleben iſt ſein erſter Jngenier Mehnert. Ünmittel-
bar Leiter und Beauſſicheiger des Baues iſt der Polier
Hache. Kurz vor der Vollendung des Rohbaues ſtürzte
plötzlich die Rüſtung des Garteriegeſchoſſes über dem Bühnen-
raum in ſich zuſammen. Von den auf dem oberſten, vierten
Gerüſte befindlichen Maurern und Bauarbeitern konnten ſich
um Glück einige dadurch retten, daß ſie ſchnell auf einige

Zauervor prünge kleiterten; die genannten Verſtordenen und
Verung ückten gingen mit dem zuſammenſtürzenden Gerüſte in

d e Höhe des e betrug eiwa 1314 Meter;
ein unteres Gerüſt wurde durch die Wucht der abſtürzendenMaſſen durchſchlägen. Die Verletzten wurden mit ren
Kopfverletzungen, Knochenbrüchen imd inneren Beſchäd Henigen
unler den Trümmern hervorgezogen. Der am ſchwerſten ver
letzt geweſene Bauarbeiter Puppe ſtarb noch am Tage des Un-
falls an Beſchädigungen des Gehirns, der Bruſt, der Milz
und Leber; außerdem hatte der Unglückliche auch noch einen
Armbruch erhalten. Der alte Scherneck verſtarb am 8. Nov.
infolge einer ſchweren Kopſverſetzung an dadürch herbeigeführſereitriger Gehirnhautentzündung i h'nzugetreiener Lungen-

entzündung. Die übrigen Verunglückten haben ebenfalls
ſchwere Kopfverletzungen. Knochenbrüche der Rippen c. dabon-
z ſie ſind aber mit dem Leben davongekommen und
befinden ſich auf dem Wege der Beſſerung. Die volle Arbeits
kraſt wird aber leider keiner von ihnen w'eder erlangen.

Den Angeklagten Ohme, Brenner und Köllner, die das zu-
r Gerüſt einen Tag vor dem Unglücksfall

ig a werd vorgeworfen, daß ſie bei dem Auf-
bau ihre Pflichten als gelernte Maurer vergbſäumt hätten. Das
Gerüſt. das allſeitig mit Ausnahme der Bühnenöffnung mit
Mauemn ungeben war, ruhte zunächſt auf drei ſogen. Lang-
ſtämmen, die teils auf den Umwährungsmauern des Bühnen-
raumes lagerten und teils durch ſogen. Schoßriegel befeſtigt
waren. Auch die Pfeiler der Bühnenöffnumg wurden als

Halle a, S. Sonntag don Z.
eeeeeeeeee------- J ;,„„—„—-„„J„YJXäJJ„WWW

Eonntags-Planuderei.
Halle, 2. März 1907.

Geehrte Redaktion!
Jch bin nicht ſo ehrgeizig wie mein Mitbewerber Latz und

habe deshalb nichts dagegen, wenn auch er zu Worte kommt,
zumal ich ihm in muß, wenn er meinl, er verſtehe
viel er als ich Miniſterreden und andre Erzeugniſſe der

ineren Blechfabrikation zu beurteilen. Auf andern Gebielen
in wieder e m über. So glaube ich kaum, daß wir bei

in der Beurteilung des Deſſauer Mordprozeſſes überein-
men werden. Latz würde, wie ich ihn taxiere, unter a
ſtänden daran feſthalten, daß Galbierſch ſeinen Freun

niſch aus politiſchen Motipen, weit Daniſch „ſchlecht ge
Ger be, ermordet hat. Mich dagegen hat noch ſelten ein
Gerichtsbericht ſo tief ergriffen wie der Deſſauer Mordprozeß
im geſtrigen Volksbla te.

Jch ſehe den Mörder vor mir und auch den Ermordeten.Beide ſind gleicher Wurzel enſſproßt, der unterrichts- und er
dung ehe durch Branntwein und Ueberarbet geiſtig aufs
edrigſte Daſeinsniveau gedrückten polniſchen Bevölkerung in
erſchleſien. Jede Spur höheren geiſtigen Strebens fehlt
en Auf beide trifft das Wort Laſfallegs' zu, vön jenen
tſchen Arbeitern, die noch nicht eimmal ertennen, da ß es
en ſchlecht geht, geſchweige denn, daß ſie begreifen könnten,

e ihnen zu helfen iſt. Nur däs ſtumme, imaufgeklärte
wußt ein hat Galbierſch in ſich, er gelte nicht ſoviel wie
niſch. Und nach und nach hat er Pegriffen, das rühre da-

weil er nicht alcich Daniſch Söldat geweſen iſt. Das er-
eint ihm als ſchwere Benachteiligung ſeiner Rechte und ſei-

Anſehens. Er macht ſich deshalb ſelbſt zum Huſaren, ob-
nie eine bunte Jacke auf dem Leibe gehabt bat Undn Akt zweites Moment fentt allgemach den Stachel bitterſter

Feindſchaſt gegen Daniſch in ſein Herz. Daniſch iſt Polizei
diener geweſen. Warum er dieſe Stellung hat aufgeben müf
ß i man nicht. Wahrſcheinlich hat er ſelbſt für oher-eben e nicht die moraliſche Qual fikation dazu
beſeſſen. Aber er kann doch jeden Augenblick damit venom-

ieren. Er wart eine Reſpektsperſon ein Beamter Galbierſchd en war niſchts, gar nichts Das frißt ünd frißt in ſei-
nem Jnnern. Und während er mit Daniſch brüderſich aus
einer Schnapsflaſche rinkt. ihn ſeiner Freundſchaft verſichert,
da bohrt es in ihm fort und fort: Er iſt was, und du biſt
nichts!

Seilage zum Volksblatt.
März 1007.

r l d

3 wie benutzt. Sodann waren über die drei Langbäumeno be e ſogen. Waldrahmen an Stelle von Quetriegeln
eregt, Kale das Langholz t verbunden war. Anſeden enpunkt nach Angabe dieſer drei Angetlagten

ein Anbinden durch je einen Maurerſtrang ſtangefunden.
Zwiſchen den ſogen. Waldrahmen befanden ſich in regelmätzigenler S e oßriegel, und darüber rühte dannder Bohlenbelag. Das e Wir wegen der graßen Flächen
belgſtang auch ahgeſteiſt. eſe Steifung war aber durch kürze
Stenipel hetwertſtelligt worden, die, wie es ſchon bei dem dar-
um er hen jerüſte geſchehen war, auf die direlt dar
unter beſi Rüſtung ohne weitere de aufgeſtellt
geweſen ſein ſollen. Mit den darüber bewoie tängsbalken
wawen die Stempel durch Einſchlagen von Drahtnägem be-
8 igt worden. In de ben rei ſoll auch das untere Ge
rüſt befeſtigt geweſen ſein. on den unteren Gerüſten ſehlte
aber der Bodenbelgg, da die Arbeiten bis dahin vollendetwaren. Die untere Rüſtun ſtand mit der oberen Rüſtung

nur dadurch in Zuſannnenhang, daß ſie zum Tragen der
Steiſen der oberen Rüſtung benutzt wurde. Natüwich waren
die Rüſtungen mit den Umfaſſungsinauern die außerdein dur
eiſexne Träger verſeſtigt waren, in Verbindung grörg t
worden. e drei Pperſtez dige ſind der Anſicht, daß
das rüſt mangelhaft war. Die Rüſtung ſoll ſchon, bevor
die Längsbalken ummauert wann, als ſogen. Verkebrsbühne
beniuhßt worden ſein. Das Weiterinauern ſollte vor dem Unglück
e egonnen haben. Das Baumaterial, Steine, Kak 2e.,
winrde von dem Erdboden mittelſt einer Maſchine herauf-
gezogen, oben mit einen eiſernen Wagen gepackt und dann in
dieſem auf Schienen ſeinem Beſtimmungsort zugeführt. Der
eiſerne Wagen a Ladung ſoll zuweilen ein Gewicht bis zu424 Zentner gehabt und Kas Gerüſt ſtark erſchüttert haben

wenn er über den Rüſtungsbelag gezogen wurde. Die dortVeſchaſi ten haben allerdings davon nichts bemerkt, r

falls hätten ſie ſelbſtverſtändlich Abhilſe geſchaffen. Nach An-
ſicht der Sa nd gen haben ſich aber die drei Langbäume
durch die ſtarke vibrijerende Transportbewegung allmählich aufder Mauerwand von rechts nach links gedrängt und und ab

r Dadurch ſind einige Mitteſſteifen verſchobe und
an lbgleiten gebr worden Der Transport der Materia-
ien ging von links nach rech:s, und als dann der Wagen

wieder einmal über den Belag fuhr, ging das ganze Gerüſtnach rechts trichterförmig in die Tiefe. Die ange chu digten

aurer find aber der Meinung, daß der Zuſammenbruch nicht
auf den Bruch des oberſten Gerüſtes zurückzuführen ſei, ſon-
dern darquf, daß bei dem unterſtrn Gerüſt Kantholz ſtatt Rund-
holz 7 Sieiſen benutzt ſei, und dieſes den ungeheuren Druck
der 1324 Meter hohen Gerüſte nicht ausgehalten habe. Die
Sachverſtändigen ſind aber der Anſicht, daß Kanthorz, wenn
es friſch iſt, dieſelben Dienſte tut wie Ründho!z. Für das
unfachgemäße Gerüſt ſollen aber nicht bloß die drei Maurer,
ſondern auch de drei Beaufſichtiger verantwortlich ſein. Es
ſoll gegen eine Reihe von baupolizeilichen Vor chriſten auf
das gröbſte verſtoßen worden ſein. Bei der Abſteifung des
oberſten Gerüſtes habe jede Quer und Diagonalverbindung
gefehlt. Eine n drei Etagen hohe Rüſtung Ja ein Ab-
ſteihm wie geſchehen nicht verlragen können, und wenn die
Längspaiken guf Mauern ruhen. Nach ordnungsgemäßem
Brauch hätte die untere Rüſtung ſelbſt verſtrebt ſein müſſen,
und die Steifen und Stempel hätten mit den Langbäumen
und großen Querrjegeln eine Diagonalverſtrehung haben
müſſen. Jene Verſtredung erſcheine auf jeden Fall nötig, weil
eine gutt auf Mauern liegende Rüſtläche, wenn Verkehrslaſten
darüber weggehen, ſich verſchieben laſſen. Als auläſſig wird
es bezrichnek, daß die Stempel nur durch Drahtnägel und nicht
mit Klammern befeſtigt waren. Ferner war es nach Anſicht
der Sachverſtändigen rade daß auf der ganzen über
13 Meter betragenden Höhe des Raumnes keine Zwiſchendecke
vorhanden war; mindeſtens hätte das unter dem oberſten Ge-
rüſt befindliche Gerüſt nicht abgedeckt ſein dürfen. Durch meh-
rede Abdedlungen hätte der Sturz des oberſten Gexüſtes etwas
gemildert werden können. Als ſträflicher Leichtſinn wird es
bezeichnet, daß es von den drei Haupttragebäumen des Ge-
rüſtes nur zwei an einem Ende eine Auflage hatten. Denn
die Auflage der Streichbäume waren aus zwei Ziegelſchichten
15 em gegen die Oberkanten der Querwände eingelaſſen und
das Mauerwerk ſoll noch ganz friſch geweſen ſein. Auch die
Auflage der Waldrahmen ſöll ungenügend geweſen ſein. Die
ganze Befeſtigung des Gerüſtes wird als ungenügend bezeich-
net. Die Angeſchuldigten ſollen auch die Pflicht gehabt haben,
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uchten getan und danach die Standhaftigkeit für er
t gehalten haben. Dieſe Probe hätte m bei einem
einfachen Gerüſt genügt, aber ſei bei einem ſolchen Gerüſt
wie am Volkspark, das mit einem ſchweren Wagen befahren
wurde, nicht ausreichend und ſorgfältig genug geweſen. Die
drei angeklagten Maurer belaſten inſofern den Polier Hache,
indem ſie angeben, Hache habe ihnen befohlen, die zwei etwas
kurzen Längsbalken zu benutzen, ſowie die Decke der unteren
Rüſtung zu der oberen zu verwenden. Es wird ihnen aber
entgegnet, daß der Zuſammenbruch des Gerüſtes hauptſächlichu ie unterlaſſene Verſteifung zurückzuführen iſt; auch wenn

ihnen Hache diesbezüglich keine gegeben habe, ſo
hätten ſie als Maurer allein wiſſen müſſen, was ſie zu tun
hatton. Auch der Hinweis, daß ſie ſchon im Treppenhauſe das

leiche Gerüſt gebaut hätten, wird nicht als entſchuldigend fürſie angeſehen. Uebrigens ſei im Treppenhauſe das Gerüſt

nicht von drei ſondern von vier Mauern umgeben geweſen.
er Polier Her ſoll ſich dadurch ſtrafbar gemacht haben,

daß er ſich zu ſehr auf ſeine Geſellen verlaſſen hat er
das Gerüſt nachträglich prüfen und event. noch fehlende
beſſerungen anordnen müſſen. Beſonders hätte er ſehen müſſen,
daß die Verſtrebungen fehlten. Dem Techniker Mehnert wird
ebenfalls ver daß er als Vertreter Lingeslebens und
beſonders als Reviſor des Baues ſeine Pflicht verabſäumt
habe. Er hätte ebenfalls das Gerüſt, zumal es ſich um einen
roßen Bau handelte, der beträchtlich hoch iſt und deshalb erhebuchere Gefahren mit ſich bringen mußte, vor Jngebrauch-

nahme prüfen müſſen. Er will aber am Tage des Unfalles
nicht in Halle geweſen und deshalb nicht verantwortlich ſein.
Dem Angeklagten Maurermeiſter Lingesleben wurde ſchließlich
zur Laſt gelegt, daß er ſeinen Techniker, der für ihn als
verantwortlicher Stellvertreter fungierte, nicht über wichtige
Bauangelegenbeiten ausreichend unterrichtet habe. Wenn von ihm
als oberſter Bauleiter auch nicht verlangt werden könne, daß er
ſich in ſeinem großen Geſchäftsbetriebe um kleine Einzelheiten
bekümmerte, ſo wäre es doch ſeine Pflicht geweſen, Mehnert
beſonders einzuſchärfen, den Gerüſtbau gründlich zu revidieren.
Nach dem Gutachten des Sachverſtändigen Jllert ſollen ſich
aus falſch angebrachter Sparſamkeit in dem Betriebe Gewohn-
heiten entwickelt haben, die nicht zuläſſig erſcheinen. Dafür
ſei nur der erſte Betriebsleiter verantwortlich zu machen.

Den Vorſitz führt Landgerichtsdirektor Reuter; die Anklage
vertritt Staatsanwalt Alsleben. Als Verteidiger fungieren
für die drei Maurer Rechtsanwalt Dr. Dittenberger, für
den Polier Rechtsanwalt Dr. Purſche und für den Techniker
ſowie den Maurermeiſter Rechtsanwalt Herzfeld. Als
Entlaſtungszeugen für die Beaufſichtiger des Baues ſind noch
einige Poliere geladen. Der Zuhörerraum iſt dicht beſetzt.
Der Augeklagte Hache wird zuerſt vernommen und gibt eine
Reihe Aufklärungen über die Leitung und Ausführung des
Baues, beſtreitet aber jegliche Schuld an dem Unglück. Die dreiMaurer erklären h nur ſo gearbeitet zu haben, wie es
Hache angeordnet habe.

(Bei Schluß der Redaktion dauert die Verhandlung fort).

2Halle und Saalkreis.
Halle, 2. März.

Herr Schmidt, der Ballredner.
Der neugebackene Reichstagsabgeordnete für Halle und den

Saalkreis wird demnächſt eine Rede vom Stapel laſſen. Zwar
nicht etwa in einer öffentlichen Vollksverſammlung oder einer
ähnlichen Veranſtaltung, ſondern auf dem Vergnügen des
Vereins der Liberalen, welches am 12. März in den Kaiſer
ſälen ſtattfinden ſoll. Neben den Darbietungen von Mufſik,
Geſang, Deklamationen und Tanz wird Herr Schmidt einen
Vortrag halten über das Halleſche politiſche Leben. Aller
dings ein recht tiefgründiges Thema. Auf dieſe Weiſe lernen
aber auch die „liberalen“ Backfiſchchen, die zum Tanze kommen
einmal „ihren“ Reichstagsabgeordneten kennen. r

T n r CLange ſchon hat der ſtille Haß in Galbierſch gekeimt. Jn
den ſeitenen nüchternen Stunden wird er ſich desſelben viel-
leicht nicht einmal bewußt. Sobald aber die Alkoholgeiſter
über ihn kommen, da ſteht Daniſch als ſein Feind vor ihm,
den dgs Schickſal unberdient bevorzugt hat. weil er Soldaten
und Polizeidiener- Uniform hat tragen dür en. Dann trinken
le wieder zuſammen, und Bruderküſſe verſcheuchen in Alois
en Haß gegen ſeinen begünſtigten Freund Paul Daniſch. So

gott es ſeit dem vor gen Jahre, ſeit beide gemeihſam nach
Mitteldeutſchland „angeworben“ worden waren. Da wird Gal-
bierſch am Abend von Kaiſers Geburtstag als er infolge ſinn-
loſer Trunkenheit im Kreiſe andrer Zechgenoſſen feſt einge-
ſch'afen war, von Daniſch geprügelt und ihm die Jacke zer-
riſſen. Er hat nichts davon gemerkt. Erſt nachträglich wird
es ihm erzählt. Da loht der längſt genährte Haß gegen Da-
niſch zu heller, unlöſchbarer Flamme auf. „Er muß ſterben!“
ſagt er. „Mir iſt egal, was darauf mit mir geſchieht.“ Und
er ſucht ſeinen Freund Daniſch, um ihn abzuüſchlachten. E
iſt anſcheinend in dieſen Stunden nicht betrunken. Nur an-
ſcheincnd nicht! Jn Wirklichkeit jmkraklen die Alkoholgeiſter
noch mächtiger ſeine Sinne, ſein Denken als im direkt be-
rauſchſen Zuſtande. Wie mögen die andern Zechfreunde über
ihn gelacht und geſpotiet haben. als Daniſch ihn ohrfeigte,
ohne daß er's merkte! Und gerade der Daniſch hat's ge
än. Vön jedem andern würde er's ruhig hingenommen

W denn dabei iſt ja weiter nichts, wenn ein polniſcher
andsmann im Spaß ſeinen Landsmann verprügelt. Aber

der Daniſch durfte es nicht tun. Er nicht! Hatte Daniſch
nicht ghnehin das Glück gehabt. eine Uniform tragen zu dür-
J Konnte er es bei dieſem Vorzug nicht bewenden laſſen?

jarum mußte er ſeinen Freund auch noch vor andern bla-
mieren, er, der ohnehin bei ihnen ſchon mehr galt

Und Galbierſ t Ln und wetzt ſein Meſſer an einerOfen i S'iche tief und tödlich ſind. Er muß
ſeine Ehre rächen. Andre fordern ſich zum Duell. Das iſt
e Denn im Duell kann auch der Unſchuldigefallen ichtig iſt, daß der den Ehre verletzt iſt, den an-
exn niederſticht. So denkt Galbierſch, und er handelt kon-

ent. Sobhald er den Daniſch über den Hof kommen ſieht,i er auſ ihn zu ind inurkſt ihn durch 29 Stiche ab. O.
er hat ſicher nach dem Herzen gezielt. Er hat vorher an ſei-

nem eignen Leihe genau die Stelle abgefühlt, wo das Herz
ſitzt. Er weiß es nun. An derſelben Stelle ſitzt bei Daniſch
das Herz Dort ſticht er hin und immer wieder hin. Aber

er hat einmal von irgendwem und irgendwo gehört, ein Stich

ins Herz töte ſofort. Daniſch iſt nicht gleich tot; er hat alſodoch wohl nicht ſo recht ins Herz gelroſſen. Deshalb ſticht er

ihn noch einige Male in den Hals. Das tötet auch.
weiß es. Und richtig: Auf einmal iſt Daniſch tok.

Die Ehre iſt weder hergeſtellt. Er konne, er durfte nicht
anders handern. Er wird es auch allen Leuten ſagen, da
ein Recht hatte, den Daniſch zu töten und warum. Ruhig läßt
er ſich abführen. Der Ortsſchulze frag W warum er das
getan habe, es ſei doch wohl wegen der Wahl geweſen. Ei,
das war ja ein prächt ger Ausweg! Das ſieht Galbievſch jetzt
trotz ſeiner akopo umnevelten Sinne ein, daß er nicht ſagen
darf, die Uniform des Daniſch habe ſeinen Haß erregt. Das
würde ihn ſchließlich noch ſtrafbar machen. Aber wegen der
Wahl! Das ging. „Er hat ja falſch gewählt!“ Er weiß vicht,
ob er's geſagt hat; andere wiſſen's auch nicht genau. Aber
wenn er's geſagt hat, ſo liegt es ganz in der Richtlinie ſeines
Denkens. enn ſo dumm iſt Galbierſch nicht, daß er den
wahren Grund ſagt. ant ihm gar nicht ein, ſich ſelbſt zu
belaſten. Für ſo einfältig ſoll ihn keiner kaufen. Wenn i
auch nur ein armer, dummer Pole bin; ſoviel habe ich do

von der Welt begriffen, daß ich weiß, was mi
had el.
Und der Staatsminiſter v. Dallwitz, der Reichskanz'er Bü-

low und der Stgatsanwalt machen einen politiſchen Mordprozeß
daraus! Dem geiſtigen Elend des armen Polen ſteht ein
anderes Elend gegenüber. Und es iſt ſchwer zu entſcheiden,
welches Elend größer iſt. Galbierſch und Daniſch als Poli-
tikerk Als Leute die um einen Stimmzettel ſich ſtreiten! Das
geht wirklich noch über die Dernburg ſche Dattelliſte.

In der geſtrigen Nummer des Volksblattes leſe ich unter
Bruckdorf eine andere polniſche Geſchichte. Gleiches Kaliber
wie das Dame in Klein Möhlau Nür nicht ſo blirtig geendet.
a rbeiter feiern auf ihre Weiſe Lichtmeß. Natü
mit naps“ Dann müſſen ſie ſich prügeln. Das gehört mi
zum ckWügen Und ſie prügeln einen Landsmänn, weil

tidieſer Frieden ſtiften wollte, ohne jeden Grund derart, daß er
acht Tage lang arbeitsumfähig war. Der Landsmann wurde
blutend ihren Händen entriſſen. Wenige Minuten darauf kom
men ſie wieder zu ihm und trinken ihm in alter Freundſchaft
aus einer Schnapsfläſche zu. Sie hatten es nicht bös ge
nmieint

Unſer Elend iſt groß! tJhr Anti-Latz.
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Sozialdemokraten ſind Räuber, Mörder and Diebe. Dieſem Beſchluß liegt der Gedanke
i Dieſe liebliche Meinungsäußerung findet man mit ziemlicher den Kampf mit Einheit und endlicher Gewißheit zu n.
Kegelmäßigkeit in der geſamten bürgerlichen Preſſe. Banchmal
u öffener, manchmal in verſtecter Weſe. Aus jeder Spolte Jn einer Lohnbewegung

i aus jeder Zeile dieſer Blätter lugt die Wut hervor, welche ſie befinden ſich die hieſigen SchoßSchuhmacher. Die Lage dieſer
egen die Sozialdemokratie empfinden. Mit breiter Behagliche ſchilderte geſtern der „unparteiiſche“ GeneralAnzeiger

den Deſſauer Mord als eine ſozialdemokratiſche Tat.
Schon in der Ueberſchrift hieß es: Ein politiſcher Mord-

rozeß und der Mörder ſollte ein „Genoſſe“ geweſen ſein,
einen Andersdenkenden, der den Freiſinnigen gewählt haben

ſollte, hinterrücks ermordete. Glücklicherweiſe hat das Gericht
jetzt feſtgeſtellt, daß der Mörder, ein dem Trunke ergebener

polniſcher Arbeiter iſt, der ſich überhaupt nicht um Politik
kümmerte, ſondern nachdem er zwei Liter Branntwein vertilgt
hatte, den Mann erſtach. Das tut aber alles nichts: Nach dem
„unparteiiſchen“ GeneralAnzeiger iſt der Mörder Sozialdemo-
krat und die Tat ein Werk der Sozialdemokratie. Sozial
demokraten ſind Mörder, Räuber und Diebe.

Mord und Totſchlag würde herrſchen, ſollte die Sozialdemo
kratie einmal die Geſchicke eines Staates lenken. So ſchrieb
vor wenigen Tagen die Mitteldeutſche Handwerkerzeitung, welche
die kleinen Handwerker und Gewerbetreibenden, die ſie zu ihren
Leſern zählt, allerdings als geiſtig recht minderwertig einſchätzt,
wenn ſie ihren Leſern im General-Anzeiger-Stil folgendes
erzählt

Welche rohe Gewaltherrſchaft würde über das ganze
Volk hereinbrechen, wenn jemals Bebel Präſident einer
ſozialdemokratiſchen Republik, Mehring Miniſter des Jnnern
(Wahlminiſter), Singer Finanzminiſter und die blutige
Roſa Luxemburg alias Lübeck Kultusminiſterin werden
ſollten Schon jetzt, wo die Sozialdemokratie noch keinerlei
Fee hege Handhaben zur Unterdrückung der individuellen

Arbeiterkategorie iſt eine der allertraurigſten. Löhne von 14
und 16 Mark ſind nichts ſeltenes. Jn den wenigſten Fällen
iſt der Lohn ein höherer. Trotz der geringen Löhne beträgt
die tägliche Arbeitszeit 12, 13 und 14 Stunden. Daß die
Arbeit auch auf die Sonn und Feſttage mit ausgedehnt
wird, weiß jedermann, denn einen Schuhmacher, der nicht zu
jeder Zeit und Stunde auf r Arbeitsbocke ſitzt, kann
aum jemand vorſtellen. chuld an dieſen Zuſtänden trägt
um größten Teil die Tatſache, daß die Organiſation derSuhegthee bisher noch recht ſchwach war. Jn letzter Zeit

haben ſich aber zahlreiche Schuhmacher der Organiſation an
eſchloſſen, um wenigſtens einigermaßen leidliche Hase zuß affen. Jn einer kürzlich abgehaltenen öffentlichen Schuh-

macherverſammlung erklärten ſie ſich bereit, in eine Lohn-
bewegung einzutreten, damit die traurigen Lebensverhältniſſeder San macher wenigſtens um eine Kleinigkeit gebeſſert

werden. ie Sympathie der Halleſchen Arbeiterſchaft iſt den
Schuhmachern ſicher.

Die Bauſtellen auf dem Trödel. Sechs der Stadt
ehörige Buuſtellen im Troödelviertel ſtanden geſtern zur öffent
ichen Verſteigerung aus. Höchſtbietender blieb Herr Maurer

meiſter Hammer mit 30 bezw. 38 Mk. Auf die erſten vier
Bauſtellen wurde überhaupt nicht geboten.

Jm Walhalla-Theater ſind geſtern die ſtarken Männer
eingezogen, die ſich als Vertreter des griechiſch-römiſchen Ring-
ſportes produzieren. Unter ihnen ſind. Namen vertreten, die
man ſeh. oft in den Sportteilen der Zeitungen lieſt. So
u. a. Ernſt Siegfried, der allerdings zu gleicher Zeit an den

Freiheit beſitzt, mißbraucht ſie das gefeierte Koali- Kämpfen im Zirkus Buſch in Berlin teilnimmt und deshalb
tionsrecht zu einem Koalitionszwang. Der Arbeiter, erſt in den nächſten Tagen im WalhallaTheater erſcheinen
welcher nicht geneigt iſt, dem ſozialdemokratiſchen Verbande kann. Der Rieſe Jackſon-Auſtralien iſt ein breitſchultriger
beizutreten, hohe Parteiſteuern und Abonnementsgelder für
die Parteipreſſe zu zahlen, der nicht mitſtreiken will, wenn
es von einer Mehrheit verhetzter Genoſſen beſchloſſen
wird, wird nicht nur um Lohn und Brot, ſondern
oft durch körperliche Mißhandlung um ſeine geſunden
Glieder, wo nicht um das Leben gebracht. Das iſt
ſozialdemokratiſche Freiheit.

So niedrig ſchätzt die bürgerliche Preſſe ihr Publikum ein
und überſchüttet in ſolch unflätiger Weiſe die Arbeiterpartei mit
Lüge und Verleumdung. Das ſchlimmſte aller Papiere aber
iſt die Gift und Galle ſpuckende ſogen. „unparkeiiſche“
Preſſe vom Schlage der General-Anzeiger, welche
im Alkohol verkommene Verbrecher der Sozialdemokratie an
die Rockſchöße hängt und dieſe Verbrecher als typiſche Ver
treter der Arbeiterpartei hinſtellt.

Zur Ausſperrung der Tapezierer.
Jn der am Freitag abend ſtattgehabten Verſammlung be-

richtete die Kommiſſion über die Verhandlungen vor dem

bekannt war und welcher gegen den früheren von den Herren
angebotenen Tarif verſchiedene Verſchlechterungen enthielt.daut 8 1 ſoll die ſeit 1899 eingeführte neunſtündige Arbeits

zeit beibehalten werden. Aber auf direkte Unſicherheit ſchließt
folgendes Anhängſel des S 1, welches lautet: „Jn ſolchen Be
trieben in welchen die Tapezierergehilfen gegen andere dort be
ſchäftigten Arbeiter in der Minderheit ſind haben die Tape
zierergehilfen die von den anderen Arbeitern feſt
geſetzte Arbeitszeit innezuhalten“. Was dies zu be-
deuten hat, kann ſich jeder denken, der da weiß, daß nament-
lich die Holzarbeiter bis jetzt durchgängig noch längere Arbeits
zeit haben.

Man bedenke ferner, daß gerade der Tapeziererberuf einer der
geſundheitsſchädlichſten iſt. Sterben doch zirka 60--65 Proz.
in der beſten Blüte ihrer Jahre an der Proletarierkrankheit.
Ferner haben die Tapezierer, die ja Saiſonarbeiter ſind, zeit
weiſe unter großer Arbeitsloſigkeit zu leiden. Von noch weit
tragenderer Bedeutung iſt der 8 2. Während bis heute ein
Minimallohn von 45 Pfennig tariflich vereinbart iſt und zwar
für Gehilfen, welche über zwei Jahre die Lehre verlaſſen haben
ſo lautet der den Tapezierern jetzt angebotene 8 2 folgender
maßen: „Die Lohnverhältniſſe ſind jetzt der freien
Vereinbarung der Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu
überlaſſen.“Die übrigen Paragraphen atmen den gleichen Geiſt. Die
Verſammlung beſchloß, über den Tarif, der geradezu eine Ver
höhnung der Arbeiter iſt, zur Tagesordnung überzugehen.

Da von denjenigen Firmen, welche noch nicht ausgeſperrt
haben erſt zwei den vorgelegten Tarif bewilligt haben, wurde
beſchloſſen, daß die in den übrigen Geſchäften arbeitenden Tape-
zierer heuſe nochmals vorſtellig werden follen und dort, wo
keine Einigung zuſtande kommt, die Tarifkommiſſion dann ihr

Hüne von imponierenden edlen Formen. Der met Pierrard, der über 34 Zentner Körpergewicht verfügt, iſt min-
deſtens auch eine intereſſante Figur unter den Herkuleſſen.
Wenn man von dem Ringſport als einem „rohen Sport“
S ſo dürfte das wohl nicht ganz zutreffen, denn die im
Valhalla vertretenen Prachtgeſtalten zeigen, daß ſich der

menſchliche Körper durch derartige Muske exerzitien ſtark, ge
wandt und ſchön machen läßt. Namentlich aus dem letzteren
Grunde intereſſieren ſich auch viele Künſtler (in Berlin zum
Beiſpiel der Bildhauer Begas) für dieſen Sport. Mag man
nun zu ihm ſtehen wie man will. Mindeſtens kann man an
den männlichen Prachtgeſtalten dieſer Herkuleſſe ſeine Freude
habenk Und das iſt ja auch etwas. Den Ringkämpfen voran
geht des neue aus erſtklaſſigen Nummern beſtehende Märzpro-
ramm. So die Soubretite Lita Litella, die akrobati-
chen Voltigeure Halley and Curt, der Jnſtrumental-
Jmitator Paul Ybbs, das ungariſche Geſangs- u. Tanz-
Enſemble Rakoczy, ferner die Duettiſten Erna und
Artur Serdan, der Humoriſt Paul Backer, der
Bötels Poſtillon von Lonjumeau parodiert und vor allem
3 Selloms als Matadore der Turnkunſt. Die letzteren ar-
beiten mit geradezu verblüffender Eleganz. Alles in allem:

Apollo-Theater. Sonntag, den 3. März, finden zwei
Gewerbegericht. Viel war nicht zu berichten, da es über Vorſtellungen ſtatt. Jn beiden gelangt Kadettenſtreiche zur

h haupt nicht zu Verhandlungen kam, weil die Herren Arbeit- Aufführung. Zur Nachmittags- Vorſtellung gelten ermäßigte
e geber einen neuen von ihnen ausgearbeiteten Tarif Preiſe.
t zur Beratung ſtellten, welcher der Kommiſſion vollſtändig un Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Sonntag

nachmittag 3/2 Uhr letzte Aufführung von Lortzings Undine.
Abends 7/2 Uhr iſt Millöckers Operette Der Bettelſtudent an
geſetzt. Montag wird zum letzten Male Bruder Straubinger
egeben, Dienstag (Benefiz für Herrn Opernregiſſeur Raven)
agners Meiſterſinger. Mittwoch wird Oskar Wildes geniale

Komödie Ernſt wiederholt. Donnerstag Carmen, Freitag Der
heimliche König von Ludwig Fulda.

Generaldirektor iſt jetzt der bisherige Direktor der Hal
leſchen Pfännerſchaft und Mitglied der StadtverordnetenVer
ſammlung Herr Zell geworden, deſſen Name in der bekannten
V Wergeldergeſchichte vor etwa Jahresfriſt zuletzt genannt
wurde.

Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Patentbureau
Kipp u. Büttner, amburg, Glockengießerwall 21, über:
Patenterteilungen: 183 381. Bierglasunterſetzer mit durch
Schlüſſel fortzuſchaltender Zählvorrichtung Bernhard Trantz
ſchell, Halle a. S. Gebrauchsmuſter-Eintragungen:
299 008. Elektroden für Halsbehandlung, beſtehend aus einem
federnden Bande, an dem die Nackenelektrode mittels Stift und
Spiralfeder iſoliert gelagert iſt, während die Seitenelektroden
iſoliert direkt am Bande in einem beſtimmten Winkel ange
bracht ſind; Dr. Karl Herſchel, Halle. 298 830. Tabakpfeifen-
rohr-Wäſcher; Joſeph Boiak, Wittenberg Bez. Halle. 299 295.
Kraftmaſchine, gekennzeichnet durch zwei übereinander gelagerte
Waſſerräder, die von dem durch das obere Rad hochgepumpten
Waſſer in Betrieb geſetzt werden und mit einer Arbeitsmaſchine
in Verbindung ſtehen; Ernſt Alwin Ziegenbalg, Großröhrsdorf.

Das Bureau erteilt unſern geſchätzten Leſern Rat und Aus
kunft in allen Patent-, Gebrauchsmuſter- und Warenzeichen
Angelegenheiten koſtenlos.

Parteinachrichten.
Warnung?! Die Spremberger Genoſſen warnen ein

dringlichſt vor einem angeblichen Genoſſen aus Lodz in Ruß-
and. der ſich Rudolf Heinrich Guſe nennt, von Beruf Weber

e e eden Genoſſen4 n u aeſein Name her
in

ver
vor. Er verſucht die zudem er ang bt, an einem Attentate beteiligt geweſen und
wundet worden zu ſein. Zum Beweiſe zeigt er eine l
vernarbte Wunde am Oberarm. Er zeigt ferner eine geſchrie
bene Adreſſe des Genoſſen Gehrmann, Berlin, vor. Die Ge-

en in Spremberg haben ihn unterſtützt, ſind aber zu der
Ueberzeugung gekommen, daß ſie es mit einem Schwindler zu
tun hatten. Der Mann trägt einen dunklen Sommerüberzieher,
blauen Kragen und Chemiſett, Schlapphut, ein Komplize, den
er bei ſich hat, trägt eine weiße Mütze. Beide ſprechen ein
tadelloſes Deutſch.

Gewerkſchaftliches.
Die Arbeiter und Arbeiterinnen der Kufekeſchen

Kindermehlfabrik in Bergisdorf ſtreiken wegen Entlaſſuſämtlicher Organiſierten. Das Gewerkſchaftskartell hat dethalß

über die Fabrikate der Firma den Boykott verhängt und er
ſucht nun die organiſierte Arbeiterſchaft, ſowie die Arbeiter
konſumvereine, während der Zeit des Boykottes an Stelle des
Kufekeſchen Kindermehls andere Nährmittel zu kaufen.

Die Tapeziergehilfen in Leipzig ſind ebenfalls in eine
Tarifbewegung eingetreten. Die haupiſächlichſten Forderungen
ſind: Beſeitigung der Kündigungsfriſt, Herabſetzung der Arbeitseit auf 52 Eben pro Woche, Verbot der Akkordarbeit und

inſchränkung des Ueberſtundenweſens. Soweit Ueberarbeit
geleiſtet wird, ſollen Zuſchläge bezahlt werden für Ueberſtunden
331/3 Prozent, für Sonntagsarbeit 50 und für Nachtarbeit
100 Prozent. Der Minimallohn pro Stunde ſoll betragen im
erſten Jahre nach der Lehre 45 Pfennig, im zweiten Jahre
50 Pfennig und für die älteren Gehilfen 55 Pfennig. Außerdem werden eine allgemeine Aufbeſſerung der Löhne um

5 Prozent, die Regelung der Ueberlandarbeit und die Regelung
der Arbeit in den Vororten verlangt. Der Vertrag ſoll bis
15. März 1909 gültig ſein.

Eine neue r r der Berliner Bäcker.Die Bäckergeſeben aus den Bezirken der Jnnungen Berlin,
Charlottenburg, Steglitz, Mariendorf, Rixdorf, S Reinicken
dorf, Weißenſee, Lichtenberg und Umgegend, Köpenick und
Spandau haben in einer öffentlichen Verſammlung, die bei un
gemein ſtarker Beteiligung ſtattfand, den Beſchluß gefaßt, un
verzüglich in eine Lohnbewegung einzutreten, bei der es ſich
um die Durchſetzung folgender drei Grundforderungen handelt
1. Schaffung eines unab äpsigen Arbeitsnachweiſes, 2. abſolute
Abſchaffung des Koſt- und Logisweſens beim Meiſter, 3. Ge
währung eines freien Tages in der Woche.

Zriefkaſten der Redaktion.
W. E., Brehna. 1. Der Bürgermeiſter hat nach den

Beſchlüſſen der Gemeindeveriretung zu richten. Geſchieht dies
nicht, dann ſteht den Vertretern die Beſchwerde beim Landrat
g. 2. Jn dem von Jhnen geſchilderten Falle dürſte die
Waffe zu Unrecht eingezogen ſein. Verlangen Sie die Her-
ausgabe und im Weigerungsfalle beſchweren Sie ſich ebenfalls
beim Landrat. 3. Der junge Mann muß zahlen, ſofern das
Mädchen ſich während der Empfängniszeit mit weiter niemand
eingelaſſen hat.

e x-——-—=—-

Setzte Nachrichten.
Die eſtniſchen Junker auf dem Kriegspfade.

Berlin, 2. März. Wegen Beleidigung, begangen durch
einen Artikel Das Schreckensregiment im Vorwärts, hatten 24
eſtniſche Junker Klage erhoben gegen den Verantwortlichen,
Gen. Weber Außerdem hatten dieſe beſcheidenen Junker noch
eine Entſchädigung von 144 000 Mk. wegen Kreditſchädigung
beanſprucht Sie ſind alſo ſo beſcheiden wie unſere oſtelbiſchen
Junkec. Das Berliner Schöffengericht konnte aber ſowohl den
angebiichen Beleidigungen wie den Entſchädigungsunſprüchen
keinen Geſchmack abgewinnen ſondern ſprach den Sünder frei.

Berlin, 2. März. Jn dem geſtern vor der 7. Strafkammer
des Landgerichts I verhandelten Anarchiſtenprozeß wurden
wegen Aufforderung zu ſtrafbaren Handlungen und öffentlicher
Anreizung zu Gewalttätigkeiten der Elektrotechniker Sauter zu
einem Jahre, der Schuhmacher Scheuf zu drei Monaten Ge
fängnis unter Anrechnung von zwei Wochen Unterſuchungs-
haft, verurteilt.

Karlsruhe, 2. März. Wegen der Verbreitung der Maul
und K auenſeuche in der öſttichen Schweiz hat das Miniſterium
die Einfuhr von Rindvieh und Ziegen aus der Schweiz bis
auf we teres verboten.

Petersburg, 2. März. Die ſozial'ſtiſchen Fabrikarbeiter
haben beſchloſſen, am Tage der Dumageröffnung einen eintägigen
Dewmonſtrationsſtreik zu veranſtalten.

Köln, 2. März. Dem Geh. Juſtizrat Roeren iſt die nach
geſuchte Dienſtentlaſſung bereits erteilt worden.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

Bleiben Sir feſt
beim Einkaufe von Kathreiners Malzkaffee und laſſen Sie

ſich niemals an Stelle des echten Kathreiner der alle

BRandwurm mit Kopf,
Spulwürmer, Madenwürmer,

entfernt vollſtändig gefahr- und ſchmwerzlos
C. Blase, Hulle d. S., Kl. Klausstrasse 6, I.

Viele leiden, ohne es zu wiſſen, an Würmern und werden

ſowie
deren

Brut

anderen Malzkaffees an Genußvwert weit übertrifft, irgend
oft für Magenkranke, Blutarme, Bleich- und Schwindſüchtige ge

i ingeres Fabrikat aufreden. halten. Kennzeichen des Leidens ſind: Abgang von Nudel-eine Nachahmung ober en gereng W grtigen platten Stücken, Schleim, Würmern, Bidſſe des Geſichts,
Die untrüglichen Kennzeichen des echten „Kathreiner“ ſind: matter Blick, blaue Ringe um die Augen, Abmagerung, Ver

i ſchleimung, belegte Zunge, Appetitloſigkeit, Heißhunger, Uebel-h 1. Das feſt verſchloſſene Paket in ſeiner bekannten keit bei nüchternem Magen, Speichelfluß, Aufſteigen eines Knäuels
Ausſtattun bis zum Halſe, Sodbrennen, Aufſtoßen,, Kopfſchmerzen, Herz-S usſtattung. klopfen, unregelmäßigen Stuhlgang, Jucken am Maſtdarm undd 2. Das Bild und der Name des Pfarrers Kneipp in der Naſe, Kollern, wellenförmige Bewegungen und Leib

en.als Schutzmarke. ſche Wende befreit. Kolne Hungerkur. Viele Dankſchreiben.
3. Die Unterſchrift des Pfarrers Kneipp als Bei ſchriftl. Anfrage gebe man Älter, Geſchlecht u. Kräftezu-

Schutzmarke. ſtand an.4. Die Firma „Kathreiner's Malzkaffee-
Fabriken“. 2 3 lt verkauftAlle Parteiſchriften v. eilte

grösstes Spezial Geschäft
am Platze.
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Rat

Bettfedern, Betten.
Versand nach ausserhald. Verpackeung froil. Fernsprecher 2852.

Beste und billigste
Bezugsquelle

Halle

Marktplatz I.
a. S.
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Halle a. S.

Grosse Ulrichstr.

Preise und Auswahl unerreicht.

haben begonnen.

h

Sügamehs
Walhalla- Theater.

Vom 1. bis 15. März 1907:
Grosse

Huternat Ningtanpt Kommen

um den grossen Preis von Mk. 3000 in bar.
Nacheteherde berühmte Ringer haben u. a.

bis heate ihre bestimmte Telinahme zu diesem
rossen sportlichen Tournier zugesngt.

Christensen, Norwegen LeonDewoltff, Leichtgewichts-
Willy Stalling, bester Ringer meister von Holland

von Bremen Hans Hansen, Schweden
9Pietro, Champion der Nor- Jules Etienne, Luxemburg

mandie
Gustav Malskies, Meistersch.- A. Bork, stärkster Ringer

des RheinlandesRinger von Ostpreussen
IIla der schwarze Panther Siegfried, Meisterschaftsring.

von Deutschland(Negerringer) Cuba
Carlos der König der Last- Charles Sert, Rheinland

Bonchioni, Champion vonträger, Portugal
Italienvan der Beck, Holland

Tom Jackson, der australische Pierrard le Colosse (315 Pfd.
schwer) FrankreichRiese, Meisterschaftsringer

von Australien Prosper van der Menlen,
Lammers, Belgien Holland

Weltere Anmeldungen renommierter Berufs- oder
Amateurringer werden im Bureau des Walhallatheaters bis

zum 2. März entgegen genommen.
Das unaparteiisehe Schiedsgerieht besteht aus den
j Herren Paul Börner (erster Traineur), Karl Kopf u.
Paul Thürmerv. d Athletik-Sportvereinigunx Halle.
Gerungen wird nach den Regeln des griechisch romischen
Ringkampies. Ringer, welche 4 Niederlagen erlitten haben,

scheiden aus der Konkurrenz aus!
Allabendlich finden 3-4 Kämpfe statt. Sämtliche Ringersind bei hohen Konventionalstrafen verpflichtet, aie

Kämpfe fair und strengst reell auszufechten!
Heute Sonnabend den 2. März ringen:

Carlos, Portugal gegen Charles Serf, Rheinland.
IIla, Caba gegen Leon Dewolff, Holland,

Jean Rodenbusch, der taubstumme Löwe gegen
Paul Taurano, Schweiz.

Morgen Sonntag den 3. März ringen (nachmittags):
Vermeylen, Belgien gegen Willy Stalling, bester Ringer

von Bremen.
W. Petlinsky, Russland gegen Hans Hansen, Dänemark.

Abends ringen:
W. Petlinsky, Russ'and gegen Gustav Malskies, Ostpreussen.

Carl Mitteregger, Oeste reich
gegen Johann Rodenbusch, R'einland.

Tom Jackson, Australien gegen Jules Etienne, Luxemburg.
Zuver das brill., vollſtändig neue März- Programm.

Alles Nähere an den Plakatsänlen ersiehtlieh.
rroise der Plätze wie gewöhnl. Vorverkauf gültig.

Passepartc,uts während der Ringkämpfe ungültig.

Sonntag 2 Vorstellungen.
M in beiden Ringkampf.

J In der Sonntag Nachmittag-Vorstellung jeder Erwachsene
ein Kind frei.

W Kinder allein zahlen halbe Preise. W

Nargarine
Wir ſind leider gezwungen, infolge Preiserhöhung der Fabrik,

unſere ſeit Jahren u vorzügliche Marke

von 80 Pfg. auf 85 Pfg. zu erhöhen und bitten unſere verehrte
Kundſchaft, uns dieſen Preis zu bewilligen, da wir vorziehen,
nicht geringere Ware, ſondern dieſelbe gute Qualität weiter
zu liefern.
Dle Kolonidlwarenhäncler von Hulle l. Ume.

Paul Schäfers Gärtnerei
udwigſtrafßze Halle a. S. Ludwia ſtraßer pergh reichliche Auswahl in blühenden und Blatt.

pflanzen. Gleichzeitig brinse meine ar und Bukettbinderei
in empfehlende Trinnerung. Auch ſtelle Pflanzenarrangements
jeder Art.

Groscer Mausrenverkduf von Schuhwaren,
zu jedem annehmbaren Preise.Am Markt. Nur am Markt.

Partieschuhwarenhaus Brüderstr. 16.

2 Formerlehrlinge
und 2 kernmacherlehrlinge
ſtellt unter ſehr günſtig

Herm.
en Bedingunacy noch ein

Wintzer. Halle a. S., Langeſtr. 24.

Reparaturen aller Syſteme ſchnellſtens ausführen zu W

r 77 r
Polster-

Möbel
Sofa, Divan etc.

kinzelne

Növel
Garnier4 Mark

S wüim
erhält jeder

Moderne
Herren-

Anzüge

schon mit S Wh. n

x brosse Ulrichstrasse 24, 11 I Ea

Crosse

Auswahl in

er Jivchäecten

Komplette

Zimmer-
Einrichtungen

schon mit
S Mark

Anzahlung

n
d Hanulakturwaren

V 4R r 4

sowie Waren
W aller Art.

ekee]

L a r

laden
S

g

win
erhält Jeder

und Knaben-

Anzüge
schon mit
2 Mark
Anzahlung.

venten

Winderwayen,
schon mit
4 Mark

Anzahlung.

fmn l. nahenP l Ragenan en Commergasve 2 endeten

größte und leiſtungsfähigſte Firma am Platze, empfiehlt

börickes Westfalen-, Presto-, Panther-, Weil-Fahrräder
We Viktoria u. ielefelder Hähmaſchinen

erſtklaſſige
Grösste Auswahl. Zivileo Preise.

Sämmtliche Erſatz- und Zubehörteile ſtets am Lager.
Durch Vergrößerung meiner Werkßätte bin ich in der Lage,

önnen.

Gelegenheitskäufe!

Konfirmanden- Nſele

und hue
zu ftaunend billigen Preiſen

eingetroffen.

S, sFr. A. Altermann, ger
Geiststrasse 44.

Apollo Theater

Direkt.: Guſtav Poller.war nochkurzereltt

Gaſtſpiel des Berliner
Apoſlo Enſembles.

Direktion: H. Cornelli.
Täglich mit

stürmischem Erfolg:
Kadettenotreiche

Gr. Ausſtattungsburleske

Aba. Nee t. ba
(distrikt Löbejün).viere den 5. März, abends S Uhr

in Koehs Restaurant:
Mitglieder-Perſammlung

Tagesordnung„„Das Partei- Programm.
Referent: Genoſſe Tabert- Halle. Gäſte haben Zutritt. in 3 Akten
Um zahlreichen Beſuch bittet Der Vorſtand. von Victor Hollaender.

Sonntag den 3. März
nachm. 4 u. ab. 8 Uhr:SS pnnn n S

Samson Co.,
Poststr. 9/10. vis-ä-vis dem Kuiserdenkmal.

Zur

Konfirmafion
unser Atelier in empfehlende Er-

2 gr. Vorstellungen
Z. Nachmittagsvorſtell gelt.

ermässigte Preiſe.
Jn beiden:

halettengtreiche.

Das Stückverbleibt nur noch

wenige Tage
dem Repertoir.

Oster-Düten
Oster- Wiüer

Düten Konient weich
in größter Auswahlewpßeht zu billigſt., den Quali-

täten entſprechenden Preiſen die
Honigkuchen-, Schokoladen.

Zuckerwaren Fubrik
von

Rohb. Sechirmer,
Carl Tornows Nachk.,

9 Halle a. S.,
Leipzigerſtraße, Ecke Kurze Gaſſe.

bringen wir
innerung.

Preise für
Glanzbilder: Mattbilder:

12 Visiters 1.90 12 Vixites 2.00
12 Cahbinetts 1,.90 12 Cauhbinetts 8.00

Gruppen u. Vereins-ufnahmen
in und ausser dem Hause entsprechend billig.

8--2 Uhr. GS tbeöffnet: n Werkiagen 8---7 Uhr.

Dienſtag Schlachtefeſt.
K. Kapphahn, Zeitr, Mittelſtr.2.

Fröbel-Oberlin Institut,
Berlin 338. Wilhelmstr. 10.

Grösst. Fachlohranstalt
für den herrschaftl. Hausdienst.

Aufnahme jeden 1. u. 16. d. Monats.
Prakt. Ausbildung als Fröbelsches
Kinderfr. I. KI. in 4, II. R. inMon., desgl. zur Stütze oder
Kochmams. (4--7 Monat). Desgl.
als Jungfer (4 Mon.) oder feines
Hausmädchen (3 Monat). Nach
beend. Kurs. Stellung in guten

herrschaftl. Räosern. I
Ausbild. in aftenHaushaltungschule. veibl. Tertigr,

für den eigen. Hausstand. Dauer
nach Vereinb. 6--12 Mon.

Stellesuchende Frl. u. Mädch.
Anden jederz. billige Aufn. und
kostenfr. Stellen-Verm. Prosp-
vers. gratis u. franko die Vor-
steherin Frau Fr. Kärskt,
Berlin 338, Wilhelmstrasse 10.

Achtung!
Naturheilbuch Bilz, noch ga

neu, Preis 16 Mk., für 12 Mk.
verkauft ſofort

esangbüeher und

Oswin Müller, Min.
e Konfirmations Karten

empfiehlt in gr. Auswahl

Reinh. Bruchhardt,
Buchb., Papierhdlg Leſſingſtr. 11.

Fein iſte

Rot-, leber- und Schwartemwurgt

à Pfund 80 Pfennig
Georg Gerig, Roſenſtr. 2.

n Für meine Banſchloſſerei u.

r en2 1ehriinge
geſucht, Carl Lier, Ludwig
Wuchererſtraße 62.

Shrenerklärung.
Die Worte, welche ich gegen

FrauPoplenz ausgeſprochen habe,
nehme ich hiermit als unzutreffend
zurück.

O. Grauert,
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Halle a. S., Grosse Ulriehstraegse 22/23.

Beste Bezugscuelle

ppiohe
weit unter Preis.

mit Kleinen Webefehlern und
Stücke, dhe im Schaufenster

njamin

Verkauf wie boerrannt zu alIerbilIigsten Preisen.

AIIIIE Gardinen -Reste [oje
e i weit unter Preis.

Jenheilvhauf!

in D -Wäsch 1 d t f TLeder- Handschuhe Kleiderstoffe nKinder- Wäsche in Seide, Wolle und Baumwolle von einfacher bis feinster Art. Damen-Gärtel

Zeit Wäsche Kurzwaren, Schnelcerel- und Bevatzartlkel, Damen-Taschen

Cisch- Wäsche S Schleifen, Bänderwar Damen Konfektion e
Normaß- Wäsche nur erstklassige Neuheiten von tadellosem Sitz in besten Stoffen Schirme

fertige Betten und guter Verarbeitung. Strümpfe
Settfedern Madehen- und Knaben -Garderoben. Irickwolle

Metal-Bettstellen e Unterröcken e Teppiehe, Möhelstoſfe, Gardinen, Portiören, Stores, a
a Vjtragen, Decken jeder Art, Läuferzeuge, Felle u. dgl. e

in wen un
Sountag den 3. März 1907:

Nachmittags 3 Uhr:
14. Fremden Verltellung
zu ermäßigten Preiſen. SMit neuer An Sſtattung an Deko

rationeu, M aſchinerien und Be-
leuchtungs-Effekten.

Undine.
Roman iſt Oper in teen

von Albert LorEnde gegen s T e

Abends 7 Uhr.
165. Abonnem. -Vorſt. 1. Viertel.

Umtauſchkarten ungiltig.

Der Bettelſtndent.
Operette in 3 Akten

von C. Millöcker.
Ende nach 10 Uhr.

Montag deu 4 März 1907:
166. Abonnements Vorſtellung.

2. Viertel. el aRovitat
Briet Sttahnget.

Operette in 3 Akten
von Edmund Eysler.

an oram aGroße Ulrichſtraße G I.

Donaureise-

Gehrock-, Frack-
u. Smoking- Form

in eleganter

Verarbeitung

bis zu den feinsten Tuch-

Kammgarn Qualitäten.

h

ſKonfirmanden-

Anzüge
in Kammgarn, Oheviot und Orépo

von 10 Mark an.

Hervorragend in Verarbeitung und
Passform.

Xur gute Zutaten,
selbst in den niedrigsten Preislagen

Konfirmanden- Anzüge
naeh Mass

in eleganter Ausführung bei billigster
Berechnung.

Falle J. 5.e Wer h J

Prühjahrs-
N euheiten

Jackett

Anzügen

ßock
Anzügen
unerreicht

grosse Auswahl.

lunnen huochen Papier

o d holt ab em Fr. Schweineſſ. T 70 Pf.e Wert Jerame i. Anfſichts Poſtkarten Die and. Zeitz E. Weitze, Schützenſtr. 1.
Tuürmſtraße 156.

Grösste Auswahl in

schwarz und farbig.
kleiderstoffen,

Anſtänd. Schlafſtelle zu verm.

Lorenz Meteritzſtraße 5,

Barbierlehrling ſucht
Paul BRättever, Triſtſtraße 2.

Sonndag d. 3. März,
nachmittags 32 Uhr:grosses Konzert.
Eintrittspreiſe:Erwachſ. 50 Pf. Kinder 80Pf.

Bis mitdhags 12 Uhr:Kinder 20Pf.

r
Ieſslbe, hanariervöoe.
überh., als Singvögel“

nehm. m. Vorliebe m.
Singfutt. denn e. ent
büit i. a. Tat alle Sa-

mereien, wie sie d. Vägel in d. Frei-
heit Rnäen. Probepakoet 10 Pf.

Otto Kramer,
jProgen- und Farben- Handlunglegenüt. Glauchaisch. inne

34 tüehtige Tischler
und ein verfekt. Maſchinenarbeiter geſucht. Nur z

L ige Leute wollen ſich Sonn
tags 10 Uhr im Kontor melden.
Ad. lanämegger, fanbenin J

langstiefel u. Sohuhe
getragen, u gut erhalten,
verkauſt biſſiJ. r S Markt 2

eit2 Kaufhaus Naſhan 4 (0. Zeit
P Rilgste Bezugsquelle M für

Enorme Auswahl in
Konfirm.- Jacketts

2.50 bis 15.00 Mark.

Handschuhe, Strümpfe,

Weisse Röcke.
Velour- und Lustre-Röcke.

ne

Konfirmanden-Ausstattungen.
Schlipse, Kragen,

Manschetten
M 2u billigsten Preisen.

Hüte und Mützen,
Hosenträger etc.

Peleg um t d Tiere erentweriig: h rer v d Lceen ehe r S. e b. el e M äA

e 2 S c

de
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Ans den Rachbarkreiſen.
Der Hausfriedensbruch im Wahllokal.

Teuchern, 28. Februar. (E. B.) Am 7. März ſoll in
Oſterfeld der wegen Hausfriedensbruch angeklagte Genoſſe
73224 Haaſe, am 25. Januar in Kiſtritz durch

eilnahme an der Wahlhandlung, zur Rechenſchaft gezogenwerden. Als Zeugen ſind vorgeladen der Gemeinbevörſiehee

von Reußen, ſowie der Gutsbeſitzer Bach und Lehrer Roſe
aus Kiſtritz. Nach der Anklageſchrift ſoll Haaſe hinreichend
verdächtig erſcheinen, am 25. Januar 1907 in Kiſtritz in den
Geſchäftsraum des Wahlvorſtandes des Reichstagswahlbezirks
Kiſtritz-Reußen widerrechtlich eingedrungen zu ſein bezw. ohne
Befugnis darin verweilt und auf die Aufforderung des berech
tigten v ſich nicht entfernt haben. Ob die ver
dächtig erſcheinenden u hinreichend erſcheinen,
ein Urteil zu fällen, glauben wir nicht, geſchieht es dennoch,
ſo wird bis zur höchſten Jnſtanz geſchritten werden. Es wird
den Herren klar gemacht werden was recht oder nicht recht
iſt. Ein anderer Genoſſe, welcher in Oberkaka der Wahl
handlung beigewohnt hat, iſt ebenfalls wegen Hausfriedensbruch
angeklagt worden. Vielleicht klagen die übrigen Oberdörfler
auch, um ja der Staatskaſſe recht unnütze Koſten zu bereiten.

Es geht vorwärts!
„Naumburg, 1. März. (E. B.) Durch den für uns un
ünſtigen Ausgang der Reichstagswahl haben auch in Naum
urg eine ganze Anzahl Arbeiter erkennen gelernt, auf welcher

Seite ihre Intereſſen liegen und ſie haben auch die Schluß-
folgerung daraus gezogen. 50 Mitglieder hat der Sozial
demokratiſche Verein in den letzten zwei Monaten zugenommen,
und wenn wir auch noch weit von dem Ziele, daß jeder Ge
werkſchaftler auch politiſch organiſiert iſt, entfernt ſind, ſo iſt
der Fortſchritt gegen die Vorjahre nicht zu verkennen. Aber
auch das Volksblatt hat Fortſchritte gemacht, über 100 Ab on-
nenten haben wir mehr, und wir werden dafür ſorgen, daß
am Quartalwechſel noch eine Anzahl dazu kommt. Aber wir
dürfen nicht verkennen, daß nicht nur unſere Agitation, ſondern
in erſter Linie die gemeine und verlogene Schreibweiſe des
hieſigen Kreisblattes während und nach der Wahl dazu beige-
tragen hat, uns Leſer zuzuführen. Selbſt der zurückgebliebenſte
Arbeiter kann den plumpen Kreisblattſchwindel durchſchauen
und ihn richtig einſchätzen lernen. So ſchrieb z. B. vor einigen
Wochen das Kreisblatt, die Sozialdemokratie nähme den Arbeitern
die mehr bis zehnfachen Beiträge ab, als die Kriegervereine,
die jährlich nur fünf Mark zahlten, und leiſte nichts dafür.
Dabei weiß aber jedes Arbeiterkind, daß in den ſozialdemo-
kratiſchen Vereinen pro Monat nicht mehr als 20-25 Pfennig
erhoben werden. Dies nur ein kleines Beiſpiel von den vielen.
Allerdings hat das Kreisblatt jetzt anſcheinend etwas von der
Abonentenflucht gemerkt und lenkt ein.

Arbeiter Naumburgs! Sorgt dafür, daß wir den Vorteil
von der Schreibweiſe des Kreisblattes haben. Werbt immerfort
Abonnenten für das Volksblatt und Mitglieder für den Sozial
demokratiſchen Verein.

Naumburg, 1. März. (E. B.) Ein Fabrikbrand brach
am Freitag morgen in der Roßbacher Kammfabrik aus. Beim
Lampenanzünden fiel ein geren in Zelluloid, welches ſofort
in Flammen aufging. Die Fräſerei iſt vollſtändig ausgebrannt,
eine Anzahl Arbeiter iſt brotlos.

Zeitz, 1. März. (E. B.) Gewerbegericht. Jn der
Sitzung am 27. Februar ſtanden drei Sachen zur Verhand
lung. Die ſchon mehrfach verhandelte Klage des Barbiers

gegen den Barbierherrn Barth endete mit einem
Vergleich. Kläger erhält 14 Mk. Wegen Einbehaltung von
27.60 Mk. Akkordlohn klagte der Schloſſer Fuchs gegen die

H. Raab. urch Vergleich erhält der Kläger 16.82Mark. Ferner klagte der Bil have Müller gegen die Firma
Gerbſtädt wegen kündigungsloſer Entlaſſung auf 50 Mk. Lohn.
Die Sache wurde bis zum 6. März vertagt, da noch Zeugen
geladen werden ſollen.

Zeitz, 1. März. (E. B.) Sozialdemokratiſcher
Verein. Jn der Verſammlung am Dienstag abend wird
Genoſſe Leopoldt in einem Vorirage auf die Ausführungen
Bernſteins, Calwers und anderer zu den Reichstags-Wahlen
eingehen. Unſere Genoſſen ſollen alſo recht zahlreich kommen
und dazu ebenfalls ihre Anſichten ſagen. Gäſte und Frauen
haben Zutritt. Es wird Vorſorge getroffen werden, daß noch
mehr Raum als bei den letzten Malen zur Verfügung ſteht.

Luckenau, 28. Februgr. (E. B.) Das zehnjährige
Stiftungsfeſt der Zahlſtelle des Bergarbeiterverbandes
fand am vergangenen Sonntag im Glück auf, Streckau ſtatt.
Jn dem reich dekorierten Saale hatten ſich die Arbeiter zahlreich
verſammelt, ſo zahlreich, daß mancher auswärtige Kamerad
keinen Zutritt mehr fand. Der Arbeitergeſangverein Sängerluſt,
der Arbeiterradfahrerverein und Arbeiterturnverein trugen ſehr
zur Verſchönerung des Feſtes bei. Die Arbeiter haben gezeigt,
daß auch ſie Feſte zu feiern verſtehen.

Die Furcht der Händler.
Sangerhauſen, 1. März. (E. B.) Welche originelle

Blüten der ſtillſchweigende Boykott unſerer Frauen gegenüber den
ländlichen Ortſchaften zeitigt, möge nachfo gendes beſagen.
Konmmt da eine Bauersfrau aus Gonna. „Kauſen Sie Butter?“
Auf Se Frage „Woher kommt triumphierend die Anlwort:
„Mein Mann iſt Maurer und hat Pautiſchen gewählt, nicht
Scherre.“ Die Frau konnte ſich das homeriſche Gelächter nicht
erklären, welches hierauf erfo gte. Mit ganz verdutz em Ge-
ſichte fragte ſie, ob denn das nicht richtig wäre. Erſt als ſie

uftlärung erhielt, ſagte ſie for während vor ſich hin: „Ja,
das iſt auch wahr!“

An den Markitagen klagen ſämt(ſche Marktfraen, daß ſie
ihre Waren immer wieder mit nach Hauſe nehmen müßten.
Andere verſuchten ihr Heil mit Hauſieren ſagen aber geich
beim Anbieten, daß ſie nicht aus Trebsdorf ſind Ziemlich
humoriſtiſch, ſo ernſt die Sache an ſich ſonſt ſt mutet folgen
des an: Präſentiert da neulich eine Handelsſrau die Karte
ihres an einem andern Orte bef ndlichen Mannes um zu zei
gen, daß ſie keine Schuld an dem Wahlausfall hat und. um
nur ihre Ware los zu werden. Hoffentlich gelingt es ayrf dieſe
Weiſe, den Bauern zu zeigen, mit wem ſie zu rechnen haben.

Das konnte ihn nicht retten.

Halle a. S., Sonntag den 3. März 1907.

NRMeidet die bürgerlichen Vereine.
Sangerhauſen, 1. März. (Eig. Ber.) Jn allen Verfamm

lungen und in der Arbeiterpreſſe wird ſtets darauf hingewieſen
daß es Pflicht eines jeden klaſſenbewußten Arbeiters iſt, ch
nur ſolchen Vereinen anzuſchließen, die auf dem Boden der
modernen ſtehen. Leider wird nun gerade
auf dieſem Gebiete auch von der Sangerhauſer Arbeiterſchaft
viel geſündigt. Wird in den Verſammlungen darauf hingewieſen
daß die bürgerlichen Krieger Geſang, Turnvereine uſw. doch
nur zur Staffage für gewiſſe Zwecke dienen, dann ruft mancher
Arbeiter, der auch in dieſen Vereinen Mitglied iſt, Bravo. Aber
er zieht nicht die Konſequenzen er tritt nicht aus den Ver
einen aus

Arbeiter! Parteigenoſſen! Hier muß endlich eine Aenderung
eintreten. Es geht nicht an, daß ihr auf der einen Seite für
eure Ueberzeugung kämpfen wollt, auf der anderen aber die
Gegner ſelbſt ſtärkt. Der Arbeiter gehört zum Arbeiter! Am
Orte beſtehen Arbeitervereine, die euch genau ſo viel und noch
mehr bieten als die bürgerlichen Vereine. Unſere Arbeiter-
Turn und Geſangvereine laſſen ſich nicht als Handlanger der
Reaktion gebrauchen, wie dies die bürgerlichen Vereine tun.
Wer von den Arbeitern nicht gegen ſich und ſeine Klaſſenge-
noſſen kämpfen will, der muß den bürgerlichen Vereinen den
Rücken kehren und eintreten in die Vereine, die von Arbeitern
für die Arbeiter geſchaffen ſind!

Wenn du aber gar nichts haſt
Elſterwerda, 28. Febr. (E. B.) Das Elend auf der

Landſtraße wurde in einer Verhandlung vor dem Amtsgericht
treffend illuſtriert. Ein böhmiſcher Arbeiter war nach hier ge
kommen und da er nichis zu eſſen hatte, Arbeit nicht bekam,
aber auch nicht ſtehlen wollte, ſo beitelte er eben. Dabei

er nun die Unvorſichtigkeit, zum Fleiſcher Arnawi& zu
gehen, deſſen Geſchäft der Polizeiwache gegenüber liegt. Wenn
man nun allerdings direkt unter den Augen der heiligen Her-
mandad bettelt, ſo kann das nicht ungeſtraft bleiben. an
lochte den Bettler deshalb ein und vom 12. d. bis heute
brauchte er ſich nicht auf der Landſtraße herumzutreiben.
Trotzdem der Mann ſchon oft vorbeſtraſt iſt, ließ das Gericht
doch „Milde“ walten und erkannte nur auf zwei Wochen Haſt,
die durch die Unterſuchungshaft als verbüßt gelten. Von der
Ueberweiſunig an die Landespolizei wurde abgeſehen. Der
Angellagte iſt nun aus der Haft entlaſſen. Aber was nun
Er wird nach wie vor von einem Ort zum andern wandern
müſſen, er wird ſo lange herumgeſchleudert werden, bis er im
Chauſſeegraben oder im Zuchthaus endet. Dafür aber leben
wir auch unter einer von „Gott gewollten“ Weltordnung!

Folgen der Sparſamkeit.
Döllingen, 28. Februar. (E. B.) Einen unerwarteten

Ausgang nahm eine Schöffengerichts Verhandlung gegen den
Gaſtwirt Richter von hier. Er war wegen Uebertretung der
Eiſenbahnbetriebsordnung vom 1. Mai 1905 von der Betriebs-
inſpektion Finſterwalde mit einem Strafmandat von 15 Mark
bedacht worden. Am 11. November vorigen Jahres war er mit
mehreren Frauen in einem Geſpann über den Bahnkörper
zwiſchen Dreska und Hohenleipiſch juſt in dem Moment gefahren,
als die Barriere niederging. Eine im Wagen ſitzende Frau
war dadurch erheblich verletzt worden. Richter ſoll ſich nun
dadurch ſtrafbar gemacht haben, Ja er das Läuteſignal vor
dem Niedergang der Barriere nicht beachtet hat. Jn der ſehr
langwierigen Beweisaufnahme wurde nun feſtgeſtellt, daß der
über 60 Jahre alte Hilfsſchrankenwärter, der mehrere Schranken
zu bedienen hat, das Signal nicht abgegeben hatte. Der Ange-
lagte wurde freigeſprochen. Das Gericht beſchloß aber, die

Akten der Eiſenbahndirektion Halle einzuſenden, damit die Be-
ſtrafung des alten Schrankenwärters erfolgen könne. Höhere
Beamte werden oftmals ſehr zeitig penſioniert und erhalten
dann auch ſoviel, daß ſie leben können. Bei den Unterbeamten
iſt das aber etwas anderes. Die müſſen zufrieden und „königs-
treu ſein, auch wenn ſie darüber zugrunde gehen. Der neue
Reichstag will jetzt bekanntlich tüchtig in Sozialpolitik machen,
aber die Geſchichte hat ihren Haken. Für die unteren Beamten
wird nichts herausſpringen, ebenſowenig wie für die Arbeiter.

Bockwitz, 41. März. (E. B.) Konſumverein. Unſere
Genoſſen von hier und den Nachbardörfern werden noch einmal
dringend zu der in Starkes Gaſthof in Mückenberg morgen,
Sonntagg, ſtattſindenden Verſammlung dringend einge-
laden, da ſehr wichtige Dinge vorliegen.

Bockwitz, 28. Februar. (E. B.) Eine Menſchenjagd fand
geſtern abend hier ſtatt. Ein furchtbares Verbrechen lag ihr
zugrunde. Ein armer Schlucker ging von Geſchäft zu Geſchäft
und verkaufte ſelbſtgefertigte Gummiſtempel zu Auszeich-
nungen c. Das wäre nun an ſich nicht ſchlimm geweſen, aber
der Händler hatte keinen Gewerbeſchein! Das nimmermüde
Auge des Gendarmen Parl hat aber zum Heile der ganzen
Menſchheit darüber gewacht, daß ſolch ſchreckliche Dinge nicht
ungeſtraft dahingehen. Kaum hatte er das Sträfliche des
„Verbrechers“ feſtgeſtellt, als er dieſem in Eile nachging. Der
Händler ahnte nichts gutes, er gab Ferſengeld und verzichtete
ſogar in ſeiner Verachtung der Staatseinrichtungen darauf, die
prachtvollen Kreisſtraßen und Kommunikationswege des Kreiſes
Liebenwerda zu benutzen. Querfeldein ging es und der arme
Gendarm hinterher. Endlich hatte er ihn. Das Dentſche Reich
war gerettet!

Bockwitz, 28. Februar. (E. B.) Heilig iſt das Eigen-
tum der Aktiengeſellſchaft Lauchhammer. Vor dem Amts-
richt Elſterwerda mußte ſich heute ein Keſſelheizer wegenDiebſtahle verantworten. Er hatte etwa einen halben Zentner

Briketts aus der Lauchhammerſchen Brikettfabrik mitgenommen.
Die Werksleitung fühlte ſich durch dieſen frechen Eingriff in
ihr Vermögen ſo geſchädigt, daß ſie Strafanzeige wegen Dieb-
ſtahls erſtattete. Nur ungern beſchäftigte ſich das Gericht mit
dieſer Sache, das ging aus den Aeußerungen des Herrn Amts-
richters Thomas deutlich hervor, der wörtlich ſagte: „ein
feiner Betrüger kann bei einem weit größeren
Objekt mit Geldſtrafe davon kommen, während
ein armer Schlucker wegen ſolcher Lappalien ins
Gefängnis muß. Der Angeklagte brachte zu ſeiner Ent-
ſchuldigung vor, daß es nichts auffälliges in Brikettfabriken
wäre, wenn ſich die Arbeiter ihren „Hausbrand“ mitnehmen.

Das Gericht faßte die Sache Ter
Dermild auf und verurteilte ihn zu einem Tag Gefängnis.

Amesrichter gab es dem Verurteilten anheim, ein Gnadengeſuch
zu machen.
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Goddula-Veſta, 28. Februar. (E. B.) Daß bei uns noch
vieles im Argen liegt, beweiſt, daß der GuſtavAdolf- Verein

ier einen Familienabend veranſtaltet, der, wie die Dürrenberger
eitung meldet, zahlreich beſucht war. Ein paar Paſtoren habenda ſache éiner über die Oſtmark und einer über das

Eiche eld. Zuletzt iſt es auf die übliche Schnorrerei hinaus
gekommen, denn es heißt in dem Berichte, daß am Ausgang
eine Sammlung veranſtaltet wurde. Der GuſtavAdolf-Verein
beſteht zum größten Teil aus Feinden unſerer Partei und ſchon
deshalb ſollte jeder Arbeiter nicht eine Veranſtaltung derartiger
Vereine beſuchen. Lehrreiches wird ihm doch nicht geboten.

Auch hier hat das Volksblatt ſeinen Einzug gehalten, nicht
zum Schaden ſeiner Leſer. Nur weiteres Agitieren kann uns
unſerem Ziele näherbringen, daß alle anderen Blätter aus
Arbeiterwohnungen verſchwinden müſſen und nur das Volksblatt
als das Blatt, welches allein die Jntereſſen der Arbeiter ver
tritt, darin zu finden iſt.

Naundorf (b. Lauchhammer), 1. März. (E. B.) Schul-
anmeldung. Morgen, Sonntag nachmittag von 4 bis 6
Uhr findet die Aufnahme der zu Oſtern neu eintretenden Schul
kinder ſtatt, und zwar im Schulzimmer der erſten Klaſſe.

Mühlberg, 1. März. (E. B.) Konſumverein. Am
Sonntag, den 3. März, nachmittags 3 Uhr, findet im Preu-
ßiſchen Hof die Generalverſammlung ſtatt. Zur Tagesord-
nung ſieht u. a. die Ausgabe von Hausanteilſcheinen. Jedes
Mitàlied muß erſcheinen.

Am Freitag vormittag verſtarb in Delitzſch der Agent
Kluge infolge Herzſchlags. Fr war in größier Eile zum
Bahnhof gelaufen, um noch einen Zug zu erreichen.

Schmiedeberg. Der Konſumverein hielt am
23. v. M. ſeine Generalverſammlung ab, die aber lange nicht
ſtark genug beſucht war. Den Bericht vom 2. Halbjahr er
ſtattele der Geſchäftsführer. Der Umſatz betrug 17 500 Mk.,
das iſt ein Mehr von 550 Mk. gegen das vorhergehende Halb-
jahr. Die Mitgliederzahl iſt 156 geſtiegen, ſeit dern
1. Januar ſind aber bereits 13 Neuanmelduüngen zu verzeichnen.
Der Verbandstag in Eilenburg am 28. April ſoll von ſämt
lichen Vorſtands- und Aufſichtsratsmitgliedern beſchickt werden.
Als ſtimmberechtigtes Mitglied wird der Kaſſierer u e
wählt. Nach Erledigung einiger Angelegenheiten im Geſchäft-lichen ward die Verſamniemg geſchloſſen. (26. 2.) R. K.

Dürrenberg, 28. Februar. (E. B.) Zur Lokalfrage.
Wie ſehr notwendig es iſt, mit dem Saalbau in unſerem
Arbeiterkaſino zu beginnen, bewies wieder der vorige Sonntag.
An dieſem Tage hielt der Kaſinoverein nachmittags eine Ver-
ſammlung ab, und abends folgte ein Pfannkuchenſchmaus mit
muſikaliſcher Unterhaltung. Aber es zeigte ſich, wie auch ſchon
bei früheren Veranſtaltungen, daß der Raum zu beengt iſt, um
für alle Beſucher Sitzplätze zu ſchaffen. Hier haben uns die
Wirte in der Wahlperiode zu ſehr veralbern wollen, daß wir
uns durch nichts veranlaßt ſehen, ſie noch ferner zu unter
ſtützen. ögen aber auch, wenn unſer Kaſino ſich vergrößert
hat, was nicht nur mit wenigen Mitteln ausgeführt werden

kann, alle Arbeiter, welchen daran gelegen iſt, ſich Aufklärung
über politiſche Vorgänge im Lande und den Gemeinden zu ver
ſchaffen, unſer Unternehmen unterſtützen, indem ſie Mitglieder
unſerer Vereinigungen werden.

Balditz, 28. Februar. (E. B.) Schulväterverſamm-
lung, Alle Hausväter werden darauf aufmerkſam etd deren den 5. März, abends 8 Uhr, im Anſchützſ

aſthofe zu Keuſchberg eine Schulväterverſammlung ſtattfindet.
Auf der Tagesordnung iſt diesmal wieder, wie voriges Mal,
die Gehaltsaufbeſſerung der drei unteren Lehrer von 1000 auf
1200 Mark. Eine zahlreiche Beteiligung der Arbeiter an dieſer
Verſammlung iſt dringend notwendig.

„Perbrecher“Verſchickung?
Amsdorf 28. Februar. (E. B.) Vor mehreren Wochen

wurden von den Riebeckſchen Montanwerken verſchiedene Berg
leute nach der Grube Adolf bei Amsdorf verlegt zur Abteufung
des Schachtes. Man verſprach ihnen achtſtündige Arbeitszeit
und einen Lohn von 5 Mark für Häuer, 4.80 Mark für Schlepper.
Aber es blieb beim Verſprechen, denn es wurden ganz erbärm-
liche und verſchieden hohe Löhne gezahlt. Die ganze Sache
möchte noch angehen, wenn die Verlegung einmal geſchah, aberman ſcheint Berbrecher verſchicken zu wollen, denn die Ar
beiter ſind ſchon dreimal zu und von ihren alten Gruben fortgenommen worden. Es iſt natürlich, daß unter derartigen Zu

ſtänden die Arbeiter Lohneinbuße und ſonſtigen Schaden haben.
Das ſoll doch wohl auch der Zweck der „Verſchickung“ ſein.

Als zweite Möglichkeit iſt anzunehmen, daß man den zurück-
gebliebenen Kameraden durch die Fortnahme der „Verbrecher“
den Lohn erhöhen will und zwar durch Leiſtung vieler Ueber-
ſtunden. Hier müſſen nun die Arbeiter ſolidariſch handeln und
dafür ſorsen, daß nicht der eine gegen den anderen ausgeſpielt
wird. Kameraden! Zeigr der Verwaltung, daß ihr nicht ge
willt ſeit, euch gegenſeitig den Lohn zu ſchmälern. Wie es heute
dem einen geht, ſo kann es morgen den andern geſchehen, daher
ſeit einig und weiſt das Anerbieten, Ueberſtunden zu machen,
zurück. Wenn ihr zuſammenhaltet, wird man es nicht wagen,
mißliebige Kameraden zu „verſchicken“!

Alsleben, 2. März. (E. B.) Arbeiterriſiko. Am
Freitag verunglückte im Steinbruch der Arbeiter Knöfler von
Großwirſchleben. Ein Stein von zirka 14 Zentner Schwere
löſte ſich los und ſtürzte dem Arbeiter auf den Unterleib. Mit
ſchweren inneren Verletzungen wurde der Verletzte aufeinem
Ackorwagen nach ſeiner Wohnung gebracht.

n JWahlkreis Naumburg Weißenfels Zeitz.

An die Vorſtände der ſozialdemokratiſchen Vereine-
Wir müſſen nun um ſofortige Einſendung der Wahl-

abrechnung erſuchen, da der Parteivorſtand in Berlin dieſelbe
haben will. Es darf das aber nicht mehr verzögert werden.

Der Zentralvorftand
J. A. A. Leopoldt.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.
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42 ſ. u 12 Perſonen e 1 n 22 n Stund. 9. i rSeifensehalen 21 B. Waschserriee I. o Tascen, groß 5 P. rei In Scheuerbireten 10 f. Amharvten St

Rüchen-Tonnen-Carmitur e erniurer verraig 5.20 R Schuttornicter, an. Auf v. femster bie ſo eſeganterſe Qaallfät. y Aſt de didterigen c ienbilber I 128

D. R. W. Z. Gute reine

Butter
tun 110 Pfg.

Moxcvol- Pfund 130 Fig.

Thüringerter Braten- Schmalz
Tafelbutter.

Leiprigeretr. 1IG.
Alter Markt 18.
Gr. Steinstr. 309.

M
Achtung! Sie ſparen Geld.

Bevor Sie ſich eine Regiſtrier- Kaſſe kaufen,
laſſen Sie ſich die

Mollkerei-

Prima Cervelatwurst

delſkat gewörzt, Flund 60 Fig.

Er. VWUlriehstr. 44.

Ddeutsche Knkerkasse
koſtenlos vorführen, ohne Kaufzwang.

I

25 Stück
III

bequeme

kelhahdlung.

Mehrjährige Feugniſſe übek tadelloſes

Funktionieren.
n Gebrauchte Kacsen immer guk lager. D.

Kassen von 14-800 Mark.
General Vertreter der Anker- Werke

B. H. Zimmer. äggrglatz.
l. Athleten-Klub Halle a. S. von 1890

Mitglied des Arbeiter-Athleten VBundes).
Sonntag den 3. März 1907

O-06 Kränzchen
im Konzert- Haus (Karlſtraße).

Walzen,
von 1 Mark an,

D. R. W. Z.

Kleeblatt-
Butter

anerkannt feinste
Tafelbutter.

Frische Frisehe neugelegte Eier man 120 u

Thomasfusetr, 40.
Steinweg 24.
Beraburgeretr. 16.
Burgetrassee 7.

Landsbergeretr. 10. Retlstrasse III.
h ä

Alb. Grotzky,
Uhrmacher.

Molle a. S., Goilstetr., 28.
empfiehlt

zu billigen
Preiſen

nunJ Tascken-Uhren 6

hold waren
in mehrhundert-
acher Auswahl,rech Appa

rate, Rusik-
Automaten

doppelseit. Platten
ohne Aufſchl.

Reyaraturen billigt.
Fetlzahlungen geſtattet.

Hierzu ladet freundlichſt ein

I Hanf
Der Vorſtand.

Glück
r macht ein zartes, reines Ge

W jugendfriſches Ans-
e, ſammetweiche Haut

Teint.
werW blendend ſhöner

Alles dies erzeugt die echte
Kteckenpferd-litenmilch-Sette

v. Bergmann Co Radebenulmit Schutzmarke: Steckenpferd

à St. 50 Pf. bei: Helmbold
Co Ernst Jentasch. Fritz
NMuller, F. A. Patz, Alb Schlüter
Maehf., R. Waltegott Nach

I Zeitz.Irockensehnitzel,
vorzügliches Schweineſfutter,

empfiehlt und verſendet nach
allen Stationen

Schlegel, vſeerſt. l
Anſt. Schlafſt. Sandberg 5, I. r.

lüſchſofa, wenig gebr., b. ß verk.
weg. Platzmangel Goetheſtr. Z. p.

18

Standesamtvom 18. bis 24 Zeit
Geboren Gicſer Holmig S.,

Leere t r d. Konditore t ärath ST elbgießer r S., Stations-fſen der Lackierer
umann Meqhanit. äng

in S St r relzer Hentſche rbeiterJare
e Keindl T.,Schmied e S., Wiehe

Bäckermſtr. Bgen rRebe S., Schloſſer
unter

Eheſchließzungen Arbeiter
Oertel und Franziska Meyer.
Klempner Kirchner und Martha

chulze. Former Eberlein und
ertha Hofmann. Oberingenieur
treppel u. Margarete t

h itwe GruFix, 80 J. Elſe Müller i
Henriette Heumann, 60 J.

Witwe Heilmann, geb. Ponis.
76 harina Dora Burthar t 1 J.

Slandesant Veißenfels

vom 17. bis 23. Februar.

Brunnerts Bellevue, Lindenstr. 70.
Sonntag den 3. März. war 4 Uhr:

gr. Narren Kränzchen.
u Fritz Rerunners,NB. Im Restaarant Bockbier nd Spockk neben W

Triumph-Automat
Grösstes Autematen- R am Pfatre.

Anerkannt rechte Auswahl verzüg-
cher Speiren und

Sonntag en 3. Rurz nen
O Pfg- à Paar O Pfg.

ag von früh 8 Uhr ab frischen Spaa

ung Getränke.

1000

Empfehle hoflichet meine
bach Pwpierdandlung u Boctbinderet

e r un rA 35 ſtr. 21. 5d e e 7ſie Sgriide Sqhut- Smacher eyer Gteinſetzer r n Gaſtwirt empfiehlt billigſtZahm S
Diomotio ührer Klett S

ſchneider e Warbeiter Stodolka Ar Jarr
i nhardt S., Tapezierer Habe

8 T., Kaufmann Korn S.,See Schlehan S.
Eheſchließungen: Strecken

arbeiter Winter und Luiſe Liebau.
rade Haſemann undrn te Heinemann. Glaſer
Zeckan und Lina z

eſtorben: oſenheinrichg. e ngenieur
alther, Privatman

Lehne, 79 rund Bezirkskommandeurd. We
54 J. Kellner Beilicke, 19
Witwe e geb. Wüller, 47
W anne Radam, 1 J.torius r Müller, 88
Apothekers Ax T., 10 M. abrt
arbeiters Pippel S., 5

e er SchlegelSu er t F.

Frau

hwlaeircder er Jeitz

Sonntag den 3. März
ff. Bockbier

Ergedenſt ladet ein

Emil Rose.
Rest. z. Ritterschloss

Heute Abend:
Bockblerrummel

Es ladet freundl. ein H. Klinge.

Sehr billig P utes Gebett,
ederbetten, Bettſtelle mit
atratze, Komode u. Laden

regal ſofort zu verkaufen
Albrochktstr. 16, I. I.

t Hausmann Stelle
er 1. April an ordentliche

te zu vergeben. a an
Allred Herker, Hafſeg,z Steinweg 52 III.

Gesund zu werden u. zu Meiden.

Suche ſofort einen ledigen
oder verheirateten

S Fpezbei hohem Lohn. Sonnemanns
Ziegelei, Ammendorf.

Hpaeictdtie nen

E. Kdrras jJun, Tigarrenspitzen.
Leipaigerstr. 4.

Sofas außerordentlich billig
Sofas 3teilig mit großartigem Muſter Mark.
Sofas 3teilig mit neueſten Taſchen 60
S 53 n u. Steilig m. g. Mohairplüſch 70

ttſtellen mit guter Federmatratzeſowie au ins Fach e nlezeenden Arbeiten, werden gui u. ſauber

unter Garantie ausgeführt. cweuer
Max Martig, v Boethestr, 3 pt.

Sonltornſfer
aLe n i n r Schultaſchen2 2uk., Bilder, 51chaukelſtuhl,

Schiefertafeln
Schreibhefte
Schieferſpitzer

Schieferkaſten
Schieferſtifte

Fkurgarderobe ſehr diſlig verk.
Geistetraase 21. 2 Frepyen.
Aquarienſiſche, Makropoden
verk. ſpottb. Salzſtr. 61III.

Cärtnerlehrling
ſtelle unter günſtigen Bedin
gungen Oſtern ein.
Paul Schäfers 6ärtnerelRohe g. S. Jude. Federbüchſen
Die Religion Vleiſtifteder Scſiadenoitchie Schulbücher

Kanzelreden Reißzeug ewh Perr Jugend chriften
Zu beziehen durch die Schachſpiele
Volksbuchhandlung. Malbücher u. ſ. w.

Zu beziehen durch alle Aus
träger und die

Volksbuchhandliung.

Vie verde ich schön.
Von Minna Kube.

Preis 1 Mk.
Volksbuchhaudlung.

Ein Wegweiſer
wie wir leben müſſen.
Von Minna Kube.

Freis 1 Mk. Preis 1 M.
Volksbuchhandlung.

Shlipse Manschetten
Serviteurs Wweisse Röcke

9 Kragen Taschentücher Artikel

n e

,Hebenthal4(b.

S e 100.

I



ungsverein zu a. S.
e den 4. Rary, abends 9 Rdes iceiets vertras 14)

des Herrn Stemeons
„Selbsterzlehung durch

Eintritt f. Nichtmitglied. 20 Pf.,

prig üt än.hlrelcher Betellt u Pf.ahlreSpuntag den 10. et r Beteſligung ſieht en T V.
Theater-Abend (nur für Mitglieder)„Bellevue“. Se Bi Anfang 8 Uhr, Ende geg 10 Uhr.

Sonrabent d. 23 Stiftungsfeſt in ſämtlichen Räumendes „Bellevue“, r. F.

Beachten
Sie die grosso

Möbel- W
Ausstellung

meiner 10 Sehaufonunster
in der orvten KCogeo

Grosse Ulrichstrasse 20.

Carl Küngler.
Filialen

Weissenfels, Klosterstr. 17 I.
R SſStassfurt, Bodebrücke 2 I.

Zimmer Einrichtungen.
Anzahlung schon von 5 Mark an.

Wöchentliche Abzahlung I Mark.

Abzahlung
AnzügePaletots
Konfirmanden- Anzüge.

Rinderwagen, Sportwagen
Schuhe, Stiefel, Vhren,
Federbetten,

Teppiche, Tischdecken, Gardinen eKleiderstoffe, J e t
Damen Konfektion. S

Anzahlung
nur D Mark.

s

Heauer SMern, Peien.
Sonntag d. 3. März v. nach

mittags 4 Uhr an

Mersebur
Gezellschafts Verein Eut

Kaiser Wilhelmahalle,
Sonntag den 3. Märzabends S ühr: Mädchen Tanz.

großer unr uere en Turnver. TheißenTheater Kbend. ipfehlt ff. Speisen u. Ge-
Zur Aufführung gelangt. trünke in bekannter Güte.

hen e Hothremse Heu Fmil Boetteher.Srigia 8 gn in 3 Akten
von A. Scheld und Otto Berg.
Alleiniges Aufführungsrecht für

Merſeburg.

Xaisels Rest.
Zur Stadt London,

Hierauf: Tanz S RorgenDieſes unſeren werten Freunden Senntag den 3. Rärz
und Gönnern, welche mit e. groſßzesladung überſehen ſind, zur gefl.
Kenntnts. Der Vorstan
Weisse Röcke Konſtrmation
findet man beſte Auswahl beia r i

Bockhlerkest.

Es ladet ergeb. ein
Der Obige.

Wohn. z. v. 28T. Paſſendor!, Teichſtr.

e J

t B.

Tr

d

4 fertiger

ermeTTT

Markt 4.Gegr. 1859.

Grosse Auswahl

Konfirmanden-

Von Mſe. 12. bis 39.
Elegante moderne Ausführung

Bauchwitz,

Anzüge

Fernruf 2288.

Marke

Einhoits-
Preis

Salamander
Der beste Damen-Stiefel
Der beste Herren-Stiefel

Jedes Panr
Mk. I2. 5 O.

Fordern Sie Musterbuch.

III
Böllbergerweg 58.

Sonntag d. 3. März ab. 7 Uhr
Großer humoriſtiſcher

S Famlllen Abend.
uſtreten berühmter Humoriften
owie des r Wörmlth

erg.W g. und Ge
tränke iſt beſtens geſorgt.

Es ladet ergebenſt ein
Theodor Robitaseh.

Zeit z.
Aehtung.

Kinder-Garderobe.

Leipzigerstrasse

94.

Salamander- Haus
Frau Albine Feustol.

Tröglitzerſtr. 11, I. Et. r.
e

über Austattungen
empfiehlt preiswert

7 j t

wird prompt u. billigſt angefertigt

3 Wiewarantie für
Jeder einzelne Paar ftigung auf

bei Halle a. 5.

Garantie für
Jedes elnzelne Paur

Adler
Brennabor
Naumann

(Germania)

Saale
b. Schöning,

halte in reicher Aus-
wahl zu solid. Preisen
bestens empfohlen zfnil

Grosse Steinstrasse Worſeratt fur ans

No. 69. T Fabrikate.
Reparaturen an Fahrräclern

ſachgemäß, prompt und billig.
h Erossxes lager In Ersatz und Zubehör.

J Gummireifen Decken zu H. 4, 5.50, 7.50, 10.25.

Jaternen, Sattel, Glocken, Lenkſtangen etc.in. Schömiümg, G Steinstr, 69.
Luftschläuche zu M. 3--, 3.75, 450, 5.75.

Wegen zur Ruheſetzung und Burg-n unſk, r ake,gehendes Empfehle mein rot s 9

Alt Elen Geschätft Sportagen.
Große Auswahl 3 ſtarkeru verkaufen. Preis 3000 Mk.

ei 1500 Mk. Anzahlung. Auch
wird ein kleines Haus in Zah-
lung genommen u. u r

lelterwagen v 3
Räder u. dergl. billigſt

ger gonntag

25 m.

weiſe noch herau hunter L. A. 27589 hefdebert ſtellt ein Feiglor,Kudolt Mosse, Leiprie. Malerlehr Uhlandſtraße 10.

Schmelzers Höhe, e
grosser Familienabend.
Div. Speiſen und Getränke. Wein Ausſchank v.

Liter Schoppen 25 Pf. Glas 10 Pf. Flaſche 75Garantiert reiner Traubenwein.
Es ladet freundlichſt ein Fr. FEmmor.

L Für Unterhaltung ſorgt Veumann. W
Hierzu ladet freundlichſt ein Oskar Oberländer.

t wie
u zanW

e

c e
e e

Vereinigte Bandomionspfeler

Sonntag, den 3. März

Kränzchen
in der Wilhelmshöhe. D. V.

nVerkauf im Ausschnitt an I rü V ate ete.

von Benster-, Spiegel-, Rohglas, Leisten und Rahmen
W. Krause Glashandlung, Brüderstrasse Nr. 13.

Am Schneider à n. alen

u o Foin en
kwone üſintt, kürzlich

u



G Mark
Anzahlung
auf ein einfaches

Wohnzimmer.
9 Mark

Anzahlung
auf ein beſſeres

R Wohnzimmer.

13 Mark
Anzahlung

n Jega itesauf ei

h

5 Mark

Anzahlung
auf ein einfaches

Schlafzimmer.
wo Mark

Anzahlung
auf ein beſſeres

W Schlafzimmer.

I ar
Anzahlung

auf ein elegantes

Schlafzimmer.

Abzahlung
nach Wunsch

Teilzahlung
und gegen bar.

II. kEichmann
anerkannt älkeſtes, größtes und modernſſles

Waren- und Möberhaus in alle a. S.

5 Mark

Anzahlung
auf eine einfache

Küch e.

Grosse Ulrichstrasse I
Eingang Schulſtraße.

6 Läden in den Kaisorsälen.

Meine Fuhrwerke ſind ohne Firma.
Freie Lieferung auch nach auswärts.

7 Mark

Anzahlung
auf eine beſſere

Küch e.

L bie S wer
Anzahlung

Jackett-Anzug,

D2 Mark

Anzahlung
Teppiche Tschkdecken,

Gardinen, Portieren,
Kinder u. Sportvagen.

10 Mark
Anzahlung
auf eine elegante

Küch e.

2 bis 4 Mark
Anzahlung

Federdetten, Kleiderstoffe

NManufakturwaren,
Schuhe, Stiefel.

emptiehlt ihre oOualitäts-Bi e

wen Doppelbräu
Schwere Qualität.

n Karamel-Malzbier.

Vom 1. April er.
räume nicht mehr

Geschàäfts-Verlegung.
ab befinden sich unsere Geschäfts-

Schmeerstrasse 20,
Grosse Ulrichstr. 63, I.

Ecke Grosse Steinstrasse

Haasenstein Wogler, Il
Aelteste Annoncen- Expedition.

e

e r e

sondern

35 Mk., Spiegel m. geſchl. Gl
10 Mk., Sofas, Bettſt., Ma-tratzen, Tiſche, Stühle. Küchen

möbel billig zu verkaufen.
August Hesse, Geiſtſtr. 31.

ehe
4- Pflaumen bereitet, Pfd 20 Pf.

Obſigeſchäſt, Dessauerstr. 485

Papier u. Pappenabfalle

z Brauyansftr. 20.

für Händler billiger. Böhme,

Raen Zerün
Bäckerlehrling z
Feinbäckerei.

L Kleiderſekre- Pj KretzschauMovel. e Fflaumenmus, rat
Vertirows hochfein im Geſchmack, a. fr. W C II W M re

empfiehlt zu ſoliden PreiſenAh vin rchu rmeiſter.

m he

Vſtern verlangtZwingliſtratze 22.

Wegen Umbau
meines Geſchäftslokals

bin ich genötigt mein enorm
großes Lager ſchnellſtens zu
räumen, daher habe ſämtliche
Preiſe bedeutend herabgeſetzt.
Vertikows, nußb. fourn. 48 M.
Kleiderſchränke, nußb.

fourniert. 48 M.Stegtiſche, nußb. fourn.

Walzenſtühle 5 M.große Trumeaux (geſchl.

Glas) 45 M.Taſchenſofa mit Woll-
plüſcheinfaſſung ö6 M.

beſtickte Plüſchgarni-

turen 11geſchn. Büffetts mit
Butzenſcheiben

Kompl. engl. Schlaf-
zimmer- Einrichtung
(Sat. od. nußbaum) 250 M.

Grosse Auswahl

in eleganten Salon-, Speive-
Herren-, Wohn-, Schlätrinmer-

und küchen-kinnchtungen.

Beſonders eignet ſich dieſes
ſeltſam günſtige Angebot für
Brautpaare oder Möbel-

Jntereſſenten.Friedrich Peileke
Telephon 2450. Geiffſtr. 25.

Zur
Konfirmation

empfehle:

Geſangbücher,
Widmungs-

bücher, Konfirmationskarten,
chmuckſachen,

Uhrketten, Broſchen, Hals-
J ketten, u Medaillons,Ohrringe,

Lederwaren,
Portemonnaies Zigarren-Etuis, Schreibmappen,

h PVPoeſie- u. Schreib Albums,
ff. Briefpapier in Kafſetten,
Schmuck u. Handſchuhkaſten,

Damentäſchchen e. e.
Grössto Answahl.

Billigate Preise.
Albin Kenize,
Mitglied d. Rabatt 5par- Vereins

Halle a. S.,
24. Schmeerſtraße 24.

Weltberühmt!

National-
Registrir-Kassen

unübertroffen!

über 500 000 im GSGebrauch.

aller Syſteme zu den

Vert
M Faordern Sie gratis Prospekte!

340 verſchiedene Arten für jedes Ge
ſchäft paſſend, von 30 Mk. an bis zu
den vollendetſten. Gebrauchte Regiſtrir Kaſſen

niedrigſten Preiſen.

reter:
Richarci Erbis, Halle a. S.,

zurzeit: Hotel Goldener Ring,
ab 1. April Forsterstrassoe 57, n. d. Magdeburgerſtr.

S Grosse Auswanl
in T derſehe a n 24, mit Kaſten

26 .4, Kleiderſekretäre zum Aus-
einandernehmen 40, mit Kaſten
42.4, Vertikow 33- 60.4, Spiegel-
Vertikow 47—85 Plüſchſofa
65, 75 und 85 Sofatiſche 10
bis 22 Pfeilerſpiegel in rot
und dunkel, Rohrſtühle, Pfeiler-
ſchränke, Kommoden, dauerhafte
Bettſtellen mit u. ohne Matratzen,
Waſchtiſche u. Küchenmöbel ver-
kauft bei freiem Transport

Max Jungbluf,
Albrechtſtraße 43,
nahe der Geiſtſtraße.

Zierdruck- Apparate
in all. Ausführungen empf. bllligſt

Karl Zerger,
älteſtes u. größtes Geſchäft i. Halle

Gottesackerſtr. 16. Tel. 756.

Diese Woche etwas ganz
Hochkeines. les übrige wie
bekannt nur delat bei

Auguet Thurm,
Keilstrasse 10.

Abrecht Kötwmit Zeitz,
empfiehlt ſein großes Lager in

Herren
u. Knabengarderobe

zu ſoliden Preiſen.

Rossfleisch

2 Lehrling
ſucht Ferd. Haasseuwgier,
Barfüßerſtr. 9, Meſſing- undReuſilberwarenfabrik. 4

Mitglieck des Rabatt-Spar-
Vereins.

in nur bewährten Stoften, vorzäüglichster Arbeit
und guten Zutatenhabe in überraschender Aus wahl,
jedem Geschmack Rechnung tragend, in allen Preislagen von

Ed. Cohn,
am Lager.

Konfirmanden- Anzüge
10 33 m.

erstrasse
I.

Den d e der Juſernte verenWwortlich Aug u ar e h 59 b



Beilage zum Vollisblatt.
Pr. 53.

Der Pfarrer lieſt und abonnierk die Bläkter, die für
ſeinen Beruf und ſeine Rlaſſe Intereſſe haben.

Der unvrganiſierke Rrbeiter lieſt die neukrale
Preſſe.

Der Rryt lieſt mediziniſche Schrifken.
Der unvrganiſierte Arbeiter lieſt die neutrale

Preſſe.
Der Rdvvhkat lieſt juriſtiſche Jachſchrifken.
Der unvrganißierke Arbeiter lieſt die neukrale

Preſſe.
Der Kaufmann lieſt kaufmänniſche Bläkker.
Der unorganiſierke Arbriter lieſt die parteiloſe

Zeikung.
Der Kapitaliſt lieſt die Preſſe, welche ſeine Inker-

eſſen verfſicht.
Der unvrganiſierke Arbeiter lieſt die geſinnungs-

koſe Preſſe, welche ſeine Jnkereſſen nicht vertkrikk.
Der Fabrikantk lieſt die Preſſe, welche ihm dienk.
Der unvrganiſierte Rrbeiter lieſt die parkei- und

geſtnnungsloſe Preſſe.
Der Käſehändlex lieſt die Räſebläkker, weil dieſe

für ihn Jnkereſſe haben.
Der unvrganiſierte Rrbeiker lieſt General-

RKnzeiger, Zenkral-Anzeiger uſw.

Der vrganiſierte Arbeikrr aber ſollke die Preſſe
leſen und abonnieren, die ſeine Jnkereſſen verkrikk.

e

Eine Frau über Proſtitution.
Die Aſſiſtentin des Stuttgarter Stadtpolizeirats, Schweſter

Henriette Arendt, hielt vor kurzem einen Vortrag über das
Thema: „Mehr ſtaatliche Fürſorge für Gefallene und Gefährdete,
der beſte Weg zur Bekämpfung der Geſchiechtskrankheiten“.

Schweſter Arendt wandte ſich gegen die Reglementierung der
Proſtitution. Durch die ſtaatliche Sanktion des Laſters werde
das Gewiſſen des Volkes verwirrt. Die Proſtituierten kämen
ſelbſt zu der Ueberzeugung, daß ihr Gewerbe nichts Schmach-
volles ſein könne, und die jungen Leute erblickten dann eben-
falls nichts Entehrendes darin, öffentliche Proſtituierte zu be-ſuchen. Jn der ſchen Annahme, daß die öffentlichen Proſti-
tuierten durch regelmäßige ärztliche Unterſuchungen alle geſund
ſind, ſei ſchon mancher Mann angeſteckt worden und habe dann
die Krankheit auf Frau und Kinder übertragen. Die Regle-mentierung der Proſtitution ſei alſo kein Weg zur Bekämpfung
der Geſchlechtskrankheiten, ſondern eher das Gegenteil davon.

Das Strafen der „wilden“ Proſtituierten als ſolcher, die ſich
den polizeilichen Vorſchriften nicht fügen, ſei durchaus kein
Weg zu ihrer Beſſerung, noch weniger die Aen Wenn
eine ernſthafte Beſſerung erzielt werden ſolle, müßten die Mäd-
Be ſchon bei Beginn ihrer Laufbahn wangsweiſe in eine
Beſſerungsanſtalt eingewieſen werden. ie Arbeitshäuſer er-
üllten ſchon deshalb ihren Zweck nicht, weil es Sitte ſei,

änner und Frauen erſt dann einzuliefern, wenn ſie bereitsſo verdorben ſind, daß keine Ausſicht auf Beſſerung mehr vor-
handen iſt. Jn den Arbeitshäuſern würden die Leute nicht
beſſer, ſondern, wie in den Gefängniſſen, in allen Verbrecher-
künſten n Für Männer wie für Frauen ſollte es
ſtaatliche inkerkonfeſſionelle Erziehungsanſtalten geben, wo Per-
ſonen, welche notoriſch arbeitsſcheu ſind, eingeliefert werden
müſſen. Als Erzieher und Erzieherinnen ſollten nur Perſön-
lichkeiten in Betracht kommen, die Liebe zu dieſer Arbeit haben
und die Menſchen ganz individuell behandeln und nicht, wie
es in den meiſten Gefängniſſen der Fall iſt, ganz ungebildete
Leute, welche die ihrer Obhut Untergebenen als Nummern an-
ſehen. Für Trinker und Trinkerinnen ſollten in ſtaatlichen
Anſtalten ſpezielle Abteilungen unter ärztlicher Aufſicht einge-

richtet werden. Der Alkohol ſei die Haupttriebfeder bei vielen
Verbrechen, und manche Menſchen könnten noch nützliche Mit-
glieder der Geſellſchaft werden, wenn ihnen der Alkohol ent-
zogen würde. Durch die Durchführung dieſer Vorſchläge käme
ein Teil der Proſtituierten und Zuhälter von der Straße fort.
Mit ihnen werde eine große Quelle der Anſteckung in mora-
liſcher wie phyſiſcher Beziehung beſeitigt und es würde ganz

cher eine Abnahme der Geſchlechtskrankheiten zu verzeichnen
ein. Ganz würde man ja die Proſtitution nie aus der Welt
ſchaffen, ſolange die Nachfrage von ſeiten der Männerwelt eine
ſo große ſei, und ſo lange es Sitte wäre, daß die Proſtituierte
verdammt wird und der ſie bezahlende Mann oft der Ber-
führer hochgeehrt in Amt und Würden iſt. Ein großer
Schritt zur Beſſerung der moraliſchen Verhältniſſe würde auch
mit der Aufhebung der Animierkneipen getan ſein.

Die J rarigrge der Referentin erſtreckte ſich zum großen
Teil auf Kinder von Mädchen, die von ihrem Geliebten ver-
laſſen waren. Dieſe Mädchen haben meiſt keine Unterkunft für
ſich und ihr Kind, ſind noch arbeitsunfähig und werden durchdie bitterſte Not der Proſtitution in die Arme getrieben. So

wurde ein Kinderfräulein von einem O Wier, von dem ſie
zwei Kinder hatte, im Stich gelaſſen. Er verſchwand nach
Südweſtafrika, um als „treuer Soldat“ ſeinem Kaiſer zu die-
nen, und ſie wurde Proſtituierte, weil ſie ſeine Kinder nicht
ernähren konnte und niemand hatte, der ſich ihrer annahm.
Viele Kindesmorde ließen ſich verhüten, wenn ſich jemand der
unglücklichen Mütter annehmen würde. Wenn den Müttern
ute Koſthäuſer für ihre Kinder nachgewieſen würden, ließe
ch auch erfolgreich gegen die Engelmacherei ankämpfen. Dieſem

Gewerbe dienen vor allem die Annoncen über Annahme von
Kindern, welche man in vielen Tageszeitungen leſen
kann. Einem Kinderhandel für Bordelle in der ſcheußlichſten
Form iſt die Vortragende durch Verfolgung mehrerer Annoncen
des Neuen Tageblatt in Stuttgart auf die Spur gekommen.

Mit großem Recht habe vor zwei Jahren Ruth Bree in
einem Vortrag geſagt: „Wir haben jetzt nur Geſetze und Ein-
richtungen, unter denen wir ſterben können: Alters- und Jn-
validenverſicherung, Krankenverſicherung und Krankenhäuſer,
Leichenhäuſer, Jrrenhäuſer, Fürſorgeanſtalten, Gefängniſſe und
Zuchthäuſer. Der Staat ſorgt nur für die Menſchen, die ſchon
ſterben, phyſiſch und moraliſch. Aber wir haben keine Geſetze,
unter denen wir leben können, unter denen überhaupt Kinder
geboren werden können. Der Staat muß ſich um uns küm-
mern, ſolange wir geſund ſind und eine Zukunft vor uns
haben, damit wir geſund bleiben und etwas aus uns wird.
Nicht früh genug kann man damit anfangen: gleich beim Ein-
tritt ins Leben, ja ſchon vor dem Eintritt.“ Jn München
wurden in einer in gin o deianſtant Kinder wohſhabender
Eltern gegen 10--20 Mk. pro Tag aufgepäppelt. Die armen
unehelichen Mütter würden als Ammen angeſtellt und müßten
dankbar ſein, daß ſie ihr eigenes Kind noch mit ernähren
dürften. Wer wirklich Herz und Sinn für die Not des Volkes,
für die Kinder des Proletariats habe, er ſolle mitarbeiten, das
Geſunde und Kraftvolle zu erhalten, und ein Heim zu gründen,
nicht für die kranken Säuglinge wohlhabender Leute, welche
die Mittel haben, ihre kranken und ſchwachen Kinder ſelbſt zu
pflegen, ſondern für die geſunden lebensfähigen, notleidenden
Kinder des Volkes

Wenn ſich der Staat ſeiner verwahrloſten und gefährdeten
Jugend mehr annehmen würde, würde es nicht ſo viele Ver-
brecher, ſo viele Proſtituierte geben. Die Fälle der Beiſpiele
aus dem Leben, welche hier der Schweſter zur Verfügung
ſtanden, wirkte ergreifend. Die Rednerin ſchilderte die Schwie-
rigkeiten, mit welchen ſie bei der Kinderfürſorge zu kämpfen
habe. Wenn ſie ein Kind unterbringen könne, komme die große
Schwierigkeit, wer die Koſten trage. Die Eltern weigerten
ſich, die Behörden erklärten, keinen Auftrag erteilt zu haben,
und ſo ſtehe ſie, da ihre Börſe auch nicht gut gen ſei, oft
mit einem armen Wurm auf dem Arm da und denke: „Wir
beide ſind eigentlich recht ſchlimm daran!“ Viele ihrer Be-
mühungen begegneten in den bürgerlichen Kreiſen dem größten
Unverſtändnis. Auf dem württembergiſchen Frauentag ſei ihr
Vorſchlag, die Zentraliſierung der Kinderrettungsheime von der
Vorſteherin der württembergiſchen Frauenvereine für hilfs-
bedürftige Kinder energiſch abgelehnt worden. Ueberhaupt fand
die Referentin nicht nur bei dieſer Dame, ſondern allgemein in
Württemberg, das ſich ſonſt das Land der Wohltätigkeit nenne,
herzlich wenig Jntereſſe für unglückliche Kinder. Dabei herrſche
in Stuttgart das gleiche Kinderelend, ja faſt noch mehr wie in
andern Städten. Die Rednerin faßte die Quinteſſenz ihres
Vortrages in folgenden Forderungen zuſammen: Mehr Für-
ſorge für Gefallene und Gefährdete! Staatliche interkonfeſſio-
nelle Erziehungsanſtalten mit beſonderer Berückſichtigung der
Schwachſinnigen! Anſtalten für Trinker und Trinkerinnen!
Schutz der unehelichen Mutter, Schutz dem unſchuldigen Kinde,
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Wöchnerinnenheime und Säuglingsaſyle! Mehr Fürſorge für
verwahrloſte Kinder! Hilfe, ſolange noch zu helſen iſil Nichts
um dem viel belaſteten Staat noch neue und größere e
zu machen, ſondern in Gegenteil, um ihm viele nuhloſe Auf
wendungen für die Verbrecherwelt und Proſtitution zu erſparen

Ein Nachruf für Bödiker. 2
Jm Keorreſpondenzblatt der Generalkom miſſion

der Gewerkſchaften ſchreibt Genoſſe Molkenbuhr:
Am 4. Februar verſtarb der frühere Präſident des Reichs

verſicherungs-Amtes, Wirklicher Geheimer Ober Regiermgergt
Dr. Bödiker ein Mann, der ſich die wärmſte
der Arbeiter errungen hat. Er war einer der Vorkämpfer
Arbeiterverſicherung. Als Vorwragender Rat im Re
des Jnnern hat er bei der Ausarbeitung des Entwurzs des
Unfakllverſicherungs- Geſetzes hervorragend mitgewirkt. Als das
Reichsverſicherungsamt gegründet wurde, wurde Bödiker zum
Präſidenten desſelben ernannt. Jn dieſer Stellung zog er
bald die Aufmerkſamkeit der Arbeiter auf ſich und verſchaffre
dem neugegründeten Amte die Popularität, die es lange Zen
in Arbeiterkreiſen beſaß. Die Schiedsgerichte für Unfallver
ſicherung befanden ſich in Händen der Berufsgenoſſenſchaften
und es war die Gefahr vorhanden, daß die Unfallverſicherung
für die Arbeiter völlig wertlos werden würde, wenn die klein-
liche Sucht der Rentenquetſcherei auch im Reichsverſicherungs
amt unfſerſtützt worden wäre. Aber Dr. Bödiker hatte ſoziales
Empſinden und er gehörte nicht zu den Leuten, die g. auben,
daß die Unternehmer an den Beiträgen für die Arbeiterver
ſicherung zugrunde gehen könnten.

Seine Gedanken hat er oft auf internalionalen Kougreſſen
für Arbeiterverſicherung ausgeſprochen und dadurch bewieſen,
daß er die oft in amtlichen Kundgebungen verireienen klein
lichen Geſichtspunkte nicht teilt. Wo er Gelegenheit haite, be
kämpfte er die Anſicht, daß man das Verſchuldungsprinzip in
die Arbeiterverſicherung hineintrage. Auch ſah er in den Unter
nehinerbeiträgen nur den feſtſtehenden Teil des Arbeitslohnes,
der beim Verkauf der Produkte dem Unternehmer erſetzt wird.
Wenn es ihm gelang, dieſen Grundſätzen, ſoweit das Geſetz es
zuließ, bei der Anwendung des Unfallverſicherungs Geſehes
Geltung zu verſchaffen, ſo irug das dazu bei, das Anſehen
des von ihm geleiteten Amtes zu heben. Bei Arbeiter Ver
tretern, ſowie bei den Verletzten und den Jnvaliden, die Ge-
legenheit hatten, ihn kennen zu lernen, ſtand er in hohem
Anſehen.

Aber eine Reichsinſtitution, die in Arbeiterkrerſen populär
iſt, paßt nicht in den Rahmen unſerer Politik hine in. Je
mehr das Anſehen des Verſtorbenen in den
Augen der Arbeiter ſtieg, um ſo unhalt-
barer wurde ſeine Stellung nach oben. Der
damalige Staatsſekretär des Reichsamts des Jnnern, Dr.
v. Vötiicher, bemühte ſich, die Geſchäfte des Zentralverbandes
deutſcher Jnduſtrieller zu beſorgen. Dieſem Herrn war das
Empfinden und die Anſichten von Dr. Vödiker ein Greuel.
Je mehr man im Reichsamt des Jnnern nach der Pfeife des
Zentralverbandes tanzte, um ſo mehr war Bödikers Streben
darauf gerichtet, das Reichsverſicherungsamt vom Reirhsatnt
des Jnnern zu trennen und zinmn ſeibſtändigen Reichsamt zu
machen, damit es größeren Einfluß auf den Ausbau der Ver
ſicherungs Geſetzgebung erlangte. Er wollte die bei der Durch
führung der Verſicherungsgeſetze geſammelten Erfahrungen ge
ſetzgeberiſch verwenden. Aber alle ſeine Pläne ſtießen im
Reichsomt des Jnnern auf unüberwindliche Hinderniſſe.

Dieſen Plan, das Reichsverſicherungsamt zum ſelbſtändigen
Reichsa.nt zu machen, hat er mehrfach Reichstagsabgeordneten
als ſein Jdeal bezeichnet. Aber nicht allein, daß dieſes Jdeal
nicht verwirklicht wurde, ſuchte man vom Reichseamt des Jn-
nern Bödiker direkt zurückzuſetzen, und ihn zum Rücktritt zu
zwingen Als im Januar des Jahres 1897 eine Novelle zu
den Unfallverſicherungsgeſehen an den Reichstag kam, erſchien
Dr. Bödiker nicht allein nicht als Kommiſſar des Bundesrats
im Reichstage, ſondern auch von den Kommiſſionsberatungen
wurde er ferngehalten. So wurde der Mann behandelt, der
weſentlich zur Schaffung des Unſallverſicherungsgeſetzes beige-
tragen hafte, der dem Geſetz und dem auf Grund dieſes Ge-
ſetzes geſchaffenen Amt die Popularität errungen hatte, die es

Von den Himmelserſcheinnngen in Februar.

Von Georg Kaeſtner in Bremen.
(Nachdruck verboten.)

Am 21. März tritt die Sonne von der ſüdlichen auf die
nördliche Himmelsſphäre über und bezeichnet damit den h
lingsanſang. Sie ſteigt gerade um dieſe Zeit am raſcheſten zu
immer größeren Miltagshöhen empor, und daher iſt die Zu
nahme der Tageslänge Evt am auffälligſten im ganzen Jahre.
Am 1. Wärz geht die Sonne ſchon 5 Uhr 41 Minuten unter
und erſt 6 Uhr 53 Minwen wieder auf; jedoch drei Wochen
ſpäter, zur Zeit der Frühlings-, Tag- und Nachtgleiche haben
wir ſchon 6 Uhr 7 Minuten Sonnenaufgang und erſt 6 Uhr
17 Minuten Untergang. Jnfolge des raſchen und daher ſtei
len Emporſteigens der Sonne iſt jetzt auch die Dauer der
Morgen und Abenddämmerung am kürzeſten; ſie beträgt nur
mehr dreiviertel Stunden. Nach einer längeren Ruhepauſe
ſind auf der Sonne wieder große Flecken und Fleckengruppen
erſchienen. Sie erreichen zwar die Größe einiger der vorjäh-
rigen nicht, ſind aber immerhin ſo mächtig, daß man ſich
wundern muß, ſie in der abnehmeitden Sonnentätigkeits
Periode zu finden.

Jn der Welt der großen Planeten wird es jetzt karger mit
den zur Beobachtung geeigneten Objekten. Merkur iſt in der
erſten Hälfte des Monats vor Sonnenuntergang im Weſten
ſichtbar, anfangs etwa dreiviertel Stunden. Der Planet kommt
jedesmal nach 116 Tagen in ungefähr dieſelbe Lage zur
Sonne, der er aber ſtets ſo daß er nur guf wenige
Wochen aus der alles überſtrahlenden Lichtflut der Sonne her
austritt. Jm: Jahr macht das im ganzen ungefähr 15 bis 20
Stunden! Iſt während die er Zeit der Himmel klar, ſo kann
man dieſes flüchtigen Geſtirnes habhaft werden, das die Alten
wegen ſeiner Schnellfüßigkeit und Flüchtigkeit mit dem Queck-
ſilber verglichen.Die Venus, die als Morgenſtern ſichtbar war, wird immer
näher an die Sonne heranrücken, ſo daß ihre Sichtbarkeits-
dauer am Ende des Mona's nur noch eine halbe Stunde be-
wagen wird. Auch die Sichtbarkeitsdaier des Mars nimmt
bis auf zweidreiviertel Stunden am Ende des Monats ab.

Die Ergebniſſe der Meſſungen des Aequatorial- und des
Polardurchmeſſers an der Venus, die gelegentlich des leßten

Venusdurchganges im Jahre 1882 teils auf pho ographiſchem
Wege, teils direkt von den franzöſiſchen Forſchern vorgenom-
men worden ſind, haben eine nicht unweſentliche Diſferenz,
alſo eine Abplattung an den Polen wahrſcheinlich gemacht.
Die franzöſiſchen Zahlen ſind wohl etwas zu groß, doch wenn

e auch nur annähernd richtig find, ſo wäre das ein Zeichen
ür die raſche Rotation des Planeten um ſeine Achſe.

Sagen ſprechen aber die hier ſchon mitgeleilten Beobachtungen
Sliphers auf der Lowell-Sternwarte in Flagſtaff, (Colorado-
S in Arizona, Vereinigte Staaten) und die vieljährigen

iaparelli's in Mailand. Die Konſequenzen einer langen
Umdrehungszeit wären, daß die Venus der Sonne immer die-
ſelbe Seite zukehren würde, und ſo müßten alle Meere und
alle Feuchtigkeit des Planeſen auf der der Sonne ſtets abge-
wandten Sei'e, der Nachtſeite der Venus, zu ewigem Schnee
und Eis erſtarrt ſein. Dieſer Folgerung widerſprechen aber
die bisherigen Venusbeobachtungen, ſo daß dieſe ganze Frage
nach wie vor noch offen bleiben wird.
Die Sichtbarkeitsdauer des Mars nimmt bis auf zweidrei

viertel Stunden am Ende des Monats ab. Jupiter iſt auch
im März noch am längſten in der Nacht über dem Horizont.
Jmmerhin ſteht er in der zweiten Hälfte des Monats um
Sonnenuntergang herum ſchon hoch im Meridian, die Dauer
der Sichtbarkeit nimmt ab bis auf 64 Stunden am Ende des
Monats. Die Helligkeitsbeſtimmungen des Aſtronomen
Guthnick an den Juvitermonden haben erhehliche Helligkeits-
ſchwankungen ergeben, die ſich bisher nur aus der Annahme
ſpiegelnder Flächen erklären laſſen. Danach wäre Waſſer dort
vorquszuſetzen, wofür die Verhältniſſe auf den Jupitermonden
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nicht ungünſtig wären. Saturn ſleht am 9. d. Mis. von
der Erde aus geſehen, gerade hinter der Sonne, bleibt alſo
für uns umſichtbar.

Der kleine Planet 1906 TG, den Prof. Wolff in Heidelberg
im Vorjahre enideckte. iſt wieder aufgefunden worden und
zwar von dem Entdecker. Seine Bahn ſcheint tatſächlich ſo zu
liegen, wie die erſten Bahnbeſtimmungen es angaben, nämlich
teilweiſe außerhalb der Jupitersbahn.

Mit'e Februar wird es ſich nach Denning in Briſtol lohnen,
nach Sternſchnuppen auszuſehen, und zwar werden vorgots-
ſichtlich in der Gegend der Capella Meteore erſcheinen. Die
Sichtbarkeitsverhältniſſe ſind dafür ſehr günſtig. Denning iſt
es übrigens auch gelungen, für die Höhe des Aufleuchtens

einer Reihe von Sternſchnuppen und ihren in der Atmoſphäre
zurückgelegten Weg Beobachtungen zu ſammeln und zu ver-werten Die größte Höhe des Erſcheinens wurde feſtgeſtellt

bei einer Sternſchnuppe vom 21. April. Sie hatie etwa
derr und legte einen Weg von zitka 52 Kilometer in
der Atmoſphäre mit einer Geſchwindigkeit von 40 Kilometer
in der Sekunde zurück, um in 90 Kilometer Höhe zu ver-
ſchwinden. Das niedrigſte Meteor wurde am 27. Januar be
obachtet. Es hatte Mondgröße und leuchtete in 95 Kilometer
Höhe auf. Es verſchwand in 73 Kilometer Höhe, nachdem
es eine Bahn von 68 Kilome er Länge mit einer Geſchwindig
keit von 39 Kilometer in der Sekunde durchflogen hatte.

Kleines Fenilleton.

Wetter und geiſtige Arbeit. Es iſt eine oft beobachtete
Erſcheinung, daß das jeweilige Wetter auf die geiſtige Betäti-
gung vieier Menſchen als Stimmungserreger einen bemerkens-
werten Einfluß ausübt, und daß beſonders nebelige Tage,
wolkenbehangener Himmel, Regengüſſe ſehr viele unluſtig zum
Schaffen ſtimmen. C. Falkenhorſt ſtellt einige Aeußerun-
gen bedeutender Männer über dieſen Einfluß des Weiters auf
ihr eigenes Schaffen zuſammen. „Jch bedarf während dieſer
Tage und unter dieſem bleiernen Himmel,“ ſchrieb Schiller
an einem Novemberlage an Goethe, „all meiner Elaſtizität,
um mich aufrechtzuerhalten und fühle mich noch unfähig zu
ernſter Arbeit.“ An einem Maitage berichtete er aber: „Jch
hofſe, bei meiner Arbeit vorwärts zu kommen, falls das Welter
weiterhin ſchön bleibt.“ Mit dieſen Aeußerungen eines großen
Dichers ſtimmt die Beobachtung eines großen exalſen For-
ſchers, Helmholtz überein. Er ſchrieb: So weit
meine Erfahrung reicht, kamen ſie (die günſtigen Einfälle zu
ſeinen Arbeiten) nie dem ermüdeten Gehirn und nicht am
Schreibtiſch Beſonders gern kamen ſie bei gemächlichem
Steigen über waldige Berge, bei ſonnigem Weiter.“ Rouſ-
ſ,e a u äußerte ſich. daß die Strahlen der Hundstagsſonne
h beim Arbeiten halfen, wenn er die glühende Mi tagsſonnſich direkt aufs Haupt ſcheinen ließ. Daß das Wetter auf
einen ſo nervöſen Menſchen wie Friedrich Nietz ſche einen

bedeutenden Einfluß ausübte, iſt nicht weiter verwunderlich,



haben wir uns um den n h lange nicht ge

beſaß. Den Kommiſſtonsmitgliedern war es lar, daß VBödiker
bald aus feinem Amte ſcheiden werde. Er hatte in 1Zjähriger
Erfahrung die Mängel des Gefedes kennen gelernt er
bei der Reform dieſer Geſetze völlig ausgeſchaltet wurde, dann
lag es auf der Hand, daß man ſeinen Grundſätzen nicht fol

wollte, und das wird auch der Grund geweſen ſein, wes-t er noch im Laufe des Jahres 1897 aus ſeinem Amte

Wer en 33 dem Amte richtete der Arbeiter
vertreler, oſſer Gutheit, eine Anſprache an den ſcheidenden Präſidenen, in der er ſagte, daß „der Name des r

Bödiker in den Herzen aller deutſchen Arbeiter- Familien einen
guten Plah hat und behalten wird“.

Dr. Bödiker war kein Sozialdemokrat, aber ein Mann mit
freiem Blick. Als er aus ſeinem LAmte ſchied, wurde er Leiter
eines großen Jnduſtrie-Unternehmens der Geſellſchaft von Sie
mens Halske, aber mit ſeinem Herzen blieb er bei der
Arbeiterverſicherung. Auf allen internationalen Kongreſſen für
Arbeiterverſicherung erſchien er auch noch nach ſeinem Scheiden
aus dem Amt, um für ſeine Jdeen zu ſtreilen. Was er er-
ſtrebte, wäre ohne Schädiguhg der Jnduſtrie leicht durchführ-
bar geweſen. Aber der Umſtand, daß er ſich mit all ſeinen
Fähigkeiten nicht in dem Amt halken konnte, das er ſelbſt ge
ſchaffen, zeigi, wie wenig man in oſſiziellen Kreiſen geneigt
iſt, aus der Arbei erverſichennig das zu machen, was ſie nach
den offiziellen Reklameſchriften ſein ſoll. Jn der Beamtenlauf-
bahn in Preußen Deutſchland ſcheitert jeder, der weiter ſtrebt,
als ſcharfmacheriſche Kapitaliſten oder beutegierige Agrarier zu
laſſen wollen. So mußte auch der damals noch nicht 54 J
alte Bödiker aus dem Amt ſcheiden, in welchem ihn die Ar
beiter gern noch ſehr lange geſehen hätten und in welchem
der Verſtorbene auch gern geblieben wäre, wenn er Gelegen
heit gehabt hätte, einen Tell ſeiner Jdeale zu verwirklichen.
Menſchen mit Geiſt und Charakter, wie der Verſtorbene war,
können nicht ein Rad in einem rein mechaniſchen Betrieb ſein.
Die Regierung wollte die Pläne der Agrarier verwirklichen
und durfte ſich in dieſer Periode nicht in Gegenſag zu den
Scharſmachern bringen laſſen.

Das Beiſpiel Bödikers beweiſt, daß die Arbeiter in dank
barer Erinnerung auch der Leute gedenken, die zwar ihre
politiſchen Gegner ſind, aber doch beweiſen, daß ſie, ſo weit
es in ihrer Macht liegt, ehrlich beſtrebt ſind, das Recht derArbeiler zu fördern. Aber gleichzeitig beweiſt der Vorgang,

daß die Regierung, die wohl reiche Agrarier
auf Koſten der Arbeiter bereichert, keine Män
ner in hohen Aemtern duldet, die ehrlich beſtrebt
ſind, in die Sozialgeſetzgebung etwas ſozialen Geiſt
hineinzubringen.Soweit Genoſſe Molkenbuhr. Seine Ausführungen kommen
gerade recht um jenen Paſſus der Thronrede zu illu
ſtrieren, in dem von der „Fortführung der Sozialreform“ die
Rede iſt. Sobald dieſe Sozialreſormm etwas mehr ſein will,
als eine verbeſſerie Armenpflege und ein taktiſches Manöver
gegen die Sozialdemokratie „im erhabenen Geiſte Kaiſer
Wilhelms des Großen“ dann ſtößt ſie, wie der Fall Bö
diker lehrt, auf den erbitterten Widerſtand ſeitens der „Re
gierung der Sozialreform“.

Ans den Rachbarkreiſen.
Der arme unſchuldige General Anzeiger.

Zeitz, 28. Februar. (E. B.) Jn ſeinem Werben um Ver
ſtärkung ſeiner winzigeu Leſerzahl ſagt der We
„Man beſtelle ſich ein Probe- Abonnement und laſſe ſich nicht
beirren von den verleumderiſchen Nachrichten des
r gei en Oryans.“ Das arme Lügen-lättchen, dem das Volksblatt ſo „verleumdrriſch“ mitſpielt.
Worin haben wir denn verleumdet Stimmt die von uns an
gegebene Abonnentenzahl nicht? Waren es viel t noch
weniger Leſer Oder war unſere Angabe über die Aeußerung

ſeines Verlegers etwa nicht richtig? ir haben nichi ver
'leumdet ſondern nur wahrheitsgemäß geſchrieben. Uebrigens

kümmert, unſertwegen hätte er ſein beſcheidenes n z ig
gert en können. Als er aber mit ſeinen Lügen üder unſereartel einſetzte die er nebeubei bemerkt, ja noch täglich
bringt, darunter oft das allerhblbdſinnigſie Zeug, das nicht ein
mal unſere größten Gegner ſelber glauben da haben wir
ihn auf die unſaubern Finger geklopft. Wir bringen alſo über
den GeneralAnzeiger keine verleumderiſchen Nachrichten londern
bringen über ihn die volle Wahrheit ſtets.

Das unſchuldige Lämmlein ſucht zu leben. Jn einem Briefe
an den Vorſtand einer Ortskrankenkaſſe erſucht es, doch rdie Jnſerate zuzuweiſen, die bei m e nur g. Pfennige die

eile koſten, während die andern Blätter 4chn tennige nehmen.
uch wird die weiteſte Verbreitung zuge er Der Vorſtand

jener Kaſſe wahrſcheinl'ch ſind megr ſolcher Schreiben
ergangen ſoll ob der weiteſten Verbreitung“ bei noch nicht
700 Abonnenten geſchmunzelt und trotz der „nur 6-Pfennig-

zeile“ abgelehnt haven, der Generalverſammlung das neugſte
Weiltblatt zu empfehlen. Entſcheidend über das Jnſerieren ſind
ja nur die Generalverſammlungen nicht der Vorſtand
und da kann der GeneralAnzeiger ſein blauee eigen
wenn in ſolcher Generalverſammlung ſein Antrag käme. as

Er ſelbſt ſchreibt darüber in ſeinen Briefen an ſeine Schweſter
und an ſeine Freunde: „Das ſchlimmſte G wie im lehten Winter ein mir perſönlich im t ſten Grade nachtelliges

Ausnghmewetter; ich bin im buchſtäbllchen Sinne bei bedeck
tem Himmel und a Lolken ein anderer Menſch,
ſchwarzgallig und ſehr bösagrlig gegen inich, miſlunter auchgegen andere. Mein eigeniliches Rezept heißt deshalb immer
noch, das Tal von Ograca und Mecxjiko, welches im Jahte
zirka 33 betrübte Tage, im übrigen Tag und Nacht reines,
wolkenloſe? engadiner Himmelsvelter hat.“ An elner andern
Stelle heißt es: „Man ſtelle ſich die Orte zuſammen, wo es
eiſtreiche Menſchen gibt und gab, wo Witz, Raffinement, Bos-ßeil um Giück gehörten, wo das Genie faſt notwendig ſich
eimiſch n ſe haben alle eine ausgezeichnet trockene Luft.

aris, die Provence, Jeruſalem, Athen, dieſe Na-men beweiſen etwas. Das Genie iſt debingt dürch rockene
Luft, dutch reinen Himmel Je
klimatiſchen und meteorologiſchen Urſprungs aus langer Uebungan mir als an einem ſehr feinen und zuberlaſſigen Inſtru
mente ableſe und bei einer kutzen Reiſe ſchon, eiwa von Turin
nach Mailand, den Wechſel in den Graden der m
phyſiologiſch bei mir nachtechne, denke ich mit ecken an
die unheimliche Tatſache, der mein Leben bis auf die letzten

Jahre, die lebens gefährlichen Jahre ſich immer jur inallen und mir geradezu verbotenen Orten gabgeſpielt hat:
Naumburg, Schilpforla, Bonn, Leipzig, Baſel.

Jeht, wo ich die Wirkungen

Was zu einer modernen Jnſzenierung gehört. André
Antkoine, der Direktor des Pariſer Odéon, der Meiſter der
modernen Jnfſzenierungskunſt, veröffentlicht eine kleine Plaude
rei, in der er don rieſigen Appargt, der flr die Aufführung
eines Thegterſtückes auf einer großen Bühne aufgeboten wer
den muß, in einigen Zügen kennzelchnet. Allerdings meint er,
daß das Publikum recht habe, wenn es die rer keiten

eer JInſzenierung nicht berückſichtige, ſondern in ſeinem Urteilr frage, was wirklich geleiſtet worden ſei. „Was
es den Zuſchauer im Julius Cäſar an, ſ t er,

aß ich ganze Nächte mit dem Dekorationsmeiſter egume

h Sämlein könnte hören wie man in den Kreiſen

m rtrire Arbeiter Gängerbund.
eißenfels, 1. März. (E. B.) Am letzten Sonntagn in Gera die zweite ordentliche B. J

es oſterländiſchen Arbeiter-Sängerbundes ſtatt. Von 53 an
Pera Vereinen hatten 50 je einen egierten entſandt.

jeſe vertraten 1769 aktive männliche, 119 aktive weibliche
und 2001 paſſiwe Mitglieder. Drei Vereine waren nicht ver
treten. Der Kaſſenbericht ſchließt mit einer Geſamt- Einnahme
von 593.30 Mk.. und einer Ausgabe von 487.39 Mk. ab.
Als Beitrag für die in Wien geplante Errichtung eines Denk
mals für den verdienten Komponſten freilheitlicher Lieder, Joſeph Scheu, haben die dem Bunde angehörenden Vereine die
Summe von 142.40 Mk. aufgebracht. Einen breiten Raum der
Verhandlungen nahm der Punkt Agitation in Anſpruch. Man
war allſeitig der Meinimg, daß auch auf dem Gebiete des
Arbeitergeſangs ein immer größerer und feſterer Zuſammen
ſchluß die größte Notwendigkeit iſt. Es muß allen jetzt noch
bürgerlichen Geſangvereinen angehörenden Arbeitern zum Be
wußtſein gebracht werden, daß ihr Platz, ganz beſonders auch
in geſelliger Beziehung, nur in den Reihen ihrer Klaſſenge-
noſſen iſt. Die Debatte über dieſe Angelegenheit verdichtete
ſich im weiteren Verlaufe der Debatte zu nachſtehender ein
ſtimmig angenommener Reſolution:

Im Jntereſſe der Förderung des Arbeitergeſangs hält es
die Bundesſitzung r unbedingt nötig, daß die Agitation
ur Gewinnung aller proletariſchen Sänger intenſivere Geb annehmen muß. Die Bundesſihung iſt der Meinung,
aß die Arbelterſängerſache für die eckung des Zuſam-

mengehörigkeitsgefühls ein nicht zu umnterſchäßender Faktor
iſt und deshalb die Parteipreſſe mehr wie bisher die Auf
abe zu erfüllen hat, die Geſangvereins- Beſtrebungen der
rbeiter nach Kräften zu fördern. Sie iſt ferner der An

ſicht, daß nicht allein die Arbeiterpreſſe, ſondern überhaupt
alle gquf dem Gebiete der modernen Arbeiterbewegung ſtehen
den Inſtitutionen die Aufgabe haben, die Vedeutunc, desArbellergefan s für jeden einzelnen ſowie für die Allgemein-

heit zu würdigen und dieſen Vereinen helfend zur Seite zu
ſtehen. Demgegenüber iſt es aber gleichgeitig auch Pflicht
r Arbeiterſänger-Vereinigung, der Arbeiterpreſſe dieſe
h e durch möglichſte Unterſtützung derſelben zu er
eichtern.

Weiter wurde noch die Klage laut, daß ganz beſonders die
ländlichen Bundesvereine viel unter Dirigenten-Mangel zu
leiden haben, da ja den ſpeziell hierzu ringen Kräften
(Lehrern un von obenher die Tätigkeit in einem ausge
ſprochenen Arbeiterverein unmöglich gemacht wird. Da auch
dies ein wichtiger Grund mit iſt, daß die ländlichen Vereine
wer zum Anſchluß zu bewegen ſind, ſo ſollen Mittel und

e gefunden werden, um Dirigenten aus den Reihen
muſlkaliſch begabter Arbeiter heranzubilden. Als Feſtort
für das erſie Bundes-Sängerfeſt, welches im nächſten Jahr
tattfindet, wurde Zeitz beſtimmt. Weiter wurde dem aus
inanziellen Gründen geſtellten Antrag des Bundesvorſtandes,
ie Bundesſitzungen alle zwei Jahre abzuhalten, die Zuſtim-

mung erteilt und als Ort für die nächſte Situng Greiz ge
wählt. Die bisherigen drei erſten Vorſtandsmitglieder Götting
als Vorſitzender. Gebhardt als Kaſſierer und Vogel- Altenburg
als Schriſtführer wurden ditrch einſtimmige Wiederwahl wei
ter mit dieſen Voſten beiraut. Die zur Ergänzung des Vor-
ſtands ſonſt noch nötigen Wahlen haben die Mitglieder des Vor
orts zu vollziehen. Ebenſo wurde der bisherige Bundesdiri-
ent, Kunze-Schmölln, wiedergewählt und als deſſen Stellver-
re'er Jäger-Altenburg, neu hinzugezogen. Mit der Vertretung

des Bundes auf der zu Pfingſten nach Berlin einberufenen
Tagung der Liedergemeinſchaft der Arbeiterſänger-Vewinigun-
gen Deutſchlands wurde der Vorſitzende Götting betraut.

Verſammlungsberichte.
Freidenkerverſammlung. Am 20. Februar hielt Genoſſe
reſcher einen vorzüglichen v über Volks v und
olkserziehung in der heutigen Geſellſchaftsordnung, der lauten

Beifall fand. Beſchloſſen wurde, auch in dieſem Jahre für die
micht konfirmiert werdenden Knaben und Mädchen am 24. März
eine Jugendweihe in geeigneter Form unter Mitwirkung der
Abteilungen vom erregen im Bellevue ſtattfinden
u laſſen. Genoſſe Thiele iſt bereit, an einigen v mit
en in Betracht kommenden jungen Leuten den Ernſt ünd die

Wichtigkeit ihres Lebensabſchnittes in entſprechender Weiſe zu
beſprechen. Anner und Frauen, welche ihre Kinder darän
teilnehmen laſſen wollen, werden erſucht, dieſelben Sonntag,den und Sonntag, den 17. März, vormittags 10 Uhr, nag
dem Vereinslokal (Weißes do hinzuſchicken.

Beſchloſſen wird der Freidenkerverein an den Deutſchen
reidenkerbund als Mitglied anzuſchließen, und die Zeitſchrift
er Atheiſt als Organ des Freidenkervereins bei den Mit

gliedern einzuführen. Nach Aufnahme einiger neuer Mijali der
erfolgte Schluß der anregenden Verſammlung K.

Der fachverein der Zimmerer von Halle u. Umgegend
hielt am Sonntayu, den 24. Februar eine auß cordentliche General
verſammlung ab. Ein Schreiben an den Parteivorſtand, worindieſer aufgefordert wird, ſch n mit der Ewigugasſrgge v

Jn einen vbeſchäftigen, wird formuliert und abgeſandt.
ſchreiben der weiſt dieier darauf hin, daß die
Holzarbeiter ausgeſperrt ſind. Es werden dieſen 100 Mark
bewilligt. a wir vor einer Losnbewegung ſtehen, wurde die

verhandelt habe; daß ich zwennal nach Rom geſahren bin; daß
ich die Gefahren der Seertankheit auf mich rn habe,
za in London eine Darſtellung des Julius Cäſar durch Veer
bohm DTree zu ſehen, daß ich ſchon vor 15 Jahren mich einen
anzen Juni lang in Brüſſel ge angweilt da e, weil ſch die

Vorſtellungen der Meinihger im Monnale-Theater beſuchen
wollte; daß, mein armer Freund de Gramont zehn Jahte langmit ſeiner fertigen ieberſetzung gewattet hat; daß Siſſeaume

wähtend der Siedehltze des leten Juni unler einem Gigsdach
eſchwitzt hat, anſtatt am Meeresſtrande e zu ſuchen,
aß zwei melner bravei Maſchiniſten während der Kuliſſenr faſt einen Todesſtut getan haben uſw. All dieſe ge
oſen Sorgen, Verdrießlichkeſten und vergntwortungsvollen i
aben brauchte das Publikum in der Tat nicht zu wiſſen.
as iſt nun einmal unſer Beruf Ob man ſich wohl auch

eine rechte Vorſtellung davon macht, wie viel Leute an einer
Aufführung, wie der des Julius Cäſar Pinegyveitet haben
An den Dekoratjonen waren 20 Tiſchler drel Monate lang be
antre Der Dekorationsmeiſter hat gleichfalls gut 20 Kunſt-

andwerker zwei Monate lang mit den Malardeiten beſchäftigt. Der Leinwandhändler de faſt 4500 Meter Sioff gelie-
W der Holzhänd er 2000 Meter Balken. An den Koſtümen
aben in den Monaten Juli und September 25 Arbeiterlnnen
earheitet. Dazu kommen die Perilckenmacher, die Srhichmacher,vie Waffenarbeller, die Sticker, die Friſeüre, kurz, es ſt nicht

p hoch gegriffen. wenn man ſagt, daß dieſe verſchiedenen
jefergnſen gegen, 190 Arbehfer mehrere Wochen lang für die

eine Aufführun beſchaftigt haben. Für die täglichen Auffüh-
rungen des Julius Cäſar muß das Odéon Thegter ein Per-
Wege von 45 Schauſpielern, 250 Statiſten, 60 Muſikern. 70

daſchinſſten und etwa 100 nen (Kontrolleire, Anllei-
der, Türſchließerinnen uſw.) gaufbſeten. Aus alledem wird man
(ch eine Porſtellung machen können, was für einen ungehehren
ne die Aufführung eines großen St(ckes, wie des Julius

Cäſar, erfordert.

aufgeworſen, welche Forderung wl in der näcſten Berſanmin
fe werden. Unſer d
unabdend, den 6. April im Bde Röder beſchäftigte Zimmerer, welche e

Stunde bezahlt. Er ſoll zur nächſten Kommiſſionsſitzung geladen
werden, um ſich da zu verantworten. Ebenſo Kollege
Weder, welcher Ueberſtunden und Sonntags gearbeitet hahen oll.

Cozialdemokratiſcher Verein B z. Die Verſammlungam 24. Februar war recht gut beſucht. Zun wurde über
unſeren Agitationsplan r die Zukunft beraten. Neben einerjanmägigen Agitation in unſeren weiteren irken ſoll in
Sinne ein recht geregeltes Vereinsleben eingeführt

ie Verſammlungen finden bis zit weiteres jeden letzten S Wit
tag im Monat in der Reichardſchen Wohnung ſtait und ſoll
immer für einen delehrenden Vortrag geſorgt werden. Ueferhanpt
e unſer Streben dahin, unſere ſehr in die Breite gegangene

gitation mehr zu vertiefen. Die Vorſtandswahl ergab folgen
des Bild: Starke 1. Vorſitzender, Dorn 2. Vorſitzender,
Heidemüller Kaſſierer und Reichard Schriftführer. Hierzk
wurden noch zwei Reviſioren, aus jedem Ort ein Zeitungs-
kommiſſionsmitglied und ein Unterkaſſierer gewählt. Die Ein
holung der Beiträge wird nun beſſer wie früher geſchehen.
Der Vorſtand ſoll ſich durch Hinzuziehung der Genoſſen
Muſſchier-Ortrand und Haufe-Pleſſa ergänzen. Seine Sitzungen
finden auch regelmäßig bei Reichard ſtatt. Große Verſammlungen
werden nur bei dringenden Anläſſen ſtattfinden. Jedes Mit
glied möchte nach Kräften zur finanziellen Stärkung des Vereins
beitragen. Der Saalkampf wird auch vom Sozialdemokratiſchen
Verein energiſch geführt werden, in dieſer Hinſicht herrſchte in
der Verſammlung volle Einmütigkeit. (20. 2.) R.

Eingeſandt.
Geſchäftspraktiken bei dem Herrengarderobengeſchäft

von Aßmann in Halle.
Recht nette Zuſtände wurden in der letzten Verſammlung

des Verbandes der Schneider hier über obige Firma zur
Sprache gebracht. Die Firma Aßmann hat es verſtanden,
z einen Stamm unorganiſierter Arbeiter zu halten. Organi-
erte Kollegen ſind der Firma ein Dorn im Auge und ſolche

werden ſo wenig wie möglich beſchäftigt oder eingeſtellt, eben
alls unverheiratete, die ſich jedenfalls nicht alles gefallen laſſen.

ehr eigentümlich wirkt es auch, wie die Firma Aßmann ſich
um ihre geſetzlichen Pflichten zur Kranken- und Jnvalidenverſicherung drückt. Es exiſtiert nämlich keine Werkſtelle und
darum werden nur Heimarbeiter beſchäftigt, die nicht verſichert
zu werden brauchen.

Ein recht 7

am 16.Seeſraltfin

er mit 48 Pfg. pro

da kam erſt vor kurzem vor.
Kommt da ein Kollege ins Geſchäſt, um nach Arbeit zu W
Der Kollege erhielt Arbeit. Um nun aber kein Krankengeld
u bezahlen, erklärte Herr Aßmann: „Sie können ja bei einemdem erbet ſich ſelbſtändig anmelden, denn ich will mit der

rankenkaſſe nichts zu tun haben!“ Um nun Arbeit zu be
kommen, erklärte der Kollege, in einer Hilfskaſſe zu ſein, aber
trotzdem verliert er ſein Recht zur Jnvalidenverſicherung.

it ſolchen Mitteln arbeiten Geſchäfte, die in letzter Zeit
den Titel Hoflieferant erhalten haben. Auf der einen Seite
c der einfachſten geſetzlichen Pflicht, auf der andern
Seite Bekämpfung der Arbeiter-Organiſationen.

J. A. Die Verwaltv e des Verbandes der Schneider,
Filiale Halle.

Vermiſchtes.
Ein Bild aus der „beſten“ Geſellſchaft. Jn New

York findet gegenwärtig ein Kriminalprozeß ſtatt, der all
gemeines Intereſſe berdient, weil er auf gewiſſe Seilen der
amerikaniſchen Kultur ein ſchares Licht wirft. Es iſt diesdie Anklage gegen den un ücklichen Harr 5 T c aus
R der im vorigen Jahre in einem öffentlichen Garten

eſtauranl in New York den Architelten Stanford White
erſchoſſen hat. White, ein Mann in den Fünfzigern, war gro
ßer Baumeiſter und Millionär, pedte zu den „Prominenlen“
von New York, verkehrle in der en Geſellſchaft und hatte
bei alledem bis zum Augenblick ſeines Todes keine andere
Gedanken als ſexuelle. Seine Ateliers, deren Wände mit ob
könen Bildern bedeckt waren, dienten einer Geſellſchaft von

bemännern, mit an der Spihze, zum Zuſammenkunfts-
ort. Die unzähligen Freundinnen dieſes Mannes waren r
junge Mädchen in der erſten Entwicklung. Der Prozeß entrollt ein merkwürdiges Bild von dieſer Saſteng, die er
lich auf der Höhe des Lebens hält, im geheimen ſich in aller
lei Spelunken, in den Garderoben kleinerer Thegter, den Bu-reaus von dunklen Advokaten herumbewegt, veſtrn mit
Kupplern, Erpreſſern i ſonſtigem Gelichter in Berührung
u Zu den von White Protegierten gehörte Fräulein Eve-
yn Nesbit, Modell und Chormädchen. Jn ſie verliebte ſich

der junge Thaw und heiratete ſie, obwohl er von dem Vor-
efallenen wußte und trotz dem natürlichen Widerſtande ſeinernie die ungeheuer reich und mit der höchſten engliſchen

Ariſtokratie verſchwägert iſt. Der bedauernswerte Mann konnte
über das Vergangene jedoch nicht hinwegkonmnen. Es ent
wickelte ſich in ihm ein r Wer Haß gegen White, zumaldieſer nach de ngaben der Verteidigung a noch jeht blut-
junge Frau Thaw nicht nur weiaſe ondern auch körperlich

ini war die natürilche Folge einer uner-träglich gewordenen Spannung. Mehr noch als dieſe Tat
yyt nun in dem amerikaniſchen Publikum die monatelange

orbereitung, des Prozeſſes die Senſalionsluſt angeregt; man
wußte, daß ſowohl die Anklage wie die Ver en s guden Zähnen miteinander kämpfen würden. e Zeit en
haben dementſprechend ihre Maßregeln geiroſfen. Außer deneigentlichen Reporiern haben ſie gange Vwharen von Experten

in den Gerichtsſagl entſandt; Aerzte, die den körperlichen Zu
ſtand der Hauptakteurs beobachten, Pſuchologen, die jeden
g. ittn Geſicht des Angeklagten und ſeiner Frau verfolgen,

odeberichterſtafter zur Kritik der Kleider und Juriſten zur
Kritik der Prozedur. Jede Frage und Aniwort wird ſogleich
fachmänniſch darauf gewürdigt, ob der Angeklagte dadurch„dem elektriſchen Stuhl“ näher kommt oder chbt Die Ver-
en gung e da es auf Geld nicht im geri en anfommt,
die geriſſenſte, Firgeezte iger der Union u ihren Reihen; an
t Spitze heht Herr Delmas aus San Francisco. Die

aktiſche Linie“ de Advokaten war von Anfang an bekannt:
ſie er ärten ihren Klienlen für geiſleskrank, Eine Anzahl her
r ſychiater ſeh guf ihrer Seite und bezeugt gattachtlich, daß Thaw alle Zeichen des Jrrſinns gufwe e an
hat es ſchon erledt,, daß Leute durch Fahrläſſigteit oder Schur-
kerei von Aerzten bei geſunden Sinnen ins Jrrenhaus ge
komnien ſind er wirt nan für ſein eigenes wer Geld
ſt ckt erklärt. Während die a in allen Schmutz
au

ruiniert hat. Der Mor

errden Leben des verfloſſenen Whife heraufbringt, ſucht die

Anklage, geleitet vom Staatsanwalt Jerome, Thaw und ſeine
Frau durch dtein gebung aller erdenklichen, guch nur entfernt
belaſtenden Momente aus ihrem eigenen Leben zu diskredi
tieren. Erhaulich iſt das Schauſpiel nicht. Wie es beißt, iſt
jedoch die Verfeidigitig „ſtärker“, und 'o wird der Mahn, um
deſſen arme Seel n ringt vielleicht dem Todesriell ent
e und als QuaſiJrrſinnlger ſein zerſtörtes Leben ſort

en.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.



n

erhält ſeder
bei bequemer

Anzablung

Dur

Nur doch bung u
dauert dervia usverkau

Merner'g Schun-Magenin,

55 Grosse Ulrichstrasse 55.
Die Lagervorräte sind noch bedeutend

Anzahlung

5 Mark

risehdecxen,
Gardinen, Portieren

Federbetten,
x küinder- und 8portwagen

J AnzablungD vie
Mark. horufs-

kleidung

jeder Art
ar billigst a

in tadelloser Ausführung, elegant sitzend, in Chevlot und
Kafwmgärn Von [O bis [7.50 Mark.

Konfirmanden- Anzüge
vollständiger Ersatz für Massanfertigung in Kammgarn prima, Tuchkammgarn

und Cheviot prima von [8.00 bis 30. 00 Mark.

MNoritz Cahn
Grosse Ulrichstrasse 3.

onkrmangen

Sohuhe, Stiefol,Kleiderstoffe
Damen

Ddarstellung des Siweissgehaltes,
den man für eine Mark bei Fiſchen und Fleiſch erhält.

Nach den Unterſuchungen über den Nährwert der Seefiſche
von Profeſſor Dr. Lehmann, Göttingen.

Seexunge Heſlbutt Scholle Seelachs Kabeljau Schellfischet mager magerRindſteiſch Kalbſteiſch
Von ganz friſchen Fängen unſerer Flotte von 50 Dampfern

treffen täglich Sendungen hier ein und werden zu billigen Preiſen
in unſerer

zum Verkauf gebracht.

Konfektlon.
Deutsche Dampffischerel-Gevellschuft „Nordsee“,

e e e e ecÖe grösste Hocohseetischerei Deutschlands.

Max bra vent

J polsterwaren-

Nordsee-alle, Gr. Ulrichstr. 58
h men aſeben getr

äktwümmni, dummigchie etc.

Peelle SChuhwa“en

W e für Herren,amen v jgder, Poſten neuer
und den erren u. Damen
kleider, Uhren, Retten spottbillig.

erkaufsGeſchäft.

Seltenes Angehbot.
100 Stück gute 5 Pf. Zigarren

Ein und

(Vorſtenlanden) 3.80 M. nur bei
Robert Schodeol. Halle (S.),

errenſtraße 11.
Verſand nach auswärts bei drei
Kiſten franko per Nachnahme.

Möbel-, Spiegel uncd

e agazin
Vorein. lüchlermebgte

Kl. Steinſtr. 6, empfehlen ihreFabrikate Peih feſten u. ſoliden

reiſen.

tauft ſtets

A. Samuel,

thße 21,
eine Trepve, kein 7

Rosonberg'sJ al
Auffallend billig:

Möüschgamituren 150 250.n I. Stoftzotn: 36 125,,
Büfefte Haush. Eiche 136 -500

ſofatiche n 9-
Aurzlehtische 139
chreibtiche

Vertikows

Kleiderchränke

piegelschränre
Kommoden

Fohrrtöhle von js,
Schreibischrtüdle 12- 35,
ſchauxelxtühle 18 z
Soiegel, rumeaun 5-125,
Paneeie vel 3 z5,
Lerwviertische 10
Höhtiche 16- 22,
fiurgardereben

bettytellen

Matratren
Waschtische 56,

Wohnung inrichtengen

in jeder Preislage,
Eiche, Rußbaum.

Bitte um Beſichtigung meiner

Mußterzimmer.
Großer Amſatz, bekannt ſür

billig und roell.
Beste Ausführung,

langjährige Hargntie
Geiſtſtr. 21, eine Treppe.

Sernruſ 1713,

Wöchnerinnen-
sowie Arbefts und andere
Wkeche reinigt am grändlichetn

Compesin.
Gesetalich geschütrt.

Bestes Scheuer-, Wasch-u. Bleichmittol.

erkzeuge, Cisenwar
in nur gut. Qualität empfiehlt

ſtraß ze 2).

FaulSchneider e
Slandedanſlſhe Rechrichten.

Halle-Süd, l „28.
Aufgeboten: Kaufund Anna Voigt (Halle a. T

Bitterfeld).
Eheſchließung InſpektorWalkho r liſe Kuhnt (Heyn

burg und Forſtgt tr. 58).

Geb r nKaſper S. (Glauchaerſtra
Arbeiter Meinhardt S. (Wlitzerſtr. 989). Tiſchler Weiſe S

(Zwingerſtr. 28). rNudloff S. (Mansfelderſtr.
Weichenſteller Schirrmeiſter
Reideburgerſtr. 6). Ingenieur

Klebeck Tocht. (Fürſtental 6).
Schaffner Lüdtke S. (Beeſener
ſtraße 4).Scterhgn: Arde s Reinicke
Fueſrag Marie a r

(Klinth). Anng5 (Magdeburgerſtra g.
Wwe. Marie Klemm geb. Nau
mann, 68 J. (Siechenhaus). Ww.Wilhelmine Müller geb. Kranſe;
69 J. (Mittelſtr. 20). Maſchin.
ſetzers Schlegel S., 2 Mon.(Zenkerſtraße 5). Arkeiters Sey

dewitz T., rſtraße 20). Wien e
Uhlemann, 66 J. 43).
Halle-RNord, Burgſtr. 38, 28. a

Aufgeboten: Dr. med.rer und Hanna Seiler el
ſt f. ronprinzenſtr. 46).

Geb oren Arbeiter Engel
ardt (Ädolfſtr. 3). Maurerlſte 3 (Saalwerderſtraße 4).

t Juſt Tochtera orffſtr. 10). Schaffner
Krüger S. (Berlinerſtraße 31).
Arte ter veinold T. (Schiller
traße 2ger Arbeiters Haaſe
Ehefrau Karoline geb. Holzhauer,
60 J. Richard Wagnerſtr. 16).
Anna Berlin, 57 (GöbenPrivatmann Koch,
7 J. Schillerſtr. 17). WiiweArndt geb. Hentſch aus Veſta,
70 J. d n Verw.Steuerkontrolleur Luiſe Stein
dorf geb. Rencke, 78J. (Sophien
ſtraße J W twitwe Emma
r eſſe, 80 JahreHerrenſtraße 26
Urfarite uſüeg 8).



beumte

ohne

Anzahlung.

Ledcler-
Hanälung

V
Leipzigerstr. 66.

lhren Bedarf an

e KonKurrenzlo
Zu günstigen Zahlungsbedingungen verkaufe auf Teilzahlung

ILSiSt die höchste Je

NMöheln, Betten, Polgterwaren
zu decken und hierbei meiner Firma den Vorzug zu geben. Infolge der grossen Ab-
schlüsse für meine sämtlichen Filialen bin in Bezug auf Leistung, Kulanz und Reellität

Kunden, le Ihr

Komto begſichen,

ohne Anzahlung.

FRAo S„Oporua' bester Vlatten-
sproch- u. Mueika 77
rat, unerreoichteet T Acterunggegen

Monaisraten
von 2 M. an ohne einen Pfennig Auf-
schlag. IIlustr. Katalog gratis u. frei.

Not Taeh en. Beriin 43, Ga.

Roßſleiſch.
S

Wie folgt:ne ferd
a e Dieſe Woche prima fette Ware.

Wiennen- Seife Möbe einaolne Se 3 Anzahlung 2 an Herren-, Damen und Alles Mia tet Nur bei

3 für eine einfache Einrich- 2Ber mann Co. in Radebenl Möbe tung von Anzahlung S u. an Kinder- Konfektion 4 z 4 ax Hitzschke,
rosiges jugendfrisches 22 i Rosssöblächterei m. elektr. Betrieb.es u M b l für eine moderne Kücho Grer woisss sammetweiche ODe von Anzablung M. an Anzug den Anzahlung 2 N. l Kleine Ulrichstr. 29.

ant, blendend sachönen Teint, Möbel fär ein englisches Schlaf- 5 II 5- 5desoitigt Sommersprossen zimmer von Anzahlung M. an 9 iuad Hant- Unreinigkeiten. Möbel re bargerliebs in 9 nij: m 6 jo Au Teil zahlungi Leo a gen e r Abe ünzuhlung von uehnnbold& Co. Ab. Schlüter N. Möhb t. eine eleg. Ein- 25 50 i wonatl. v.2 M. an, gering. Anzahl.,Uber M. Waltsgott Nu. Oel riehtang Anz. A. an Damen Jackett 3 v v erh. Sie Herren u. Damen Ihren4. Patzx; Max Räädler Brust u. -Ketten, Regulateure, Schmuckenteseh; i. d. Kaiser-Apotheke.
ver Kronen- Apotheke Alfred S

euhke u. Wilh. Hoofer. Drogerie..
tänmfuhren werden angen.
gut ausgef. G. Weinholz Harz 5.

R 8 e JJ 2 W W vr isBee eheS

S.S Streng ch diskret.

Wagen ohne

Firma.

Halle a. S.

nur
l Drchotrane 56

I. m. II. Etage. l e
W Gardinen V

Stores
Vitragen

grosse Auswahl schöner neuer Muster
so Wie

Ronulenaux-Stoſſe
weiss, oréme und gold, glatt, gestreift und gemustert

empfiehlt zu billigsten Preisen

Emil Höschel,
Gr. Ulrichstrasse 52.

95 Rester rer V

l

in ca. 30 verſchied. Größen.

Im maschoner
blanweiſt,

von 10 Pfg. an.

T
abgepaßt, m. Kante,

30 Pfg. p. Stck.

V Dwuchenspitze

p. Mtr. 5 Pf.

Madhohuch-Pete

blanuweiſt, f. Küchentiſche.

Ffarkttaschen.

Hnoleum äufer

v. r. GOO v
Linoleum reppiche

3. 60O Mark.
z.Linoleum ne e

p. Q.Mtr. I. 2O Mark.

IIDMMDID
go Nehab

Nnaehk.,

Gr. Ulrichſtr. 27,
68 obere Leipzigerſtr. 68.

baramol- Mal Bio
III

Halle d. S.
ict du beste und billigste aller clätetischen atzbiere!

Bexthekömmlich! Fast alkoholfrei! Sehr nahrhaft!

Man achte genau aufnebenstehende Schutzmarkoe: Pelikan mit Jungen.

Anfichts Poſtkarten Sie vertärh wen. Ka r er Rhdibereis.

Kinderwagen, Manufakturwaren, Sportwagen
Alles in dem modernen vornehmen Höbel- und Ausxtattungs-Gexchäft

Wird von Aerzten sehr empfohlen.

R ſachen, Muüſiſwerue, Näh. u. Wring
S maſchinen, Teypiche, Tiſchdecken,!

Wollu. Steppdecken, Gardinenze.

Kein Laden. N. Thieke,
Göbenſt. 1, p. r., Ecke

Halle a. S.

nur Krecſit nach
JJ. nan ss auswärts

W

w. Zu
An Dr. med. Karl Lewln, van J.

scheidet wie Jodkali Krankheitastoffe durch d. A haut aus.
Nr. I2 bei chronischen Katarrhen der Luitwege, -Asthma

und Heuschnupfen Paket 1.50 MK.
Nr. II blutreinigend bei Syphilis, Kropf, Krebsleiden Pakot 2.00 M.
Nr. III äueserlich bei chron. Geeschwüren zum Gurgeln Spülen,

Klystieren etc. Paket 1.00 M.Alleinverweh: Wünelm Hoefer, Geigtgtage 59160.

holdschmied Nlinz, Fr. Ulrichstr. 41

bietet Ausserst vortellhaften Einkauf in

Konfirmationsgeschenken,

e 59/0 Rabatt.

Zeitz, den 26. Februar 1907.

J l. PMit Gegenwärtigem gestatte ich mir, er-
gebenst anzugeigen, dass ich in

Zeitz, Brüderstr. 10,
im Hause des Kaufmanns Herm W. Hägler,

Schuhwaren- Geschäft
mit dem heutigen Tage neu eröffne.

Spezialität:
Anfertigung

Wusger-
dichter
Arbeittiefel

nach Ha.

Meine Fachkenntnisse und langjührigen
Verbindungen setzen mich in die Lage, nur
das Beste bieten zu könneen; insbesondere
werde ich bestrebt sein, nur gute und preis-
werte Ware zu führen, um allen Ansprüchen

e der geehrten Kundschaft genügen zu können.
Reparatur- Im Bedarkfsfallo halte ich mich bestens
Werkstatt. empfohlen und bitte um geneigten Zuspruch.

Hochachtungsvoll

G. Carl Rockendorf
ZTeitz, Brüderstrasse 10.

Den ad m M Jſereh dergnwercti An an h S De d Klein C Brrr (T. G. m. b. Halle a. S.
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